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©rgaii für îiir IrttaßEit ter Jraarcttrorlt.
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Jbonntmtnt.
©ei 5ranfo=3uftcHun8 per tßoft

SJalbjährtid) gr. 3- —

tBierteljährlid) „ 1.50
tHuStanb jujiigtid) ©orto.

iratW'peUajtB:
„Stop unb gau§^attung§fd)ule"
(eif^dnt am 1. ©orattag itben SRonatB).

„gür bie Heine SBelt"
(ttfdjdnt am 3. Sonntag jebtit ÜJioitats).

fUbsktita BBb Petiag :

grau @ I i y c Çonegger.
SBtenerbergftrafie j. „Vergfrieb".

y»(» /attggaU
ïelephon 376.

|BrtrtioB8(irfW :

©er einfache ©etttjeile
gür bie ©djroeij: 25 ffitS.

„ ba§ SluSIanb: 25 ©fg.
îiie Veflamejetle: 50 ®t§

}n*gabt :

®ie „Sdjtoeijer grauen-3eituti0"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

jLBBBBKB'ittJÛ:

©ppebition
ber „@d)tteijer grauen Rettung".
Aufträge nom ©Iat; @t. ©allen

nimmt aud)
bie ©udjbrurferei SDtertur entgegen

5t. (öaflett
3mmet ftreb« jam (Bangen, unb tannft bn felbet lein (Bangef

Slotto: SBerben, alt btenenbeB (Blieb fdjlieft an ein (Banget bid} anl «Sonntag, 27. gtebtuar.

®ebiht: Vteifenglücf.
SBaS ift ber ©hmerg?
©ie Vaturapothefe im grüljling.
©er Äampf um ben SupuS.
®aS mebisinifdje grauenftubium.
©predjfaal.

—t-nss- gn^aff: *&<-«—
geuilleton: ©er arme gßrg. (@hluß.)
geuilleton: 2öo ift ber SEÖeg.

Veilage:
©ebic^t : O mär' ich fo fdjßn

Vrieffaften ber dfebaftion.
©prehfaal.
©er Äampf um ben Slrauring.
©hßnheitSnärrinnen.
SlpfjoriSmen.

SteifenglüdL
2lu§ bem golbnen SRorgenqualm
@ih fjernieberfdjunngenb,
fjüpft bie SReife auf ben galtn,
Slber nod) nicfjt fingenb.

$od) ber galm ift nie! ju fdpoad).
Um nid)t balb }u fniden,
Unb nur, trenn fte flattert, mag
Sie fid) bier erguideit.

Sbre giügel braucht fie nun
gtin! unb unoerbroffett,
Uttb inbe§ bie gii&d)en rub'n
Sßirb ein Sora genoffen.

©inen fübten ïropfen Sau
©djlürft fie nod) baneben,
Um mit Qubel bann in§ S3tau

SBieber aufjufdjroeben. griebri« ®ebbti.

Wa« ift öet? $c§îttBtrfî
@in§ ber feffeinbften, aber auch gugleidj

fhwierigften ©e&iete ber gorfhung liegt auf
bem gelbe, reo fßrperlidje uttb geiftige Vetäti»
gung ober, um bie mit ©rfunbung befhdftigten
Söiffenfhaften bafi'tr einjufe^en, ?ß^t)ftolDgic unb
iPfpchologij, einanber berühren. £>ier beginnt
eben bie objeftioe gorfhung aufjupren, unb es

tritt bie fjeiffe Stufgabe an ben Vtenfhen heran,
über fein eigenes unfid)tbareS Innenleben Sur
Älartjeit ju fommen. Stuf biefem ©e&iete ftefjt
auch große gragegeichen über baS SBefen
beS ©hmergeS, bem bie „ßeitfhrift fgr Sßhpftologie
unb fßipcbotogie ber Sinnesorgane" eine ge^alt=
rotte SluSeinanberfefcung roibtnet.

®aS hnuptfäcblihe ©rgebniS biefer llnter=
fuhungen liegt in ber Stuffaffnng, baß ber

©hmerg gwifhen ©mpfinbung unb ©efü^t fietjt
unb mit feinem biefer beiben begriffe auSfchtiep
lieb gleich gefegt werben fann. ©ie ©mpfinbung
bejieht ftch auf einen oon ber Sluffenroett fom=

menben dteij, ba§ ©efü^t entfteht im gitnern
beS SKenfchen unb ift ftch e£ner folgen tBejie^ung
ju duneren (Sintoirfungen gar nid)t betou|t. @o

befteht au<h ber ©mpfinbungSinhalt in ®igen=
fchaften ber Stupentoelt, bie auch bann Porhauben
ftnb, wenn fie nicht wahrgenommen werben, man
benfe beifpielSweife an baS „im Verborgenen
btpenbe Seildhen", baS feinen ©uft auSfenbet,

auch trenn fein Sftenfd) ba ift, ihn 31t empfinben.
@in ©cfüht ber Suft ober ber Untuft bagegen
gilt a(§ ein Vorgang, nad) beffen Urfadfe wir
uns fragen, ohne eine fidfere Stntwort barauf
erwarten 3U fßnnen.

fDîit bem @(hmer3 ift eS anberS. SBenn er
mit einer ©mpfinbung, wie fte uns bie ©inne
übermitteln, oergli(hen wirb, fo ftettt fich eine

Stehntichfeit heraus. 2öie ber ©aftftnn uns eine

Verührung an einer unbeftimmten ©teile ber
fbßrperoberftüche rerrdt, fo perlegen ' wir auch
bett ©dfmer3 nad) aufeen, unb 3war an ben Ort,
pon bem ein Sftei^ ausgeht. Vtit biefer ©mpfin=
bung ift aber aufjerbem ein ©efühl Perbunben,
baS in unferm Innern entfteht, fobaß gewiffer=
maßen ber dußere 3^eij ben eigentlichen ©chmer3
erft auSlßft. ®ie Steile beS ©ehirnS, in benett
baS @chmer3gefüht 3uftanbe fotnmt, perlegen mit
großer Sicherheit beffen llrfprung an eine be=

ftimmte 5bßrperfte(le. ©aß ber ©chmer3 benno^
pon ben ©mpfinbungen perfchieben ift, ergibt
fich au§ ßer befannten Statfadfe, baß jemanb,
bem ein Vein abgenommen ift, noch lange @d)mer=

jeu in ben ^e^cn empfinben fann, wdhrenb ein
SReig burdj Verührung an bem perlorenen ßßrper=
teil felbftperftdnblich unmßglich ift.

Vei ben allgemeinen ©efüblen ber Unluft
fann pon einer ßrtlichen Vegren3ung beS Ur=
fprungS feine fRebe fein, unb barauS ergibt fich

anbererfeitS ber Unterfchieb beS ©dfine^eS oon
ben ©efühlen. StßerbingS wirb baS ÏBort
@^mer3 nicht einbeutig genug angewanbt, fon=
bern 3um Steil auf ©rfcheinumjen be3ogen, bie
nicht 3ufamtnengehßren, wie eS ja übrigens auch
mit bent Söort ©efü^l nicht anberS ift. ®ewßhn=
liih unterfdheibet man 3wifchen fßrperlichett unb
feelifchen ©ihmer3en unb nennt baS, was mit
ießterem sufammentrtfft, auch einen hohen ®rab
pon Unluftgefühl ©<hmer3, wdhrenb ber fßrper=
liehe @chmer3 eigentlich faft immer oon llnluft=
gefühleu begleitet ift. SlllerbingS fommt auch
baS ©egenteil por, wie bie Veifpiele ber gafire,
glageüanten unb VRafochiften beweifen, bei benen
fich @d)mer3 mit Suft perbinbet.

©ie Vei3e, bie ben ©<htner3 auSlßfen, ftnb
meift folc^e ber Verührung mit ber Slußenfeite
be§ ßßrperS. 3U liefen ift fchließlich jebe ®in=

wirfung auf bie ©inne 31t rechnen, fo auch bie

©inwirfung eines plß|tihen Sichteinfalls in baS
Stuge, baS einen V(enbungSfhmer3 fogar bei er=

lofhetter Sid;tempfinbung perurfahen fann. ©er
llnterfhieb 3wifhen ber einfachen finnlichen @m=

pfinbung unb bem ©hmer3 beruht barin, baß
ber ©hmer3 eine Steigerung beS dte^eS por=
ausfegt, beren Vetrag natürlich für bie einseinen
Vtenfhen unb für ihr wedjfelnbeS Vefinben per=
fhieben ift. ©ie Steigerung beS dteiseS, bie

3um ©hmers führt, fann in einem SRoment ein=

treten, fann ficht aber auch barin benterfbar
mähen, baß ber dteis eine ßrtliche ober seitliche
SluSbehnung annimmt, ohne über einen geringen
©rab ber ©tdrfe hinauSgugehen.

Viele werben eS auS ©rfahrung beftätigen,
baß eine an fidj fhtoahe ©mpfinbung burh
ihre ©auer fhmershaft werben fann. ©ie 3ln=

fiht, baß eS befonberS nerpßfe Slpparate, be=

ftimmte ©hmergneroen gebe, beren gunftionen
nur für franfljafte 3u[länbe angepaßt finb, hdt
burh bie neueren Unterfuhungen eine 3öiber=
legung gefunben. ©olhe befonberen Organe
ftnb nicht oorljanben. Vielmehr finb bie Organe,
bie beim podfommen gefunben ÜRenfhen feiner
©hmersempfinbung sugänglid) ftnb, auh in er=
franftem 3"ftanbe fhmersfrei, wdhrenb beifpieIS=
weife baS .ßahnfleifh bei ber Verührung fhmerst,
auh wenn eS gang gefunb ift. ©olhe fhmers=
freien Organe gibt eS atterbingS an ber Äßrper=
oberfldhe überhaupt nicht, oielmehr finb bie an=

genommenen ©hmersneroen an ben dnßeren
Sßrperteilen unb auh nn allen anberen, bie
ber Äßrperoberfldhe nahe genug liegen, feljr
Sahlreih- ©er ©hmers barf weber lebiglih als
ein ftarfeS ©efühl, noch als eine ©mpfinbung
betrachtet werben, fonbern nimmt unter beiben
Slrten ber Vorgänge eine ©onberftetlung ein.
Söeitn wir nah feinem f^nteef fragen, fo fann
biefer barin gefehen werben, baß er bem Vten=
fhen als ein SöarnungSfignal gegenüber ben
mßgliherweife gefahrbrohenben ©inflüffen ber
Slußenwelt bienen foil. Sßdhrenb unS aber bie
burh bie ©inne oermittelten ©mpfinbuttgen unb
©igenfhaften ber Slußenwelt belehren, fagt unS
ber ©hmers barüber sundhft nichts, geilhenfelb
begeihnet baher ben ©hmergfinn als farblos.
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr 3.—

Vierteljährlich » 1-30

Ausland zuzüglich Porto.

Srntio-Knlaien:
„Koch- und Haushaltungsschule"

«erscheint am I. Sonntag jeden Monatii.

„Für die kleine Welt"
jerschetllt am s. Sonntag jeden Monatii.

Kednlition und Verlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

Telephon 376.

Insertion»?«» :

Per einfache Petrtzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Ziiugade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Zinnonren-jlegil:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen

St. Gallen
Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber lein Ganze»

Motto: Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich anl Sonntag, 27. Iebruar.

Gedicht: Meisenglück.
Was ist der Schmerz?
Die Naturapotheke iin Frühling.
Der Kampf um den Luxus.
Das medizinische Frauenstudium.
Sprechsaal.

—InHcctt:
Feuilleton: Der arme Jörg. (Schluß.)
Feuilleton: Wo ist der Weg.

Beilage:
Gedicht: O wär' ich so schön

Briefkasten der Redaktion.
Sprechsaal.
Der Kampf um den Trauring.
Schönheitsnärrinnen.
Aphorismen.

Meisenglück.
Aus dem goldnen Morgenqualm
Sich herniederschwingend.
Hüpft die Meise auf den Halm,
Aber noch nicht singend.

Doch der Halm ist viel zu schwach,
Um nicht bald zu knicken,

Und nur. wenn sie flattert, mag
Sie sich hier erquicken.

Ihre Flügel braucht sie nun
Flink und unverdrossen,
Und indes die Füßchen ruh'a
Wird ein Korn genossen.

Einen kühlen Tropfen Tau
Schlürft sie noch daneben.
Um mit Jubel dann ins Blau
Wieder auszuschweben. Friedrich Hàl.

Was ist öer Schmerz?
Eins der fesselndsten, aber auch zugleich

schwierigsten Gebiete der Forschung liegt aui
dem Felde, wo körperliche und geistige Betäti-
gung oder, um die mit Erkundung beschäftigten
Wissenschaften dafür einzusetzen, Physiologie und
Psychology, einander berühren. Hier beginnt
eben die objektive Forschung aufzuhören, und es

tritt die heikle Aufgabe an den Menschen heran,
über sein eigenes unsichtbares Innenleben zur
Klarheit zu kommen. Auf diesem Gebiete steht
auch das große Fragezeichen über das Wesen
des Schmerzes, dem die „Zeitschrift für Physiologie
und Psychologie der Sinnesorgane" eine gehaltvolle

Auseinandersetzung widmet.
Das hauptsächliche Ergebnis dieser

Untersuchungen liegt in der Auffassung, daß der

Schmerz zwischen Empfindung und Gefühl steht
und mit keinem dieser beiden Begriffe ausschließlich

gleich gesetzt werden kann. Die Empfindung
bezieht sich auf einen von der Außenwelt
kommenden Reiz, das Gefühl entsteht im Innern
des Menschen und ist sich einer solchen Beziehung
zu äußeren Einwirkungen gar nicht bewußt. So
besteht auch der Empfindungsinhalt in
Eigenschaften der Außenwelt, die auch dann vorhanden
sind, wenn sie nicht wahrgenommen werden, man
denke beispielsweise an das „im Verborgenen
blühende Veilchen", das seinen Duft aussendet,

auch wenn kein Mensch da ist, ihn zu empfinden.
Ein Gefühl der Luft oder der Unlust dagegen
gilt als ein Vorgang, nack dessen Ursache wir
uns fragen, ohne eine sichere Antwort darauf
erwarten zu können.

Mit dem Schmerz ist es anders. Wenn er
mit einer Empfindung, wie sie uns die Sinne
übermitteln, verglichen wird, so stellt sich eine

Ähnlichkeit heraus. Wie der Tastsinn uns eine

Berührung an einer unbestimmten Stelle der
Körperoberfläche verrät, so verlegen wir auch
den Schmerz nach außen, und zwar an den Ort,
von dem ein Reiz ausgeht. Mit dieser Empfindung

ist aber außerdem ein Gefühl verbunden,
das in unserm Innern entsteht, sodaß gewissermaßen

der äußere Reiz den eigentlichen Schmerz
erst auslöst. Die Teile des Gehirns, in denen
das Schmerzgefühl zustande kommt, verlegen mit
großer Sicherheit dessen Ursprung an eine
bestimmte Körperstelle. Daß der Schmerz dennoch
von den Empfindungen verschieden ist, ergibt
sich aus der bekannten Tatsache, daß jemand,
dem ein Bein abgenommen ist, noch lange Schmerzen

in den Zehen empfinden kann, während ein
Reiz durch Berührung an dem verlorenen Körperteil

selbstverständlich unmöglich ist.

Bei den allgemeinen Gefühlen der Unlust
kann von einer örtlichen Begrenzung des

Ursprungs keine Rede sein, und daraus ergibt sich

andererseits der Unterschied des Schmerzes von
den Gefühlen. Allerdings wird das Wort
Schmerz nicht eindeutig genug angewandt,
sondern zum Teil auf Erscheinungen bezogen, die
nicht zusammengehören, wie es ja übrigens auch
mit dem Wort Gefühl nicht anders ist. Gewöhnlich

unterscheidet man zwischen körperlichen und
seelischen Schmerzen und nennt das, was mit
letzterem zusammentrifft, auch einen hohen Grad
von Unlustgefühl Schmerz, während der körperliche

Schmerz eigentlich fast immer von Unlnst-
gefühlen begleitet ist. Allerdings kommt auch
das Gegenteil vor, wie die Beispiele der Fakire,
Flagellanten und Masochisten beweisen, bei denen
sich Schmerz mit Lust verbindet.

Die Reize, die den Schmerz auslösen, sind
meist solche der Berührung mit der Außenseite
des Körpers. Zu diesen ist schließlich jede Ein¬

wirkung auf die Sinne zu rechnen, so auch die

Einwirkung eines plötzlichen Lichteinfalls in das
Auge, das einen Blendungsschmerz sogar bei
erloschener Lichtempfindung verursachen kann. Der
Unterschied zwischen der einfachen sinnlichen
Empfindung und dem Schmerz beruht darin, daß
der Schmerz eine Steigerung des Reizes
voraussetzt, deren Betrag natürlich für die einzelnen
Menschen und für ihr wechselndes Befinden
verschieden ist. Die Steigerung des Reizes, die

zum Schmerz führt, kann in einem Moment
eintreten, kann sich aber auch darin bemerkbar
machen, daß der Reiz eine örtliche oder zeitliche
Ausdehnung annimmt, ohne über einen geringen
Grad der Stärke hinauszugehen.

Viele werden es aus Erfahrung bestätigen,
daß eine an sich schwache Empfindung durch
ihre Dauer schmerzhaft werden kann. Die
Ansicht, daß es besonders nervöse Apparate,
bestimmte Schmerznerven gebe, deren Funktionen
nur für krankhafte Zustände angepaßt sind, hat
durch die neueren Untersuchungen eine Widerlegung

gefunden. Solche besonderen Organe
sind nicht vorhanden. Vielmehr sind die Organe,
die beim vollkommen gesunden Menschen keiner
Schmerzempfindung zugänglich sind, auch in er-
kranktem Zustande schmerzfrei, während beispielsweise

das Zahnfleisch bei der Berührung schmerzt,
auch wenn es ganz gesund ist. Solche schmerzfreien

Organe gibt es allerdings an der
Körperoberfläche überhaupt nicht, vielmehr sind die

angenommenen Schmerznerven an den äußeren
Körperteilen und auch an allen anderen, die
der Körperoberfläche nahe genug liegen, sehr
zahlreich. Der Schmerz darf weder lediglich als
ein starkes Gefühl, noch als eine Empfindung
betrachtet werden, sondern nimmt unter beiden
Arten der Vorgänge eine Sonderstellung ein.
Wenn wir nach seinem Zweck fragen, so kann
dieser darin gesehen werden, daß er dem Menschen

als ein Warnungssignal gegenüber den
möglicherweise gefahrdrohenden Einflüssen der
Außenwelt dienen soll. Während uns aber die
durch die Sinne vermittelten Empfindungen und
Eigenschaften der Außenwelt belehren, sagt uns
der Schmerz darüber zunächst nichts, Feilchenfeld
bezeichnet daher den Schmerzsinn als farblos.
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iif IMiiu-lpotliclic im Jriililint.
®ie gu neuem Beben erroadjenbe Statur fcgafft

ung ntd)t nur bas roa« gur ©rgaltung beg Bebeng, ju
beg fieibeg täglichem SBrot notroenbig ift, fonbern eg

fproffen gagHog aud) biejeitigen Kräutegen attg ber
©rbe, roelcge bem SJÎettfcgen in trauten Sagen Sroft,
feinem in ©cgmergen fid) roinbenben Körper fiinberung
unb Leitung oerfcgaffen. ®ie Singen auf! unb bu

roirft im ©arten, am 3altne, am Sianbe beg SEBegeg,

auf SBiefen, neben unb hinter bem öaufe bie Steil»
mittet aug ber 9tatur=2lpotgefe nom liebtid) buftenben
©eilcgen big gur tnorrigeu Siege unb ber riefigen
©appel finben. ®er gritbling fegt uns eine Wenge
non Çmugmittetn gegen gritglinggfranfbeiten uor bie
Siafe. ©g ift aber aud) febr notroenbig; benn bie
Bebengfäfte, bie ber Jrübliug in Wenfcg, Sier unb
©flange in neue ©eroegung bringt, oerurfadjen aud)
neue ©tauungen, ©ntgünbutigen unb ©törungen in
ignen. ©on ben beitträftigen ipflanjen fei hier in
erfter Sinie ber fiiebling ber Wenfcggeit, bag liebliche,
roobtbuftenbe ©eilcgen, ermähnt. ®agfelbe bietet fid)
an atg See gegen ftarten ;puften unb Kencgguften,
aber aud) gegen ßalgleiben unb Stugfdjläge, foroie
gegen Katarrg itub ©lägungen. ©eilcgenblätter» unb
©eilcgenblütentee ift and), atg Umfdjlag auf ber ©time
unb am fpittlerfopfe gebraucht, ein probateg Wittel
gegen Kopffd)tnergen. ®ag ©tiefmütterdjen, eine ber
gemeinften ©flattgett auf Sledern unb ©racgett, auf
©djuttbaufen unb Wattern, gibt einen geilfamen, ge=
Unbe abfitgrettben, blutreinigenben See. ®ie bunfel»
gelbe ©cglüffetblume befigt eine befonbere ©eilfliifftg»
teit, bie gegen @d)roiubet unb Wigräne, 3ittem, ©lieber®
trantbeit unb ©idjt angeroenbet roirb.'«. ®er 'Böroen»
gagtt enthält einen bitteren Wilcgfaft unb ift eine§
ber Iräftigften Slrgneimittel. @r bient befonberg 311

fogenannten Wai< unb fjrüblinggfuren gegen ©ruft-
unb ©erbaitung§befd)roerbett. ®ie jungen Slätter unb
bie in Scheiben gefcgnitteneit SBurgeln geben einen
gefunben ©atat. 211g See ift ber Böroengagn ein Wittel
gegen Çautfrantgeiten unb entgünbetc Slugen. ©in
roenig geadjteteg, ttielfacg oeracgteteg ©flängcgeit ift
ber fcgroefetgelbe ßuflatticg, unb bod) ift er ein uor»
3iigtid)eg §augmitte(. ©ei Sungenleibett, Katarrh,
©uften, ©ngbrüftigteit tut fein See oorgitglidje ®ienfte.
©benfo heilen feine aufgelegten ©flnngenteile bih^Se
©efdjmiitfte, offene gütfte unb giegen ben Stotlauf an.
©in recht beitfamcg ©flängcgen ift bag Wagliebcgen
ober ©änfeblütndjen, bag faft in atten Wonaten beg
Qagreg btübenb gu finben ift. ®ie Slergte leimen
feine ©eitfraft rcogl unb beilüden eg bei rbeitmatifcgen
©cgntergett unb Säbntungen. ®ag Sungenfraut, fcgon
aitfangg Slpril in Baubroalbttngen btübenb 31t finben,
gebraucht man gegen ©eiferfeil, Ieicgte ©atg= unb
©ruftentgünbungen uub ©lutfpeien. ®ie epbeubtätterige
©unbetrebe, aud) ©unbettnann genannt, bereu Kraut
ftarf riecht unb bitter fdjmecft, ift ein atigemein be»

fannteg Wittel gegen Seibfcgmergen, ©elbfudjt, SBedifet»
fieber, Stierenleiden ; aud) bet Kranfbeiten gegen
@d)Ieimbäute uub ©ruftorgaue roirb eg angeroenbet.
®ie ©renneffet, bie oeradjtetfte unter ben ©flattgen,
roer fud)t in ihr eine ©eitfraft! Unb gerabe fie bQt
für Kenner einen febr groben SBert. @ie gibt einen
oorgüglicgen See bei ©erfdjleiniuitgen in ©ruft unb
Bunge, reinigt ben Wagen non uerlegeneit Stoffen ;

ihr auggepreftter ©aft ftittt Stafeubtuten unb ©lutfturg,
heilt aber aud) ©efcfjroüre. See non ©renneffelrourgeltt
heitt begittnenbe SBaffevfudjt uub itjre ©lätt.r, nur
ein paar Winuten auf fdjmergcube ©teilen gelegt,
roirfen oorgügtid) gegen Stgeiimatigmug. SBer unreines
©tut bat, foil gur ©ommerggeit recgt oft ©remteffeln,
roie ©pinat gefacht effen. ®ie ©runnenfreffe, int
grügjagre auf ©utterbrot gegeffeu, ift ein Wittel gegen
Wilguerfcgleimungen unb ©frofetn. ®ag ©irtentäfdjet
ift beinahe bie gentcinfte aller ©flangen, roeldje auf
bebautem uub unbebautem Banbe, auf atten 2tecfern
unb ©ragplägett, an SBegen unb auf ©djuttbaufen
faft bag gange $agr blüht, ftitlt ©tutungen aug ber
Stafe, Stutfpucfeti unb heilt ruhrartige SlnfäHe. ®ie
Knofpett ber ©djtuargpappel rcerbett gtt Salben gegen
©ranbrottnben, Guetfdjuugen, gidjtifd) aitgefdjrooltette
unb entgünbete ©lieber nerroeubet. 2(ug ben jungen
©proffett ber Sanne unb Jidjte tnagt titan See gegen
Sîiereuleiben, Sungenoerfdjleimitngen, ©autfranfbeiteti
unb Stgeumatigntug. ®te ©icgennnbe roirft atg See
roie ©arg ftärfenb auf bie intern ©efä&e unb ftittt
®armbtutungen unb ®urd)faH. SBitfel, in ©idjcit»
rinbenabfttb getaud)t, uerbrängen biete ©ätfe. ®ie
Stinbe ber SBeibe gibt einen See gegen ©futbreegen,
®urd)fätte, 3abngsfd)roiire unb 2Bed)fetfieber.

2tug biefett roeitigeit ©eifpieteit nun febett mir,
roie nietfättig roir uott ©eitmitteln alter 2(rt umgeben
finb.

3lampf um öcn «Cuguts.

SJtan fpridjt immer oon bent Kampf um bag
tägliche ©rot, aber niematg oon einem attbertt Kampf,
ber bsutgutage uott nieten mit faft itod) größerer ©r=
bitteruug auf Seben uttb Sob geführt roirb: uott bent

Kampf unt ben Sttrug, fo fdjreibt ein Witarbeiter ber

„Köln. 3tg."
@g ift aud) nicht fo (eidjt, biefett Kampf gtt er=

fettnett, roie jenen, ber um bie notbürftige ©rifteng
ringt — ntatt fiebt bei oberflächlicher ©etradjtung nur
ein ©ilb beg ©taitgeg, unb erft ber feinere ©fpdjotoge
entbeeft bie Sinie ber ©ergroeiflung berer, bie itt bem

Kampf früher ober fpäter bem Sobe geroeibt finb.
Stuf Stutomobiten rafett fie burd) bie SBett, Warmor=
treppen führen gu ihren SßSobnitngen, atte ©d)önheit
ber SBett bient ihnen, unb ber Steib ballt bie J-auft.
SBentt aber ber Dteib ihnen folgen roottte, roie fie mit
gitternben ©anben nach bem Kurggettet greifen, roie

fie an ben ©oieltifdjen einer gufattigen ©bd""
SBotjt unb SBebe ber 3»Uroft atioertrauen — er mürbe
attbertt ©hineg roerbett! ®er Kampf uttt ben Sttpug
roirb im groben unb im fteinen ©til geführt, uon bem

©pefulanten, beffett Sebengfübritng jährlich ©unberb
taufenbe nerfdjlingt, uttb uon bent fteinen Dffigier
ober ©tubenteu, ber gur ©efriebigung feiner tpaffionen
eine 3uIa9e Don einigen h»ubert Warf gebraucht, fge

tätiger ber Kampf bauert, je länger er ntit ©rfotg
geführt tuirb, um fo gefährlicher ift eg für ben Kämpfer,'
betttt unt fo fdjroieriger roirb bie fRücffebr gur folibett
©afig. ®ie fogenannten ©tücfgfätle im Sehen, ber

ptöt)ticl) hohe ©eroittn in einer Sotterie, int ©piet, an
ber ©örfe, eine unerroartete ©rbfdjaft unb attbere
äbntid)e ©efdjenfe gortitnag, finb im atlgemetiten in
ttnferer 3eü citt ttngtiicf für ben ©lüdtidjen. @r er=

fenttt bie ungeheure Wadjt, bie ein uerfügbareg Kapital
heute jebem uerteibt, erfeunt aber nicht, bah er bie

Wadjt mit feinen Wittein ttidjt batternb an fid) feffettt
fantt, uttb nun fontmt bie ©offttung auf bag ©tücf,
bag in ber Sßett fo febr befdjäftigt ift, bag eg ben

meiften nur einmal begegnet. Sßenu titan heute um
fid) btieft, roie atteg reift, itt ben grogett ©otelg Un=

funttnen uerbraudjt unb im grögten Supug lebt, bann
begreift matt gunädjft nidjt, tuoher bie Wittel fontntett,
bie fo bieten eine foldje ©pifteng ermöglichen. Stber
bag ltnerftärtid)e tuirb fofort uerftänblicf), tuettii matt
bebenft, roie leicljt man in ber ©egentuart fdjon mit
einer uerhattnigmägig ttiebrigen ©untnte eine fatfehe
Stotte fpieten fann.

©et ©ehattblung ber fogiaten Çrage benft fein
Sogiatpotitifer att ben Kampf unt bett Supug, ber
gerabe auf bie fogial höber" @d)id)ten ber Wenfdjheit
heute feine grellen ©d)tagtid)ter roirft. SBentt man
fid) überall uttb in jeber SBeife bemüht, bie Slot ber
arbeitettben Klaffen gtt erleichtern, bann fotlte matt
auch einmal an bag tragifdje ©d)icffat berer beuten,
bie utn ben Supug füntpfen, bie faft noch fdjtimmer
baratt finb atg bie ©titerbten, ©ier ift etroag faut an
ben SBurgctn ttnferer Kultur, ©ier müffen ©rgiehuug
ber fgugenb ttttb afabetttifdje ©rgiebung mit energifchen
Wagregeln eintreten, ©in ©ater, ber feine ©ohne aug
falfcger ©itetfeit in Stellungen bringt, beren fittangiellen
2lttfprüd)ett er nidjt geroad)fett ift, groingt feilte Kinber,
auf eigene ffauft ben Kampf unt bett Sttpug gtt beginnen.
Dffigierforpg, ©tubentenoerbinbungen, uttb unter biefett
befonberg bie Korpg, machen eg bem Winberbeniittelteu
oft unmöglich, mit beut 3ufä)ug auggufontmen. Slug
biefett ©djulett fomttten bie meiften ber Ungtücflicf)eti,
bie fpäter in bem Kampf um ben Sttpug untergeben.

meöifmtf'clie jft?auenßuömm.
3nt SBinterfemefter 1909 10 haben fid) ait ben

fünf fd)ioeigerifchen Unioerfitäten ©afet, ©ern, ©enf,
Sattfanne unb 201t; ©tubenten (barunter 951
®amnt) beut ©tttbiutit ber Webigiit getuibmet. ©ier=
uott bilöen bie ©cljtueiger mit 627 ©tubenten (barünter
nur 38 ®amett) nur ben brüten Seil ober nur 32 tprog,
Stod) greller beleuchten bie 3a^'e» äag ungleiche ©er<
hättnig beg mebiginifdjett ©tubiumg ber fjrauen gtt
bent ber Wäniter. ©eittabe bie ©älfte aller ©tubierero
bett ber SJÎebigitt att biefett fünf Unioerfitäten finb
grauen, nämlich 47,8 Ißrogent. ©on ben 47,8 tprogent
tueiblidjer ©tubenten finb 45,3 ©rogent Sluglättberinnen
uttb nur 1,8 ©rogettt ©chroeigeriitttett. ©on 628 fd)toei=
gerifdjen SJtebiginftubenten fittb 38 roetblidjett ©efd)led)tg,
alfo nur 6 ©rogent, roäbtenb oon 1388 Webigin
ftubierenben Slugtäubern 913 grauen finb, b. b- mit
anbern SBorten ttabegtt gtuei ®rittel grauen ober 65
abrogent, (©g ftubieren 475 Stnglänber männlichen
unb roeiblidjett @efd)led)tg.)

^ptec^faaf.

J v a q e n.
3« biefer gluBriß ßoitnen nur fragen uon alf-

gemeinem Snfereffe aufgenommen »erben. Steifen-
gefudie ober Stelfenoffertcn finb auogcfdjtoffen.

?irage 1PGT-;: 211g ©udjettbe für ©augoerbienft
tuttrbe mir uott ©lernen» ©üutber itt ®regbeu ber
©anbfttdapparat ©ermanict empfohlen unb oerfpridjt
er batterttbe Slrbeit ittg ©attg gu liefern, gft eg mög=
lid), bag matt biefe ©tiderei nad) brieflichem Unters
rieht grünblich erlernen tannV Unb ift ter ©erbienft
ein lognenberf gd) roäre fegr bantbar, uott jetttanb

Sluglunft gu erhalten, ber felbft ntit einem foldjen
Slpparat arbeitet. estfrtge t'efetin.

fraget 10G79: SBo tömtte td) in ber ©egtueig
©tramitt, gute unb ©anaoag in grögerent ©often be«

gtehen'f gür gütige Slugtunft ift Ijerjlich bantbar
(§lnc eifrige Sieferln.

^rage 10 680: ©egon feit gagrett göre icg in ber
2öanb uott geüt gu 3e't eine Ugr, eine beftimmte ©ot=
fd)aft unatigenebmer unb peinlicher ©orgänge. ®ag
©eräufeg gört fieg att roie eine SBederugr, bie matt
angeben lägt, bie aber ttiegt gegen tniQ. ®er ©enbel=
fcglag ift regelmägig unb fcgitefl, bauert einige ©etunben,
roirb bann immer laugfanter unb laugfantcr, unt bann
gu uerftummen. Stacg etlichen Winuten gebt bag gleiche
©eräufd) roieber an; eg fantt ftcg oft eine galbe Stutibe,
öfterg aber 1—2 Stuttben in gleichen gtiteroaUen hören
laffen. gretttbe ©erfotten, bie gerufen ober gttfällig
ittg 3intnter traten, ttagmen bag Slnfcglagen ber Ugr
atteg roagr unb oerfuegten bett SBeder gu fegen. ®ag
©eräufeg geigt fid) fotuogl in utafftoeit Slugenntauertt
alg aud) in Stiegel, ©g tonintt not, bag eg in einer
©tunbe in allen oier SBäitbett be§ 3tmme[§ °äer aueg
in nerfegiebenen Stäumen gu gören ift. Wit Sicgergeit
fantt icg barauf gäglen, bag icg am anberett Sag ober
bod) in atlernädjfter 3ed gtoge Unannegmlichteiten
erleben mug. Sogar Sobegfälle in ber fjamilie fittb
mir auf etioa 100 Kilometer (Sntfernung fdjon fignatifiert
toorbeu. ©egretflicgerroeife maegt tttieg ente jebe Wel=
buttg ber Ugr tteroög, fo bag id) meine Stacgtruge
jebegntal entbehren mug. Weine grage gegt nun ba^
gitt: ©ibt eg eine roiffenfdjaftlicge ©rtlärung für biefe
Ugr in ber SBanb? Ober roie lägt fid) bag ©eräufeg
überhaupt beuten, begro. roa§ mag bie Urfadje fein?
Jür gütige Stntroorten banft gerglicg gum uorattg

2t. ©.

3>r<jge 10 681s 2Bir gaben feit groei fgagren in
einem nocg neueren ©aufe eine ÎBognung inne. 3ur
©ommerggeit werben roir abtr immer uon ben läftigen
©taugen geplagt. Srog fteigigem ÜBafcgen Jommen
biefe gäglicgeu Qufcftett immer roieber gum ©orfegeitt.
©ibt eg ein gang fidjereg Wittel, biefe Ouälgeifter
auggurotten? 3ft bag Slnftreicgen ber SBänbe,
überhaupt beg ©olgroerteg, bag eingig Sticgtige? gür guten
Siat bailtt befteng ®tne treue Hefertn.

gtrage 10 682 : 2Ber tonnte mir einen ©pegialiftett
nennen, roeteger llnterleibgbrücge naegtoeigbar fieger
ogne Operation geilt? 3um uoraug bautt befteng

®lne non btefem Ueöet ©eptagte.

garage 10 683: Qft oielleidjt eine ober ein oer=
egrlicljer Slbonnent ober 8efer int ©eftg beg ©egroeiger
©auoratna-Sllbunig unb eoentuell gerotllt, bag SBerf
täuflid) abgutreten? ®ie beiden Qagrgänge, I. unb II.
©erie würben atmo 1903 - 04 uott Spüler in Steuern

bürg gerauggegeben. fgcg bin int gaH, bie II. ©erie
infolge nott SBafferbefcgäbigung gu erfegen unb fantt
fie int ©erlag nicgt utegr erhalten, g-iir Sittgabe einer
©eguggquetie bantt befteng ®tnt steonnentin.

Strage 10 684: Qn einem ©ucg, bag nicgt mir
gegört, roeldjeg icg gunt Sefett befontmen habe, finb mert=
roiirbigerroeife fleine gelbe Çtede entftanben. SBie
fantt icg biefe wegbringen, ogne bent ©apier ober beut
®rud gu fcgabeit? ®ag ©ucg ift gebunben.

®. §• 3».

5*rage 10 685. ©ine fegr bebrüdte Wutter bittet
roogtroollenbe, erfagrette Sefer uttt guten Stat, eine
Sodjter, bie bttreg eine ©üftgelenfErantgeit gintenb ge=

worden ift, unb bag fo fegr empfinbet, bag fie nicgt
utegr ogne 3roattg unter bie Beute gegen will, itt igrer
©ergagtgeit roieber aufguricgteit. ®ie Socgter roar
überall gern gefegett uttb erfreute fieg bager ttieler
©etannten. Uub ttutt roiU fie bag ®afeitt nietjt ntegr
freuen, ^jd) roäre alg Wutter jenen fegr bantbar,
bie eg oerftättben, einen SBeg gu weifen, ber bie Socgter
igrent frügertt f^rogmut roieber näger brächte.

SDle Dtforßte iühittcr.

Jttage 10 686: gut Qntereffe einer jungen Socgter
aug einer mir ttage befannten fjantilie möchte id) mir
im Beferfreife ber grauen^^itung gütigen Stat in einer
geilten Slitgelegengeit eingolen. ®er ©ater biefer jungen
Socgter ift fegott feit einem halben ^ahre leibenb, es

ift ttidjt an ©enefung gu beuten. @r gat fein Sefta=
ittettt gemaegt. ©ein SBunfcg, betreffenb ©eftattung,
lautet auf Kremation. 9tun fträubt fieg biefe Socgter
aber in roilbent ©egtnerge gegen biefe Slttorbnung.
®ieg ben tränten ©ater fügten gu laffen, h'e&e d)n
einem befdjlemtigten Sobe in bie Sinne treiben. ®abei
bauert mich Qber bie Socgter fegr itt biefem 3«ftanbe
ognmäcgtigen Kutttnterg. (£g gätt fo fegroer, itt biefer
3eit, roo jeber Sag ®afeitt beg ©aterg ber gantilie
nur ttocg gefcgeittt tft, ertläreub bag %ixr unb ©egen
gu besprechen. SJtügte matt fid) ein ©erotffen baraug
maegen, ber Sodjter, itt ©erüdficgtigititg igreg unb beg

©aterg 3ufta"beg bie Kremation gur 3eü gu uergeim=
liegen? Watt föutite berSogter gtt liebe bie igt geiligen
lleberrefte beg ©erftorbeneit in einem lieblichen ©rabe§=
giigel bergen, fo roäre beg ©erfegiebenen unb foroeü
and) beg Kittbeg SButtfcg, bett ©ater beerbigt gu roiffen,
erfüllt, ogne bag unnötige, oergegrenbe ©egmergen fie
plagen würben. 3d) möcgte mieg fegr gerne oon Sefertt,
bte an ber Slngelegengeit gütigen Sittteil ttegnten, beraten
laffen, beuor iig bei bett ff-amitiengüebern meine Sin»

fid)t äuftere. ©efteti ®anf gunt oorattg -jr 3 tu sœ.

3trage 10 687 : @g gaben fid) unlängft groei 8efe=
rinnen biefer 3edung barüber befämpft, ob eg uu=
fegidlid) fei, jetttanb gu fieg ober einem fleinertt ©er»
gütigen eingulabett, ber beffer fituiert ift, alg biejenigen,
toelcge einlaben. @g gat ntteg, alg britte Beferitt ber
3-raueti»3eititug, bie Weinunggoerfcgiebenheit intereffiert
uub mödjte id) gerne etroag gur Klärung biefer forage bei»

tragen, wenn freuttblicge Slbonnenten gütigft igre Sin»

fiegt tunb geben roottett. ©g für unfcgidlicg gu galten,
roilt mir eng unb tiein gebaegt erfegeinen, wenn eg

34 Lckvveiser Brauen-Leitung — Blätter kür cten käusücken Kreis

Me jlM-AWllieke im FMlin.
Die zu neuem Lebe» erwachende Natur schafft

uns nicht nur das was zur Erhaltung des Lebens, zu
des Leibes taglichem Brot notwendig ist, sondern es

sprosse» zahllos auch diejenigen Kranichen aus der
Erde, welche dem Menschen in kranken Tagen Trost,
seinem in Schmerzen sich windenden Körper Linderung
und Heilung verschaffen. Die Augen auf! und du

wirst im Garten, am Zaune, am Rande des Weges,
auf Wiesen, neben und hinter dem Hause die
Heilmittel aus der Natur-Apotheke voni lieblich duftenden
Veilchen bis zur knorrigen Eiche und der riesigen
Pappel finden. Der Frübling setzt uns eine Menge
von Hausmitteln gegen Friihlingskrankheiten vor die
Nase. Es ist aber auch sehr notwendig; denn die
Lebenssäfte, die der Frühling in Mensch, Tier und
Pflanze in neue Bewegung bringt, verursachen auch
neue Stauungen, Entzündungen und Störungen in
ihnen. Von den heilkräftigen Pflanzen sei hier in
erster Linie der Liebling der Menschheit, das liebliche,
wohlduftende Veilchen, erwähnt Dasselbe bietet sich

an als Tee gegen starken Husten und Keuchhusten,
aber auch gegen Halsleiden und Ausschläge, sowie
gegen Katarrh und Blähungen. Veilchenblätter- und
Veilchenblütentee ist auch, als Umschlag auf der Stirne
und am Hinterkopfe gebraucht, ein probates Mittel
gegen Kopfschmerzen. Das Stiefmütterchen, eine der
gemeinsten Pflanzen auf Aeckern und Brachen, auf
Schutthaufen und Mauern, gibt einen heilsamen,
gelinde abführenden, blutreinigenden Tee. Die dunkelgelbe

Schlüsselblume besitzt eine besondere Heilflüssigkeit,
die gegen Schwindel und Migräne, Zittern, Glieder'

krankheit und Gicht angewendet wird.'tz Der 'Löwenzahn

enthält einen bitteren Milchsaft und ist eines
der kräftigsten Arzneimittel. Er dient besonders zu
sogenannten Mai- und Frühlingskuren gegen Brust,
und Verdauungsbeschwerden. Die jungen Blätter und
die in Scheiben geschnittenen Wurzeln geben einen
gesunden Salat. Als Tee ist der Löwenzahn ein Mittel
gegen Hautkrankheiten und entzündete Augen. Ein
wenig geachtetes, vielfach verachtetes Pflänzchen ist
der schwefelgelbe Huflattich, und doch ist er ein
vorzügliches Hausmittel. Bei Lungenleiden, Katarrh,
Husten, Engbrüstigkeit tut sein Tee vorzügliche Dienste.
Ebenso heilen seine aufgelegten Pflanzenteile hitzige
Geschwülste, offene Füße und ziehen den Rotlauf an.
Ein recht heilsames Pflänzchen ist das Maßliebchen
oder Gänseblümchen, das fast in allen Monaten des
Jahres blühend zu finden ist. Die Aerzte kennen
seine Heilkraft wohl und benutzen es bei rheumatischen
Schmerzen und Lähmungen. Das Lungenkraut, schon
anfangs April in Laubwaldungen blühend zu finden,
gebraucht man gegen Heiserkeit, leichte Hals- und
Brustentzündnngen und Blutspeien. Die epheublätterige
Gundelrebe, auch Gundermann genannt, deren Kraut
stark riecht und bitler schmeckt, ist ein allgemein
bekanntes Mittel gegen Leibschmerzen, Gelbsucht, Wechselfieber,

Nierenleiden; auch bei Krankheiten gegen
Schleimhäute und Brustorgane wird es angeivcndet.
Die Brennessel, die verachtetste unter den Pflanze»,
wer sucht in ihr eine Heilkraft! Und gerade sie hat
für Kenner einen sehr großen Wert. Sie gibt einen
vorzüglichen Tee bei Verschleimungen in Brust und
Lunge, reinigt den Magen von verlegenen Stoffen;
ihr ausgepreßter Saft stillt Nasenbluten und Blutsturz,
heilt aber auch Geschwüre. Tee von Brennesselwurzeln
heilt beginnende Wassersucht und ihre Blätt.r. nur
ein paar Minuten auf schmerzende Stellen gelegt,
wirken vorzüglich gegen Rheumatismus. Wer unreines
Blut hat, soll zur Sommerszeit recht oft Brennesseln,
wie Spinat gekocht essen. Die Brunnen Ü esse, im
Frühjahre auf Butterbrot gegessen, ist ein Mittel gegen
Milzverschleimungen und Skrofeln. Das Hirtentäschel
ist beinahe die gemeinste aller Pflanzen, welche auf
bebautem und unbebautem Lande, auf alle» Aeckern
und Grasplätzen, an Wegen und auf Schutthaufen
fast das ganze Jahr blüht, stillt Blutungen aus der
Nase, Blutspucken und heilt ruhrartige 'Anfälle. Die
Knospen der Schwarzpappel werden zu Salben gegen
Brandwunden, Queischnngen, gichtisch angeschwollene
und entzündete Glieder verwendet. Aus den jungen
Sprossen der Tanne und Fichte maht mau Tee gegen
Nierenleiden, Lungenoerschleimungen, Hautkrankheiten
und Rheumatismus. Die Eichenrinde wirkt als Tee
wie Harz stärkend ans die innern Gefäße und stillt
Darmblutungen und Durchfall. Wickel, in
Eichenrindenabsud getaucht, verdrängen dicke Hälse. Die
Rinde der Weide gibt einen Tee gegen Blutbrechen,
Durchfälle, Zahngeschwüre und Wechselfieber.

Aus diesen wenigen Beispielen nun sehen wir,
wie vielfältig wir von Heilmitteln aller 'Art umgeben
sind.

Der Kampf um öen Luxus.
Man spricht immer von dem Kampf um das

tägliche Brot, aber niemals von einem andern Kampf,
der heutzutage von vielen mit fast noch größerer
Erbitterung auf Leben und Tod geführt wird: von dem

Kampf um den Luxus, so schreibt ein Mitarbeiter der

„Köln. Ztg."
Es ist auch nicht so leicht, diesen Kampf zu

erkennen, wie jenen, der um die notdürftige Existenz

ringt — man sieht bei oberflächlicher Betrachtung nur
ein Bild des Glanzes, und erst der feinere Psychologe
entdeckt die Linie der Verzweiflung derer, die in dem

Kampf früher oder später dem Tode geweiht sind.

Auf Automobilen rasen sie durch die Welt, Marmortreppen

führen zu ihren Wohnungen, alle Schönheit
der Welt dient ihnen, und der Neid ballt die Faust.
Wenn aber der Neid ihnen folgen wollte, wie sie mit
zitternden Händen nach dem Kurszettel greifen, wie
sie an den Svieltischen einer zufälligen Chance das

Wohl und Wehe der Zukunft anvertrauen — er würde
andern Sinnes werden! Der Kampf um den Luxus
wird im großen und im kleinen Stil geführt, von dem

Spekulanten, dessen Lebensführung jährlich Hunderttausende

verschlingt, und von dem kleinen Offizier
oder Studenten, der zur Befriedigung seiner Passionen
eine Zulage von einigen hundert Mark gebraucht. Je
länger der Kampf dauert, je länger er mit Erfolg
geführt wird, um so gefährlicher ist es für den Kämpfer,'
denn um so schwieriger wird die Rückkehr zur soliden
Basis. Die sogenannten Glücksfälle im Lebe», der

plötzlich hohe Gewinn in einer Lotterie, im Spiel, an
der Börse, eine unerwartete Erbschaft und andere
ähnliche Geschenke Fortunas, sind im allgemeinen in
unserer Zeit ein Unglück für den Glücklichen. Er
erkennt die ungeheure Macht, die ein verfügbares Kapital
heute jedem verleiht, erkennt aber nicht, daß er die

Macht mit seinen Mitteln nicht dauernd an sich fesseln
kann, und nun kommt die Hoffnung auf das Glück,
das in der Welt so sehr beschäftigt ist, daß es den
meisten nur einmal begegnet. Wenn man heute um
sich blickt, wie alles reist, in den großen Hotels
Unsummen verbraucht und im größten Luxus lebt, dann
begreift man zunächst nicht, woher die Mittel kommen,
die so vielen eine solche Existenz ermöglichen. Aber
das Unerklärliche wird sofort verständlich, wenn man
bedenkt, wie leicht man in der Gegenwart schon mit
einer verhältnismäßig niedrigen Summe eine falsche
Rolle spielen kann.

Bei Behandlung der sozialen Frage denkt kein

Sozialpoliliker an den Kampf um den Luxus, der
gerade auf die sozial höhcrn Schichten der Menschheit
heute seine grellen Schlaglichter wirft. Wenn man
sich überall und in jeder Weise bemüht, die Not der
arbeitenden Klassen zu erleichtern, dann sollte man
auch einmal an das tragische Schicksal derer denken,
die um den Luxus kämpfen, die fast noch schlimmer
daran sind als die Enterbten. Hier ist etwas faul an
den Wurzeln unserer Kultur. Hier müssen Erziehung
der Jugend und akademische Erziehung mit energische»
Maßregeln eintreten. Ein Vater, der seine Söhne aus
falscher Eitelkeit in Stellungen bringt, deren finanziellen
Ansprüchen er nicht gewachsen ist, zwingt seine Kinder,
auf eigene Faust den Kampf um den Luxus zu beginnen.
Offizierkorps, Studentenverbindungen, und unter diesen
besonders die Korps, machen es dem Minderbemittelten
oft unmöglich, mit dem Zuschuß auszukommen. Aus
diesen Schulen kommen die meisten der Unglücklichen,
die später in dem Kampf um den Luxus untergehen.

Das meöizimsche Prauenstuöium.
Im Wintersemester 1909 10 haben sich an den

fünf schweizerischen Universitäten Basel, Bern, Genf,
Lausanne und Zürich 2010 Studenten i darunter 951
Damen) dem Studium der Medizin gewidmet. Hiervon

bilden die Schweizer mit 627 Studenten (darunter
nur 38 Damen nur den dritten Teil oder nur 32 Proz
Noch greller beleuchten die Zahlen das ungleiche
Verhältnis des medizinischen Studiums der Frauen zu
dem der Männer. Beinahe die Hälfte aller Studierenden

der Medizin an diesen fünf Universitäten sind
Frauen, nämlich 47,8 Prozent. Von den 47,8 Prozent
weiblicher Studenten sind 45,3 Prozent Ausländerinnen
und nur 1,8 Prozent Schweizerinnen. Von 623
schweizerischen Medizinstudenten sind 38 weiblichen Geschlechts,
also nur 6 Prozent, während von 1383 Medizin
studierenden Ausländern 913 Frauen sind, d. h. mit
andern Worten nahezu zwei Drittel Frauen oder 65
Prozent. (Es studieren 475 Ausländer männlichen
und weiblichen Geschlechts.)

-v-xxiîìî-
Äpvechfaal.

Fragen.
In dieser Ziuörik können nur Fragen von

alkgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten lind ausgeschkotsen.

Frage 10 07-r: Als Suchende für Hausverdienst
wurde mir von Clemens Günther in Dresden der
Handslickapparat Germania empfohlen und verspricht
er dauernde 'Arbeit ins Haus zu liefer». Ist es möglich,

daß man diese Stickerei »ach brieflichem Unterricht

gründlich erlernen kann? Und ist ter Verdienst
ein lohnender 7 Ich wäre sehr dankbar, von jemand

Auskunft zu erhalten, der selbst mit einem solchen
'Apparat arbeitet. Eifrig- Leserin.

Fr age(10070: Wo könnte ich in der Schweiz
Stramin, Jute und Canavas in größerem Posten
beziehen? Für gütige Auskunft ist herzlich dankbar

Eine eifrige Leserin.

Frage 10 080 Schon seit Jahren höre ich in der
Wand von Zeit zu Zeit eine Uhr, eine bestimmte
Botschaft unangenehmer und peinlicher Vorgänge. Das
Geräusch hört sich an wie eine Weckeruhr, die man
angehen läßt, die aber nicht gehen will. Der Pendelschlag

ist regelmäßig und schnell, dauert einige Sekunden,
wird dann immer langsamer und langsamer, um dann
zu verstummen Nach etlichen Minuten hebt das gleiche
Geräusch wieder an; es kann sich oft eine halbe Stunde,
öfters aber 1—2 Stunden in gleichen Intervallen hören
lassen. Fremde Personen, die gerufen oder zufällig
ins Zimmer traten, nahmen das Anschlagen der Uhr
auch wahr und versuchten den Wecker zu sehen. Das
Geräusch zeigt sich sowohl in massiven Außenmauern
als auch in Riegel. Es kommt vor, daß es in einer
Stunde in allen vier Wänden des Zimmers oder auch
in verschiedenen Räumen zu hören rst. Mit Sicherheit
kann ich darauf zählen, daß ich am anderen Tag oder
doch in allernächster Zeit große Unannehmlichkeiten
erleben muß. Sogar Todesfälle in der Familie sind
mir auf etwa 100 Kilometer Entfernung schon signalisiert
worden. Begreiflicherweise macht mich eine jede Meldung

der Uhr nervös, so daß ich meine Nachtruhe
jedesmal entbehren muß. Meine Frage geht nun
dahin: Gibt es eine wissenschaftliche Erklärung für diese
Uhr in der Wand? Oder wie läßt sich das Geräusch
überhaupt deuten, bezw. was mag die Ursache sein?
Für gütige Antworten dankt herzlich zum voraus

A. S-

Frage 10 081: Wir haben seit zwei Jahren in
einem noch neueren Hause eine Wohnung inne. Zur
Sommerszeit werden wir aber immer von den lästigen
Wanzen geplagt. Trotz fleißigem Waschen kommen
diese häßlichen Insekten immer wieder zum Vorschein.
Gibt es ein ganz sicheres Mittel, diese Quälgeister
auszurotten? Ist das Anstreichen der Wände,
überhaupt des Holzwerkes, das einzig Richtige? Für guten
Rat dankt bestens Ein- tr-u- L-s-rin.

Frage 10 082 - Wer könnte mir einen Spezialisier:
nennen, welcher Unlerleibsbrüche nachweisbar sicher
ohne Operation heilt? Zum voraus dankt bestens

Eine von diesem Uebel Geplagte

Frage 10 083: Ist vielleicht eine oder ein
verehrlicher Abonnent oder Leser im Besitz des Schweizer
Panorama-Albums und eventuell gewillt, das Werk
käuflich abzutreten Die beiden Jahrgänge, I. und II.
Serie wurden anno 1903 - 04 von Spüler in Neuenburg

herausgegeben. Ich bin im Fall, die II. Serie
infolge von Wafferbeschädigung zu ersetzen und kann
sie im Verlag nicht mehr erhallen. Für Angabe einer
Bezugsquelle dankt bestens Ein- Abonn-ntin.

Frage 10 084- In einem Buch, das nicht mir
gehört, welches ich zum Lesen bekommen habe, sind
merkwürdigerweise kleine gelbe Flecke entstanden. Wie
kann ich diese wegbringen, ohne dem Papier oder dem
Druck zu schaden? Das Buch ist gebunden.

G. H. M.

Frage 10 085. Eine sehr bedrückte Mutter bittet
wohlwollende, erfahrene Leser um guten Rat, eine
Tochter, die durch eine Hüftgelenkkrankheit hinkend
geworden ist, und das so sehr empfindet, daß sie nicht
mehr ohne Zwang unter die Lente gehen will, in ihrer
Verzagtheit wieder aufzurichten. Die Tochter war
überall gern gesehen und erfreute sich daher vieler
Bekannten. Und nun will sie das Dasein nicht mehr
freuen. Ich wäre als Mutter jenen sehr dankbar,
die es verständen, einen Weg zu weisen, der die Tochter
ihrem frühern Frohmut wieder näher brächte.

Die besorgte Mutter.

Frage >0 080: Im Interesse einer jungen Tochter
airs einer mir nahe bekannten Familie möchte ich mir
im Leserkreise der Frauen-Zeitung gütigen Rat in einer
heiklen Angelegenheit einholen. Der Vater dieser jungen
Tochter ist schon seit einem halben Jahre leidend, es

ist nicht an Genesung zu denken. Er hat sein Testament

gemacht. Sein Wunsch, betreffend Bestattung,
lautet auf Kremation. Nun sträubt sich diese Tochter
aber in wildem Schmerze gegen diese Anordnung.
Dies den kranken Vater fühle» zu lassen, hieße ihn
einem beschleunigten Tode in die Arme treiben. Dabei
dauert mich aber die Tochter sehr in diesem Zustande
ohnmächtigen Kummers. Es hält so schwer, in dieser
Zeit, wo jeder Tag Dasein des Vaters der Familie
nur »och geschenkt rst, erklärend das Für und Gegen
zu besprechen. Müßte man sich ei» Gewissen daraus
mache», der Tochter, in Berücksichtigung ihres und des

Vaters Zustandes die Kremation zur Zeit zu verheimlichen?

Man könnte der Tochter zu liebe die ihr heiligen
Ueberresle des Verstorbenen in einem lieblichen Grabes-
hiigel berge», so wäre des Verschiedenen und soweit
auch des Kindes Wunsch, den Vater beerdigt zu wissen,
erfüllt, ohne daß unnötige, verzehrende Schmerzen sie

plagen würden. Ich möchte mich sehr gerne von Lesern,
die a» der 'Angelegenheit gütigen Anteil nehmen, beraten
lassen, bevor ich bei den Familiengliedern meine
Ansicht äußere. Besten Dank zum voraus Ar Z in W.

Frage 10 087 - Es haben sich unlängst zwei
Leserinnen dieser Zeitung darüber bekämpft, ob es
unschicklich sei, jemand zu sich oder einem kleinern
Vergnügen einzuladen, der besser situierl ist, als diejenige»,
welche einladen. Es hat mich, als dritte Leserin der
Frauen-Zeilttiig, die Meinungsverschiedenheit interessiert
und möchte ich gerne etwas zur Klärung dieser Frage
beitragen, wenn freundliche Abonnenten gütigst ihre
Ansicht kund geben wollen. Es für unschicklich zu halten,
will mir eng und klein gedacht erscheinen, wenn es
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aug natürligermeife im allgemeinen Siegel fein mag,
bag bie finanziell gut ©eftedten eher im fe'n
werben, anbern etwag leifteu z_u fönnen. 3d) beute
mir, bag ber gebilbete SDJeitfg fid) feine Çreunbe bod)
nidjt nad) ©tanb utib Üluftreten wäßlt, baßer mit je»

manb aufrichtige greunbfcßaft pflegen tann, ber feinen
öfonomifcßen ©erßältniffen weit juriictftebt SBirb ber
woßlßabenbe ©ebilbete e§ feinen unbemittelten g'reutib
fügten Iaffen, bag nur er berjenige ift, ber erfreuen
tann? SDBirb nicgt in freunbfcgaftlicgeit ©ezteßungen
bag gemeinfame ©enießen eineg ©ergnügeng, fei
eg grog ober tlein, ben ©enuß a-gitiagen, nicgt bag,
wag babei geleiftet wirb? SBie ift bie Hfuffaffung
weiterer Sefer? im. 3

3trage 10 688: 3d eg möglich, einer jungen Sogter
grajiöfe ©eroegungen beizubringen, wenn ©rage weber
bei igr nocg bei irgenb einem anbern aug ber be=

treffenben 3arn^^e tu ber Hirt liegt? fjaben werte
Seferiniten bieg fcgoit fertig gebradjt? st st.

S'ragc 10689: 3ß e§ nicgt unnatiirlig, wenn ein
oierjigjägriger gefunber SJtann, Slater oou oier Kinbern,
fid) gefcgäft'tid) ganj juriictjiegen will, weil ein uner»
warteter ©ermögengzuroagg ignt bieg erlaubt? 3U
merten ift, bag ber SRaitn teinerlei anbere ^Betätigung
tennt unb fucgt, mit welcger er bie Sage augfüden
fönnte. Qgm begagt einfacg bag Sligtgtun. Qd) alg
3rau madje mir aber ©orge. 3d) tann mir feine
©rleigtentng oerfcgaffen unb mug ben gaugßalt nad)
wie cor auf'g ©parfanifte felber beforgen. ®ie Kinber
werben aber mit jebent 3flf)* meßr toften. 3Bie mag
er fid) bag für bie 3ufunft wogt benfen? Unb wag
befontmen bie Kinber für ein Seifpiel, wenn fie ben
Slater Sag aug unb ein bent Sligtgtun frögnen fegen?
HBeun er wenigfteng bod) Slaturfreunb wäre unb ^reube
gätte an irgenb einem ©port ober ©tubium — aber
nid)t§ oon ade bem. ©cgtafen unb ba untätig im SBeg

ftegen, too er nicgt fodte, bag ift jegt fein Sage»
wert. ©in Kinb biirfte mir nicgt fo plan» unb nug-
log gerumftegen, eg müßte ficg irgenbmie betätigen.
Ueber ben SDtann gäbe icg leibet feine SJlagt. SEÖäre

wogl Çoffnung oorganben, bag er nacg geniigenbem
faulenzen ficg aug ficg felber wieber jrtrecgt finben
werbe? 3g bin felber ganz au§ bem ©eleife getommen
unb fügte micg franfgaft getrieben, jegt erft recgt mit
oerboppelter Kraft arbeiten z« müffen unb mir feinen
Hlugenblid fHuge gönnen 511 bürfen fjür freunblicge
SDleinutiggäußerungen wäre banfbar

8111t Bcuniutitgte iîeftrln.

^trage 10 690: SBie gocg mug nacg ft. gadifgem
©teuergefeg bie oergeiratete jrau igr Vermögen Der»

fteuern, nacgbem bagfelbe burcg eßelige ©ütertrennung
ficger geftedt würbe? ®ag ©ermögen ift nicgt grog,
nur ein Slotpfennig für alte ïage. ©g ift igr ©rfparteg
unb würbe feinerzeit bei ber ©ßefgHeßung oon ber
©teuerfommiffion big zum legten jranfen alg fteuer»
pflicgtig erflärt. ©etreffenbe Jrau ift nun gatt) auf
igren Sßerbienft angewiesen. ®er ÜJiann bezahlt nicgtg
an bie jpatiggaltunggfoften. ©inetit ©efucg ber grau
bei ber ©teuerfommiffion um SRebuzierung beg zu o«*5
fteuernben Kapitalg nad) erfolgter ©ütertrennung würbe
nicgt entfprocgen. §at bie J*11» nun ba§ Steigt, bei
ber nägften ©teuerreoifion igr ©efud) zu wiebergolen
unb Serüdfigtigung beëfelben zu oerlangen? g'ür
gütige (Begleitung banft herzlich Scfetin 00m ucmbt.

tirage 10 691 : ©ern möcgte id) ein fagoerftänbigeg
SBort in nacgfolgenber Hüigelegenßeit gören : Seit 3oßren
Zum erftenmal gäbe ig nun genügenb 3«it zur SSer=

fügitng, um bag Sogen regt zu erlernen. 9tun wünfge
ig zu biefem 3ltiec* nicht einen Kogfurg z« beuitgen,
fonbern mein ©treben gegt bagin, mid) in einem guten
©rioat» ober ®oftorßaufe, eoent. in einer Künif, ober
fleinen, feinen ©enfioit zu betätigen. ®a ig Staud)
unb Staub nicgt gut ertrage, wären oben genannte
Ipäufer für mig zwedentfpregenb, ba ig bort eger
©elegenßeit fänbe, nebenbei mit meiner großen Steigung
Zur Kranfeit» unb Kinberpflege mig niiglig magen zu
tönnen, anftatt ber gröberen ôauëarbett obzuliegen.
.„©0 wag" ift lügt zu gaben, fagte mon mir, alg ig
meinen SBunfd) laut werben ließ, ©odte „fo wag"
Zu finben wirflig ein ®ing ber Unmögligfeit fein?
SBelgeg ©pezialzeitunggorgan wäre angezeigt zur
©ublifation eineë bie?bezüglicßen ©efudjeg? jreunb»
lige SDteinunggäußerungen oerbanft sHia.

3$ n i ro 0 r t e n.

Auf 3trage 10 650: Qg gäbe feinerzeit auf ein
3nferat gin in biefenr ©latt „bag große fiianbarbeitg»
bug oon §ernüne ©teffagnp" abonniert, ©erlag oon
28- ©obag & Sie., ©erlin. ©g finb 26 Sieferungen
à 35 Dtp., ober bie ©efamtauggabe zu gr. 9.10. 3g
bin mit biefer Hluggabe fegr zufrieben, bie ©ilber finb
beutlig unb bie ©rflärungen teigt oerftänblig. ©eit»
ger gäbe ig bei ©ermatibten ein fletnereg ©ug ge»
fegen, bag mir aug genügt gätte. SBenn bie 3ra8s=
ftederin eg wünfd)t, wid ig mig gerne näßer er;
tnnbigen. 8tne lUOonnent1«.

Auf tirage 10 650: ®er ©erlag ber SBiener £>au§=
frauemfjeitung gibt eine ©erie oon neuen §anbarbeitë=
bügern geraug, unter auberen „ßebebo ©tieferei",
Ôoglfauim unb Seinen ®urgbrud)arbeiten", „Snüpf=
Arbeiten", „Sänbgen ;2lrbeiten" :c. SBir finb inbeg
nigt im Çall, Qgnen nägere Hingaben über biefe ©üger
magen zu tönnen, ba biefe ung nigt zur sf!rüfung
oorliegeti. SDtögligerweife tann eine ©ugganblung
^gnen Hlnfigtfenbung magen. soie SRtbuttiou.

Auf tirage 10 659: 3t(g frügereg ®ienfimäbgen
war ig bei einer gutfituierten §errfgaft in Ulm in
©tedung unb bort lernte ig bag ©erigt „SOtilzwurft"
fennen. ®ie Satbëmilze war bortigen Drtg fegr
begehrt unb man mußte fie immer im ooraug befteden.
®ie SDtilj würbe Untergriffen wie eine Salbgbruft. ®ie

nigt aufgefgnittene ©pige würbe eingebrüeft, fo baß
fig ein Sog bilbete. ®er 3ugalt würbe immer ab»
wärtg gebrüett, fo baß bie ©pige beim ©infgnitt ßer=
aug tarn unb bie 3nnenfeite nag Htußen getegrt war.
ßur jjüde würbe in SBürfel gefgnitteneg, etwag fetteg
©gweinefleifg oerwenbet, bag gut gewürzt würbe.
Stag ©elieben fügte man ber SSürze etwag Éuoblaug
bei. ®ie SDtilz würbe bann zugenäßt unb mit Dgfen=
fteifd; gefotten. ®iefeg ergibt nigt nur eine augge=
zeignete ©uppe, fonbern bie SOtilzwurft felber ift ein
fegr guteg ©erigt. Sillg 3ugemüfe reigten wir einen
guten ßartoffelfalat ober aug einen grünen ©alat.
£>ier in ber ©gweiz fgeint bie SOtilzwurft nigt befannt
Zu fein. stfetin in et. ®.

Auf ^rag« 10661: ©in SDtäbdjen in ben ®ienft
neßmen, bag biefe fgtimmen ©igenfgaften nigt befigt.
©egt bag nid)t an, fo würbe ig bem fegigen SOtäbgen
fein Senegmen mit ©üte, aber entfegieben, oerweifen.
®ie anbern Sßerfonen werben ©ie mit ©ebulb befgämen
müffen. ©itten ©te ©ott um feinen ©eiftanb.

(Sin alter ßefer.

Auf Alrage 10668: SDtan bringt ben ®eder wieber
in warmeg SBaffer, big bag giolz baoon ganz burg=
brungen ift. Stagger forge man für rigtigeg
ïrodnen. sp

Auftrage 10 668: SOtan tann oerfugen, benSCeder
ing ©affer zu legen unb ißn bann nagger, gut be=

fgwert, wieber troefnen zu.laffen. ©odte er gierbei
fprittgen, fo bitte ig, berjfgrauenzeitung feine ©or=
würfe zu magen. at. in. tu ip.

Auf 3frage 10668: ®er ©otsteUer ift oermutlig
an einem warmen Ort zu rafdj getroefnet unb baßer
oerbogen worben. 3d) würbe oerfugen, bie augge=
bogene ©eite naß zu magen unb mit ©orfigt abermalg
an warmer ©tede zu troänen. ©eint regtzeitigen @nt<

Zug ber SBärnte mögte biegmal bag ©iegen oerbeffernb
wirfen. st >m. inß.

Auf ^trage 10 669: ©erwenben ©ie SBafferfioff--
fuperorqb mit einigen Kröpfen ©almiatgeift ober
©piritug mit ©almiatgeift. ®ie 3fecfen foden aber
mögligft frifd) auggemagt werben. ® sœ

Auf f3iragc 10669: @g gibt teine fglimmeren
flflecten alg bie SEintenftiftflecten. SDtein SOtann gat
eine fpembenbruft, ein ipaar SJtanfgetten, fowie ein
SOafgentud) arg bamit zugerigtet. 3d) fgwenfte bie
©ngeit in oiel SBaffer fräftig aug unb gab fte ber
cgemifgen SBafganftalt. ®ie befgäbigten ©tüde er-
hielt id) oödig rein zurücf. Stfciin lu ®c6.

Auf ?)tage 10 670 : 3n jebem georbneten §aug=
galt ftegen bie ©orräte unter ©erfgluß ber bafür oer=
antwortligen iflerfönligteit, fei bieg nun bie §aug;
frau, igre ©tedoertreterin, bie SBirtfgafterin, bie
Sammerfrau, bie ©ouoernante, Singère u. a. m. 2ln=
geftedte, bie fig georbneter ©ergältniffe gewögnt finb,
tönnen unb werben fig in teiner SBeife baoon beleibigt
fügten, ©orauëzufegctt ift natürlig, baß bie ©glüffed
bewagrerin taftood tgreg Hlm.teg walte. @g tann
natürlig aug ba bie ©age gebanfentog ing Hlbfurbe
geführt werben. Sag ig bog ein adeinftegenbeg
älteres fjräuleiit, bag igrer alten ®ieneriu, bie fgon
bei ben ©Item beg gräuleing oieljägrigeg fjamilien-
faltotum gemefen war, jeben Hlbenb bie zum ©efper;
taffee benötigten ©ognen für bie ginei Sflerfonen aug
bem oerfgloffenen ©tubenmanbfgranf gerauggeben.
®er fonfüge ©ebarf an ©peifematerial lag in ber
Ipanb ber einfaufenben ®ienerin, ba bag g-räulein in
ber Siige abfolut nigt ©efgeib wußte, ©ie fgien
aud) nigt bie minbefte Hlgnung zu gaben, wie läcger=
lid) unb beleibigenb biefe täglich wieberfeßrenbe Kaffee»
auggabe an ben altbewährten, treuen fjauggeift war.
©g barf alfo nigt an SEaft fegten. ®

Auf §irage 10 670: 3" unferer §auggaltung finb
Zwar nigt ade, aber bog bie meiften Käftep unb
©djublaben gefgtoffen unb nte gat eine ber ©ebienfteten
eine ©emerfung barüber gemagt. Sffier fig betroffen
füßtt, oerrät ein feßlegteg ©ewiffen. »t. ®. m »,

Auf tirage 10 670: Ob ©ie fig 31*« 3*a8e ***d)t
am egeften felbft beantworten, inbem ©ie ftg regt
lebgaft in bie ©tedung 3ß*«* ©ebienfteten ßineiti;
beuten? 28enit ©ie bann in ben gefgtoffenen Käften
unb ©gublaben fein SlJtißtrauen erbliden, tann ber
3ufad eg aug woden, baß ©ie jemanb gleich un»
empfinbliger Hirt für 3f)*«n ®ienft finben, ber an
biefer ©orfigtgmaßregel feinen Hlnftoß nimmt. ,j. g.

Auf forage 10 671 : SDHange bunfle Stoffe laffen
ficg mit ©ffigwaffer wieber orbentlig gerfteden. ©piri;
tuë tut ebenfadg fegr gute ®ienfte. ©odte ber alte
®iener jeboef) oor zu großer ©parfamteit erröten, bann
empfeßten wir ißm zu bemiffionieren. ®erlei abge=
banfte ©lügen finben im ©roefenßaufe zu jeber 3«'t
nog freunblige Hlufnagme. sp. 31.

Auf tirage 10671 : Saffen ©ie fig in ber ®rogerie
ein §läfgd)en fgwarze, nigt abfärbeitbe garbe geben,
©gütten ©ie biefe in eine ©gale, taugen eine tleinere
©iirfte ginein unb überbürften bamit grünblig ben
aufgefpannten SHegenfgirm. Siagbem bie garbe gut
eingezogen ift, fgwemmt man ben ©girm mit reig»
lig faltem HBaffer ab unb gängt ißn aufgefpannt,
ben ©tod abwärtg, zum Strodnen. SJJiuß ber ©tof
nur leigt aufgefrifgt werben, fo genügt eg, ign mit
©ffig abzuwafgen. ®.

Auf ^rage 10672: 3** uor fjeugtigteit nigt
eititoanbfreien SRäumen wirb fig Kaffee nigt banfbar
galten. s. -p in -jji.

Auf Jirage 10672: ®er Kaffee gewinnt burgg
Hlufbewagreu. 3u einem nigt ganz trodcueit fpauë
finb aber nigt bloß feine Kaffee», fonbern aug feine
anbereu ©pezereiwarenoorräte auf Sager zu galten.

s>. S.

Auf tirage 10 672: Htoßer Kaffee läßt fig in
einem trodenen SRaunte ogne ©gaben lang aufbewaßren,
aber man fann eigentlig nigt fagen, baß er an Hlronia
gewinnt, wenigfteng nigt in ber ißrioatgauggaltung.
SBo irgenb ©efaßr befteßt, baß ber Kaffee feugt unb
fgimmlig wirb, barf man ißn nigt aufbewaßren.

ftc. JJ?. tn 23.

Auf ?f*«ge 10673: HBenn ©ie jeweils fo fgläfrig
finb, baß eg 3ß"«u bag Hlrbeiten oeruumögligt, bann
überlaffen fie bem unerbütlig Çerrfcgenbeit bie
SRegentfcgaft einftweilen. ©iedeigt ganbelt eg fig nur
barunt, einige 3«it wirflig genug zu fglafen, um nad)=
ger wieber leiftunggfägiger zu fein. HJlan ift unglüd»
lig barüber, baß ung ber ©glaf fo zwingt 1111b mögten
unfern SBiden geltenb magen, anftatt baß wir biefe
SDHagt preifen, bie itnë rechtzeitig mahnt, ber not»
menbigen SRuße nigt z" oergeffen. ®a liüßt fein ©er=
gleigen mit Seiftunggfägigern unb fein in ©etragt»
Ziegen ber notwenbigen Hlrbeit, wenn man fig bie
©efunbßeit nigt fgäbigen wid. 3. ®.

3feuiffefon.

Der arme 3$rg.
oon §. ©.

f^acôbrucî öerboten).
(Schüfe.)

©ie ftanben eine HBeile fgmeigeitb nebeneinanber,
bann brag Sigbetg bag ©gweigen, inbem fie igre §anb
Zurüdzog, bie SRöde fgürzte itnb fprag : „Silin muß
ig ginüber."

„Saß bag," fagte 3^*8 Slifolai, „ig werbe ®ig
tragen, ®u fädft fonft figer, ©ei meinen gogen ©tiefein
magt'bag nigtg."

©ie faß ign erft erftaunt an, bann nidte fie leigt
unb litt eg, baß er feine feßuigen Hlrme um igre zier»

lige g-igur legte unb fie auf gob. Hllg'erjin ben ©gnee
gineinfgritl, zog fie ängftlig bie fjüge ßog unb nagm
ben SRocffaum gerauf. ®ocg er nidte igr berußigenb
Zu unb faß lägelnb in igr frifgeg, zart geratetes @e»

figt, betn feinen fo nage, baß bag braune, wedige
jjaar fig an feine ©djläfe fgmiegte. 3eüt mar er
angelangt unb fegte fie beßutfam nieber. ©efenften
Hlugeg orbnete fie bie galten ißreg Kleibeg, wägrenb
er zurüdfprang, um bag ©eil z» golen.

„3g banf ®ir, 3örg, ig war bod) nigt zufgwer?"
wanbte fie fig zu ißm, alg er wieber an igrer ©eite
ftanb.

„Seßüte, Siëbetg, ®u biß fo nett in bem Hlrm zu
gaben, wie ein ©ogeljungeg."

®a tagte fie. „SBag fod ig ®ir nun zum ®anfe
tun? ®enn es war mir ein gar großer ©efaden."

„3um ®anf? @i fo gib mir einen Kuß, Sigbetg
HBerr!" ®abei ftieg eine ßede SRöte in fein fonnem
oerbrannteg, langeg ©efigt, unb er^ wanbte eg zur
©eite, baß fie fein Sf3rofil faß. Slagbenïlig fd)weifte
igr ©lid über feine breite, gewölbte ©tirn, bag graue
Hluge, bie lange, grabe Slafe unb ben ernfteti, etwag
garten SUlunb. „@inen Kuß? SRun ®u follft ign
gaben, 3ö*8. Q6er golen mußt ®u ign ®ir !"

©ie warf ben Kopf zurüd, baß bie ©onne blanî
in bie fgwarzen Hlugen fgien, unb eg war ein rätfei»
ßafteg gunteln barin. ®a warb 3örg Sîitolai üißn,
er nagm fie um ben Seib unb nägerte fig igren frifdjen,
roten, îaiten Sippen, langfam, ganz langfam; benn
eg ift fo etwag ©igeneg um einen erften Kuß, uitb.man
getraut eg fig nog nigt regt, ift fgiigtem unb un»
gelenf, zutnal wenn man folg fteifer Dolzfgußmadjer
ift. ®og fie nagm gern ben Kuß unb gab ißn aug
gern zurüd, unb igre Sippen waren warm geworben
unb leugteten wie SRubinen fo rot. Htuf bie 3ußfpigen
gatte fig Sigbetg aber bog etwag ergeben müffen,
weit fie fo jterlig war unb nigt an ben langen 3örg
ßeranreigte. ®ie regte §anb gatte fie gegen feine
©ruft geftüßt, galb wie eine Hlbweßr unb bog wieber,
alg ob fie einen galt fugte. 3eßt legte fie Sigbetg
auf ben SDlunb. „Siein, nigt meßr, 3örg, fo, jegt
(aß un« vernünftig fein !"

„SBaren ja nie unoerniinftig, Sigbetg 3g baute
®ir für ®eiuen ®ant, unb muß nun weiter in'§ Çolz-

Hlbje, Sigbetg, unb fomm gut an!" (Sr reigte
igr bie £>anb, brüdte bie falten ffingergen ein biggen,
ogne bag Sdläbgen regt anzufegen, worauf er mit
langen ©gritten fortging. Hin ber Höalbede wanbte
er fig zurüd, ba ftanb eg nun unb faß im nag, unb
ein ©onnenftragl gatte fig in ißrem braunen gaar
gefangen unb webte einen ©traßlenfranz barum.

@r winfte igr zu unb fgritt in ben Sann. ®er
©gnee fang unb fnirfgte leife unter feinem fgwereti
Sritte. ©olbene ©onnetilidjter tanzten mit btigenben
ffunfen barüber, baß bie bleige ®ede filberne ©erleit
Zu fprügen fgien.

ipiöglig ftodte fein ©djritt unb er biidte fig rafd).
©in ©ögelgeit lag auf feinem 'Pfabe, mit grauem,
fdjwarzftreifigem ©efiber. eg piepte ganz Itäijtig,
baß eg 3örg Slifolai war, alg weinte eg leife. „Hlrmeg
®ing," fagte er mitleibig unb gob eg auf, „wag fod
id) mit ®ir anfangen? ©ift ja ein fleiner Kreuz»
fgnabel! Hßte fann man ®ig ®einen eitern, zu»
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auch natürlicherweise im allgemeinen Regel sein mag,
daß die finanziell gut Gestellten eher im Fall sein
werden, andern etwas leisten zu können. Ich denke

mir, daß der gebildete Mensch sich seine Freunde doch

nicht nach Stand und Auftreten wählt, daher mit
jemand aufrichtige Freundschaft pflegen kann, der seinen
ökonomischen Verhältnissen weit zurücksteht Wird der
wohlhabende Gebildete es seinen unbemittelten Freund
fühlen lassen, daß nur er derjenige ist, der erfreuen
kann? Wird nicht in freundschaftlichen Beziehungen
das gemeinsame Genießen eines Vergnügens, sei

es groß oder klein, den Genuß a smachen, nicht das,
was dabei geleistet wird? Wie ist die Auffassung
weiterer Leser? M, Z

Krag« 10 688: Ist es möglich, einer jungen Tochter
graziöse Bewegungen beizubringen, wenn Grazie weder
bei ihr noch bei irgend einem andern aus der
betreffenden Familie in der Art liegt? Haben werte
Leserinnen dies schon fertig gebracht? K!?,

Krag« 10 68g: Ist es nicht unnatürlich, wenn ein
vierzigjähriger gesunder Mann, Vater von vier Kindern,
sich geschäftlich ganz zurückziehen will, weil ein
unerwarteter Vermögenszuwachs ihm dies erlaubt? Zu
bemerken ist, daß der Mann keinerlei andere Betätigung
kennt und sucht, mit welcher er die Tage ausfüllen
könnte. Ihm behagt einfach das Nichtstun, Ich als
Frau mache mir aber Sorge, Ich kann mir keine

Erleichterung verschaffen und muß den Haushalt nach
wie vor aus's Sparsamste selber besorgen, Die Kinder
werden aber mit jedem Jahr mehr kosten. Wie mag
er sich das für die Zukunft wohl denken? Und was
bekommen die Kinder für ein Beispiel, wenn sie den
Vater Tag aus und ein dem Nichtstun sröhnen sehen?
Wenn er wenigstens doch Naturfreund wäre und Freude
hätte an irgend einem Sport oder Studium — aber
nichts von alle dem, Schlafen und da untätig im Weg
stehen, wo er nicht sollte, das ist jetzt sein Tagewerk,

Ein Kind dürfte mir nicht so plan- und nutz-
los herumstehen, es müßte sich irgendwie betätigen.
Ueber den Mann habe ich leider keine Macht. Wäre
wohl Hoffnung vorhanden, daß er nach genügendem
Faulenzen sich aus sich selber wieder zurecht finden
werde? Ich bin selber ganz aus dem Geleise gekommen
und fühle mich krankhaft getrieben, jetzt erst recht mit
verdoppelter Kraft arbeiten zu müssen und mir keinen
Augenblick Ruhe gönnen zu dürfen Für freundliche
Meinungsäußerungen wäre dankbar

Sme bruniuhlgte Lksrrln,

Krag« 10 690: Wie hoch muß nach st. gallischem
Steuergesetz die verheiratete Frau ihr Vermöge»
versteuern, nachdem dasselbe durch eheliche Gütertrennung
sicher gestellt wurde? Das Vermögen ist nicht groß,
nur ein Notpfennig für alte Tage, Es ist ihr Erspartes
und wurde seinerzeit bei der Eheschließung von der
Steuerkommission bis zum letzte» Franken als
steuerpflichtig erklärt, Betreffende Frau ist nun ganz auf
ihren Verdienst angewiesen. Der Mann bezahlt nichts
an die Haushaltungskosten, Einem Gesuch der Frau
bei der Steuerkommission um Reduzierung des zu
versteuernden Kapitals nach erfolgter Gütertrennung wurde
nicht entsprochen. Hat die Frau uuu das Recht, bei
der nächsten Steuerrevision ihr Gesuch zu wiederholen
und Berücksichtigung desselben zu verlangen? Für
gütige Wegleitung dankt herzlich L-s-rin vom Lande,

Krag« 10 691 : Gern möchte ich ein sachverständiges
Wort in nachfolgender Angelegenheit hören : Seit Jahren
zum erstenmal habe ich nun genügend Zeit zur
Verfügung, um das Kochen recht zu erlernen. Nun wünsche
ich zu diesem Zweck nicht einen Kochkurs zu benutzen,
sondern mein Streben geht dahin, mich in einem guten
Privat- oder Doktorhause, event, in einer Klinik, oder
kleinen, feinen Pension zu betätigen. Da ich Rauch
und Staub nicht gut ertrage, wären oben genannte
Häuser sur mich zweckentsprechend, da ich dort eher
Gelegenheit fände, nebenbei mit meiner großen Neigung
zur Kranken- und Kinderpflege mich nützlich machen zu
können, anstatt der gröberen Hausarbeit obzuliegen,
,„So was" ist nicht zu haben, sagte man mir, als ich
meinen Wunsch laut werden ließ. Sollte „so was"
zu finden wirklich ein Ding der Unmöglichkeit sein?
Welches Spezialzeitungsorgan wäre angezeigt z«r
Publikation eines diesbezüglichen Gesuches? Freundliche

Meinungsäußerungen verdankt Rw,

Antworten.
Auf Krage 10 650: Ich habe seinerzeit auf ein

Inserat hin in diesem Blatt „das große Handarbeitsbuch
von Hermine Steffahnp" abonniert, Verlag von

W Vobach â Cie,, Berlin, Es sind 26 Lieferunge»
à 35 Rp,, oder die Gesamtausgabe zu Fr, 9,10. Ich
bin mit dieser Ausgabe sehr zufrieden, die Bilder find
deutlich und die Erklärungen leicht verständlich. Seither

habe ich bei Verwandten ein kleineres Buch
gesehen, das mir auch genügt hätte. Wenn die
Fragestellerin es wünscht, will ich mich gerne näher
erkundigen. Kine Abonnent n.

Auf Krage 10 650: Der Verlag der Wiener
Hausfrauen-Zeitung gibt eine Serie von neuen Handarbeils-
büchern heraus, unter anderen „Hedebo - Stickerei",
Hohlsaum- und Leinen-Durchbrucharbeiten", „Knüpf-
Nrbeiten", „Bändchen-Arbeiten" :c, Wir sind indes
nicht im Fall, Ihnen nähere Angaben über diese Bücher
machen zu können, da diese uns nicht zur Prüfung
vorliegen. Möglicherweise kann eine Buchhandlung
Ihnen Ansichtsendung machen. Dt- R-daMo»,

Auf Krage 10 659: Als früheres Dienstmädchen
war ich bei einer gutsituierten Herrschaft in Ulm in
Stellung und dort lernte ich das Gericht „Milzwurst"
kennen. Die Kalbsmilze war dortigen Orts sehr
begehrt und man mußte sie immer im voraus bestellen.
Die Milz wurde Untergriffen wie eine Kalbsbrust, Die

nicht aufgeschnittene Spitze wurde eingedrückt, so daß
sich ein Loch bildete. Der Inhalt wurde immer
abwärts gedrückt, so daß die Spitze beim Einschnitt heraus

kam und die Innenseite nach Außen gekehrt war,
Zur Fülle wurde in Würfel geschnittenes, etwas fettes
Schweinefleisch verwendet, das gut gewürzt wurde.
Nach Belieben fügte man der Würze etwas Knoblauch
bei. Die Milz wurde dann zugenäht und mit Ochsenfleisch

gesotten. Dieses ergibt nicht nur eine
ausgezeichnete Suppe, sondern die Milzwurst selber ist ein
sehr gutes Gericht. Als Zugemüse reichten wir einen
guten Kartoffelsalat oder auch einen grünen Salat,
Hier in der Schweiz scheint die Milzwurst nicht bekannt
zu sein. Leserin ln St, G,

Auf Krage 10661: Ein Mädchen in den Dienst
nehmen, das diese schlimmen Eigenschaften nicht besitzt.
Geht das nicht an, so würde ich dem jetzigen Mädchen
sein Benehmen mit Güte, aber entschieden, verweisen.
Die andern Personen werden Sie mit Geduld beschämen
müssen. Bitten Sie Gott um seinen Beistand,

Ein alter Leser.

Auf Krage 10668: Man bringt den Teller wieder
in warmes Wasser, bis das Holz davon ganz
durchdrungen ist. Nachher sorge man für richtiges
Trocknen, P

Auf Krage 10 668: Man kann versuchen, den Teller
ins Wasser zu legen und ihn dann nachher, gut
beschwert, wieder trocknen zu.lassen. Sollte er hierbei
springen, so bitte ich, derMrauenzeitung keine
Vorwürfe zu machen, gr. M, w »>,

Aus Krage 10668: Der Holzteller ist vermutlich
an einem warmen Ort zu rasch getrocknet und daher
verbogen worden. Ich würde versuchen, die
ausgebogene Seite naß zu machen und mit Vorsicht abermals
an warmer Stelle zu trocknen. Beim rechtzeitigen Entzug

der Wärme möchte diesmal das Biegen verbessernd
wirken, A M, w L,

Auf Krage 10 669: Verwenden Sie Wasserstoffsuperoxyd

mit einigen Tropfen Salmiakgeist oder
Spiritus mit Salmiakgeist, Die Flecken sollen aber
möglichst frisch ausgemacht werden, S W

Auf Krage 10669: Es gibt keine schlimmeren
Flecken als die Tintenstiftflecken. Mein Mann hat
eine Hemdenbrust, ein Paar Manschetten, sowie ein
Taschentuch arg damit zugerichtet. Ich schwenkte die
Sachen in viel Wasser kräftig aus und gab sie der
chemischen Waschanstalt, Die beschädigten Stücke
erhielt ich völlig rein zurück, L-s-rin in Sch,

Auf Krage 10 670: In jedem geordneten Haushalt

stehen die Vorräte unter Verschluß der dafür
verantwortlichen Persönlichkeit, sei dies nun die Hausfrau,

ihre Stellvertreterin, die Wirtschafterin, die
Kammerfrau, die Gouvernante, Lingère u. a. m,
Angestellte, die sich geordneter Verhältnisse gewöhnt sind,
können und werden sich in keiner Weise davon beleidigt
fühlen. Vorauszusetzen ist natürlich, daß die Schlüssel-
bewahrerin taktvoll ihres Amtes walte. Es kann
natürlich auch da die Sache gedankenlos ins Absurde
geführt werden. Sah ich doch ein alleinstehendes
älteres Fräulein, das ihrer alten Dienerin, die schon
bei den Eltern des Fräuleins vieljähriges Familienfaktotum

gewesen war, jeden Abend die zum Vesperkaffee

benötigten Bohne» für die zwei Personen aus
dem verschlossenen Stubenwandschrank herausgeben.
Der sonstige Bedarf an Speisematerial lag in der
Hand der einkaufenden Dienerin, da das Fräulein in
der Küche absolut nicht Bescheid wußte, Sie schien
auch nicht die mindeste Ahnung zu haben, wie lächerlich

und beleidigend diese täglich wiederkehrende
Kaffeeausgabe an den altbewährten, treuen Hausgeist war.
Es darf also nicht an Takt fehlen, D H,

Auf Krage 10 670: In unserer Haushaltung sind
zwar nicht alle, aber doch die meisten Kästen und
Schubladen geschlossen und nie hat eine der Bediensteten
eine Bemerkung darüber gemacht. Wer sich betroffen
fühlt, verrät ein schlechtes Gewissen, n-. M, w B,

Auf Krage 10 670: Ob Sie sich Ihre Frage nicht
am ehesten selbst beantworten, indem Sie sich recht
lebhaft in die Stellung Ihrer Bediensteten
hineindenken? Wenn Sie dann in den geschlossenen Kästen
und Schubladen kein Mißtrauen erblicken, kann der
Zufall es auch wollen, daß Sie jemand gleich
unempfindlicher Art für Ihren Dienst finden, der an
dieser Vorsichtsmaßregel keinen Anstoß nimmt, F,

Auf Krage 10 671: Manche dunkle Stoffe lassen
sich mit Essigwasser wieder ordentlich herstellen. Spiritus

tut ebenfalls sehr gute Dienste. Sollte der alte
Diener jedoch vor zu großer Sparsamkeit erröten, dann
empfehlen wir ihm zu demissionieren. Derlei
abgedankte Stützen finden im Brockenhause zu jeder Zeit
noch freundtiche Aufnahme, P, N,

Auf Krage 10671 : Lassen Sie sich in der Drogerie
ein Fläfchchen schwarze, nicht abfärbende Farbe geben.
Schütten Sie diese in eine Schale, tauchen eine kleinere
Bürste hinein und überbürsten damit gründlich den
aufgespannten Regenschirm. Nachdem die Farbe gut
eingezogen ist, schwemmt man den Schirm mit reichlich

kaltem Wasser ab und hängt ihn aufgespannt,
den Stock abwärts, zum Trocknen, Muß der Slof
nur leicht aufgefrischt werden, so genügt es, ihn mit
Essig abzuwaschen. D.H.

Aus Krage 10672: In vor Feuchtigkeit nicht
einwandfreien Räumen wird sich Kaffee nicht dankbar
halten. Z, P M,

Auf Krage 10672: Der Kaffee gewinnt durchs
Aufbewahren. In einem nicht ganz trockenen Haus
sind aber nicht bloß keine Kaffee-, sondern auch keine
anderen Spezereiwarenvorräte auf Lager zu halten,

D, H,

Auf Krage 10 672: Roher Kaffee läßt sich in
einem trockenen Raume ohne Schaden lang aufbewahren,
aber man kann eigentlich nicht sagen, daß er an Aroma
gewinnt, wenigstens nicht in der Privathaushaltung,
Wo irgend Gefahr besteht, daß der Kaffee feucht und
schimmlig wird, darf man ihn nicht aufbewahren,

Ac. M. in B.

Auf Krage 1067Z: Wenn Sie jeweils so schläfrig
sind, daß es Ihnen das Arbeiten veruumöglicht, dann
überlassen sie dem unerbittlich Herrschenden die
Regentschaft einstweilen. Vielleicht handelt es sich nur
darum, einige Zeit wirklich genug zu schlafen, um nachher

wieder leistungsfähiger zu sein. Man ist unglücklich

darüber, daß uns der Schlaf so zwingt und möchten
unsern Willen geltend machen, anstatt daß wir diese
Macht preisen, die uns rechtzeitig maknt, der
notwendigen Rnhe nicht zu vergessen. Da nützt kein
Vergleichen mit Leistnngsfähigern und kein in Betrachtziehen

der notwendigen Arbeit, wenn man sich die
Gesundheit nicht schädigen will, I, G,

Kmillelon,

ver arme Mg.
von H, G,

(Nachdruck verboten).
(Schluß.)

Sie standen eine Weile schweigend nebeneinander,
dann brach Lisbeth das Schweigen, indem sie ihre Hand
zurückzog, die Röcke schürzte und sprach: „Nun muß
ich hinüber,"

„Laß das," sagte Jörg Nikolai, „ich werde Dich
tragen, Du fällst sonst sicher. Bei meinen hohen Stiefeln
macht'.das nichts."

Sie sah ihn erst erstaunt an, dann nickte sie leicht
und litt es, daß er seine sehnigen Arme um ihre
zierliche Figur legte und sie aufhob, AlsüerJn den Schnee
hineinschritt, zog sie ängstlich die Füße hoch und nahm
den Rocksaum herauf. Doch er nickte ihr beruhigend
zu und sah lächelnd in ihr frisches, zart gerötetes
Gesicht, dem seinen so nahe, daß das braune, wellige
Haar sich an seine Schläfe schmiegte. Jetzt war er
angelangt und setzte sie behutsam nieder. Gesenkten
Auges ordnete sie die Falten ihres Kleides, während
er zurücksprang, um das Beil zu holen,

„Ich dank' Dir, Jörg, ich war doch nicht zu schwer?"
wandte sie sich zu ihm, als er wieder an ihrer Seite
stand,

„Behüte, Lisbeth, Du bist so nett in dem Arm zu
haben, wie ein Vogeljunges,"

Da lachte sie, „Was soll ich Dir nun zum Danke
tun? Denn es war mir ein gar großer Gefallen,"

„Zum Dank? Ei so gib mir einen Kuß, Lisbeth
Werr!" Dabei stieg eine helle Röte in sein
sonnenverbranntes, langes Gesicht, und einwandte es zur
Seite, daß sie sein Profil sah. Nachdenklich schweifte
ihr Blick über seine breite, gewölbte Stirn, das graue
Auge, die lange, grade Nase und den ernsten, etwas
harten Mund, „Einen Kuß? Nun Du sollst ihn
haben, Jörg, aber holen mußt Du ihn Dir!"

Sie warf den Kopf zurück, daß die Sonne blank
in die schwarzen Augen schien, und es war ein rätselhaftes

Funkeln darin. Da ward Jörg Nikolai kühn,
er nahm sie um den Leib und näherte sich ihren frischen,
roten, kalten Lippen, langsam, ganz langsam; denn
es ist so etwas Eigenes um einen ersten Kuß, und.man
getraut es sich noch nicht recht, ist schüchtern und
ungelenk, zumal wenn man solch steifer Holzschuhmacher
ist. Doch sie nahm gern den Kuß und gab ihn auch

gern zurück, und ihre Lippen waren warm geworden
und leuchteten wie Rubinen so rot. Auf die Fußspitzen
hatte sich Lisbeth aber doch etwas erheben müssen,
weil sie so zierlich war und nicht an den langen Jörg
heranreichte. Die rechte Hand hatte sie gegen seine
Brust gestützt, halb wie eine Abwebr und doch wieder,
als ob sie einen Halt suchte. Jetzt legte sie Lisbeth
auf den Mund, „Nein, nicht mehr, Jörg, so, jetzt
laß uns vernünftig sein!"

„Waren ja nie unvernünftig, Lisbeth! Ich danke
Dir für Deinen Dank, und muß nun weiter in's Holz,

Adje, Lisbeth, und komm gut an!" Er reichte
ihr die Hand, drückte die kalten Fingerchen ein bischen,
ohne das Mädchen recht anzusehen, worauf er mit
langen Schritten fortging. An der Waldecke wandte
er sich zurück, da stand es nun und sah im nach, und
ein Sonnenstrahl hatte sich in ihrem braunen Haar
gefangen und webte einen Strahlenkranz darum.

Er winkte ihr zu und schritt in den Tann, Der
Schnee sang und knirschte leise unter seinem schweren
Tritte, Goldene Sonnenlichter tanzten mit blitzenden
Funken darüber, daß die bleiche Decke silberne Perlen
zu sprühen schien.

Plötzlich stockte sein Schritt und er bückte sich rasch.
Ein Bögetchen lag auf seinem Pfade, mit grauem,
schwarzstreifigem Gefider. Es piepte ganz kläglich,
daß es Jörg Nikolai war, als weinte es leise, „Armes
Ding," sagte er mitleidig und hob es auf, „was soll
ich mit Dir anfangen? Bist ja ein kleiner
Kreuzschnabel! Wie kann man Dich Deinen Eltern, zu-
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rücfgeben? SBirb unmöglich fein, Singelcheit! gel)
weih, 3hr ntad)t ©uer 9teft gang, gang h°d) oben in
Stabelbäunten, ttnb wie bort binfomnien 3<h werb'
®id) mitnehmen, Kleiner, bift aud) fold) weidjeg, warmeg
S8ogeIjungeg !" Unb er bettete es in feinem Sofd,en--
tud)e unb feijob eg oorfidjtig in ben fRocf. Samt
begann er luftig gu pfeifen unb fdjritt roeiter, benn eg

mar görg Stifolai, alg ob man ilpn etroas ©olbeneg
gefcljeiitt hätte.

Unb Sigbetl) SBerr 2lnberett Sageg mar fie
SSalenting 23raut. 2Bie fam bag nur, fie batte bod)
ihn gefüllt 2lcf), eg mar nur bie ©et)nfud)t be§ er»

madjten SEBeibeg geroefen, bie aug ihr fpract), unb alg
fie görg SHfolai nadjfah, badjte fie beg anbercu. 2lber
alg fie bief en fühle, raubte fie fdjon 58cfd)eib, unb ibre
Sippen maren nidjt frifd) unb tait, fonberit beib unb
gliibenb unb biirfteten uad) einem anberen Sippenpaar.

Ser arme görg Sîifolai! ®a fah er nun bei

feinem Heilten Kreitgfchnabel, legte bie Sjänbe oor'g ©e=

ficht unb weinte. 2lber ber graue Vogel fd)htg mit
ben klügeln «ab fdjrie: „Sit, id) bin itod) ba gd)
bin ja aud) fold) toeidjeg warmeg S3ogeljunge§ !"

Unb Sigbetl) SBerr? ©ie raar fo glüeflid)!
— @o fam bag grühjcibr. ®g fomtnt fpät bort

oben, unb man fagt int ©d)erse, man fjeige einen Sag
oor gohannt bag lebte unb einen Sag nad) gohanni
bag erfte SJÎal. 3a, e§ mar grühling ®er SBad) floh,
ein blitjenber Streifen burd) bie erraadjte Slatur,
bie ÏSiefett prangten im üppigen ©ammtgriin, unb

görg Slitolai ging burd) ben Saun.
©djarf geformt unb jerflüftet ftieg bie tporpbpr^

reanb beg ©ebirgeg nor ihm auf, unb er flomnt bureb
bunten ©anbftein unb roüb burcheinanbergeftürgte 23a=

falte gur jpöhe empor. ißlanlog irrte er hemm unb

ging bagmifdjeit bin, alg begriffe er bieg atleg gar nidjt.
©nblid) ftanb er [till unb fab) in bag Sal binab, lange,
lange. ®ort brüben taudjte aug bem ummallenben
Siebel ein SBerggipfel auf. gaft fub er raie bie SJÎilfe»

bürg aug, „Sotenlabe" fagte bag SSolf. Sotenlabe?
görg Stifolai feufgte. 2Ber eg fo gut babenfönnte!
Unb er ging weiter. SEBie batte er fid) auf ben ©ommer
gefreut. ®enit ba war ja bie fpeuernte, unb bie brad)te
immer oiel Suftbarfeit. ®ann gog man btnaug aug
ben SBoljnungen ttitb lebte in luftigen Seinwanbgelteit,
big bie ©ritte gu ©ttbe roar, 2lttt 2tbenb jebod), ba
taugte bag junge Slolf auf ben frifd) gemäbtett SBiefen,
unb matt ladjte, plauberte, fang unb jubelte, toäbrenb
ber SRonb neefifd) gitfah unb bie ©ternbilber über ben

gintmel gingen. SBie batte er mit Sigbetb taugen
wollen, fie jaudjgenb herumfd)miitgen 2ld), nun
brauchte es gar nid)t ©otnitter gu werben!

görg Stifolai ging weiter, big gu bent SRoore,
beffen fd)maufeitbe gläche mit einer ©d)id)t grünen
SRoofeg triigerifd) überfleibet war. Sräumerifd) fa£)

er barauf bin. 93iele Sagen lebten oon ibttt int SBoltg»

ntttitbe, unb titand) einer batte fd)ott bag butttpfe, tiefe
Sauten ber oerfunfenen ©locfen aug beg ©umpfeg
Siefe gebort. 2lttd) cott äJioorjungfern batten bie
Seute gesprochen, ©ie fliegen aug ben toten ©täbten
berauf unb tratgn mit ihren ©pinbelit in bie äüofp
nungett ber 9Jlenfd)en ober tangten mit ben jungen
i8urfd)en iti fd)öiten 58oUmoitbnäd)teu. ©r war ja
aud) ein ©otintaggfinb, oieKeidjt, bafi er etwag fafj
Unb er fetgte bie fparmonita an ben SJtunb unb blieg
beit SBalger, ben er mit Sigbetb SBerr getanjt.

2lug bettt Sale wimmerte bie gerfprungette ©locfe
fo wehmütig, fo Hagenb! —

21m nädjften äRorgett brachten fie ihn mit feud)»
tem §aare unb wirrem Kopfe aug beut 28albe, bah
er in tiefe, fdjwere Kranlljeit fiel. Unb alg er aug
ihr erwachte, ba faftte er ftetg an bie ©tinte unb
murmelte: „®er Sang, ber Sattg, wie war er nod)!"

* *
*

Unter ben ffieiben ant SSadje fah er fürberbin
uttb hütete bie ©djafe. Sßehmiitig flüfterte ber SBinb
ooriiber unb bewegte bag fd)ntiegfame IRoljr wie in
leifer Klage, ©in fleiner blutigroter Kreugfd)nabel
fah baueben unb fat) ihn äitgftlid) an. görg Slitolai
aber hielt bie ßarmonifa uitb blieg fort unb fort bie»

felbe SBeife, unb wenn er an ber einen ©teile war,
brad) er ab unb fd)iittelte beit Kopf.

®ie Seute faben ben grren lange an unb wid)en
ihm aug. „®ie roüben Jungfern finb fdptlb, fie haben
ihm bie ©eele aug bent Seibe getaugt," murmeln fie
fdjeu uttb nennen ihn bett „armen görg".

äRattdjmal, wenn er ait bettt raufdjenbeit SBaffer
fibt ttttb bie oertorene Söeife fud)t, bann tritt eine

©eftalt gu ihm, bietet ibnt einen ©ruh unb fiebt ihn
febmergtid) an. ©r nennt fie gitmeilett „Sigbetb" unb
betrad)tet fie ootl fd)ctter 3b^e Sippen

guefen unb bte 2lttgen fteben ihr ooH Sränen. ©ie
fudjt ihm Siebeg gu erweifett ; bod) er merit eg fatttn.
Unb fie fonnte eg bod) nicht ttergeffen, alg jQörg
Stifolai fie im 2lrme hielt, fie, SRarie SDSerr, bie ftolge,
unb fie gum Sange führte.

2lug bem ®orfe her fliugt bie gerfprungeite ©locfe
wehmütig, weltoerföhuenb.

— ©nbe —

-gSo tft 6er -gSeg?
SRoman non S8. o. b. San den.

(ftortfefcunfl.)

2luf jemanb, ber nie, nie fontmen wirb, nie mehr.
2ßie fdjrecflich ift eg, wenn man fid) bag 2Bort itt feiner
gangen S3ebeutung flar mad)t: nie mehr

3uleht fängt fie wieber an gu fcbludjgen, tränen=
log, frantpfbaft, oergweifelt, fie bat bag leife Klopfen
ait ber Sür überhört. @g ift bod) jentanb gefommen,
ben bie ©ehnfud)t fo wenig 9tube h«ben lieh wie fie.
©r mu§ ihr "och ein 2Bort beg Sroftes, ber Siebe, beg

2lbfd)iebg fagen, nichts weiter, uttb bann fdjeiben für
immer. @r fieht unbeutlid) bie lichte ©eftalt, er hört
bag leife frampfbafte @d)lud)gen, er fieht, wie fie leibet.

Unb plöhlid) fühlt fid) bie SfBeinenbe umfaßt oon
gtoei 2lrnten, bie fie gärtlid) an fid) giehen, uttb gwei
beijte Sippen preffeu fich auf ihre ©äitbe, unb ein SPlunb

fprid)t gu ihr gärtlidje befd)wict)tigenbe 2Borte. Sattg<
fam, wie oon einem fetigen Sraunt umfangen, läfit fie
bie §änbe finfen unb hlidt in ©djerbeng bid)t gu ihr
geneigtes 2lntlih- ©in wonniger Dtaufdj burchgittert fie,
gang Siebe, gang Eingabe, unb bann plö^Ird) ein
letgteg 2lufftaciern ber 2lngft, ber 2lbwehr, fie richtet fid)
auf, fie oerfudjt ihn gurüdgubrättgen. „©orona, Siebfte,"
feine Stimme ift gu leifeftem fflüftent herabgefunten, fie
weih itid)tg mehr, nidhtg, alg bag eine, er ift gurücb
gelehrt, ber feiige Sraum ift feiige 2BaIjrf)eit geworben,
fie ruht an feinem §ergeit.

*
* *

2lm nädjften Sage fitjt ©cherben oor feinem
©djreibtifd) in feinem ©hambresgarnie. ©ine tiefe,
bumpfe Sraurigteit lagert auf feiner ©eele, eg ift ihm
gurnute, alg habe er einen SRorb begangen, einen Staub,
ein fdjwereg Unred)t, bag unfübnbar itt fein gangeg
weitereg Seben bine'n9etragen wirb, eg ift ihm, alg
habe er ein Çeiligenbilb oott feinem Unterfah hrrab=
gefliirgt, alg hübe er einer Königin bie Krone oon bent
Raupte geriffen! ©iner Königin! @r ftüht bie 2lrnte
auf ben Sifd), oerbirgt fein ©eficht in ben §änben, unb
ftöhnt. ©ine Königin, feine Königin, oor ber er anbetenb
gefniet unb bie er nun in ben ©taub berabgegogen. ©r
ift nicht ungerecht, wie eg fo oiele SRänner gemefen
wären in feiner Sage, er gürttt nicht ber grau, bie ihn
liebt, er gürnt nur fich, &et ö'efe Siebe unb ©cf)raäd)e
nicht geachtet, unb er fühlt unb toeifj nur bag ©ine,
bah er aug biefer SBelt gehen muh, bajj fein Sob bie
eingige ©üfjne ift für bag, wag er an biefen beiben
grauen, ©retli unb ©orona, gefünbigt hat, uttb wie
biefer ©ntfdjluh mehr unb mehr reift, ba treten oor
feitte ©eele nod) taufenb Heine, liebe ©rinnerungen aug
feinem Seben mit SBeib unb Kinbern 2lde§, wag
ihn mit ©orona oerbinbet, ftefjt in ber ©rinnerung groh=
gtigig, bebeutenb oor ihm, wie eine rafd), mit tühnem
2Burf gezeichnete ©figge über bie 2llltäglid)feit hinaug=
ragenb, etwag 2luhergewöhnlid)eg, Çerrlidjeg, aber ba=
neben fteht auch bag anbere, bag jahrelange gantilien=
leben, bag oon Sag gu Sag ait grohen 300^« oerliert
unb fid) bod) gu einem fo lieben, reigenben TOofailbilb
geftaitet, gu beffen 2lttgbau jeber ein Hetneg ©teind)en
herbeigetragen — SJtann, SBeib unb Kinber.

®ie Kinber, fein SJtäbel, fein hcrgigeS 23ubi —
wie ftolg war er auf feinen gungen geroefen, wie hatte
er ihn ergiehett wollen gu einem tüdjtigen braoeit SRann
unb fein SRäbchen mit ihrer gärtlidjen grohttatur —
muhte er fie wirtlich oertaffen, gang, für immer? $a,
er muhte oon ihnen gehen, freiwillig! Unb wenn ber
Knabe einft erwachfeit nad) bent S8ater fragen würbe,
wag follte ©retli ihm jagen? ga, wag tonnte fie ifjnt
fageit? Unb fein Söubi, fein Çergenglinb, wag würbe
feitt §ergengtinb benten, wag würbe eg ber SCtiutter
antworten? — Sich, bte Kinber, bie Kinber!

©in groheg, tiefeg ©djmerggefühl übertam ihn.
2(ber atleg bag muhte gurücftreten oor bent ©inen, er
burfte, er tonnte nidjt weiterleben, üftidjt um feinet»
unb nicht um ihreH unb nidjt um ©retlig widen.
2lrnteg ©retli, — aber er fannte fie, fie würbe eg

bod) überwinbett, feinen Sob. ®ag anbere würbe fie
nie erfahren, nie. ®ag würbe er mit ing ©rab nehmen
alg fein fjeiligeg ©eheimnig.

©eine 2lngelegenheiten baheim in ber gamilie unb
in ber SBirtfchaft waren wohl georbnet, er hatte tmmer
Orbnung gehalten in allem, aber einigeg wollte er
nod) änbern an feinem Seftament, unb bann ®g
pochte. ®er ^Briefträger war'g unb brad)te einen eiit=

gefdjriebenen 23rief, unb bie 2lbreffe geigte Soronag
©djrift. ©in ©chrecteit fuhr ihm burd)§ §erg, unb bie

Çanb, bie ben Schein untergeidjnete, gitterte heftig. 2llg
ber SÛîann gegangen, gögerte er, ben SBrief gu öffnen,
feine §änbe waren talt, ein groftfehauer fd)üttelte ihn,
eine furchtbare 2lttgft übertam ihn, aber enblid) — eg

muhte ja gefdjehen — rih er ihn auf unb lag:
Sieber ©uftao!

äliatt fagt, ber Sob füljne atleg, biefer ©ebaitte
hat mich feit geftern uitauggefeht oerfolgt, ©r ent=

hält oiel ®af)reg, aber aud) oiel Unrichtigeg. ®er
Sob, ber felbftgeroählte, ift fefjr oft eine glitcht, eine

gahiteitflucht, weil wir bie 23ürbe beg Seibettg, ber
9teue ober ber ©elbftborwiirfe nicht roeiter fdjleppen
mögen.

3d) fiehe nidjt auf bent ©tanbpuntt, bah mir ung
bag Seben nidjt nehmen bürfen, weil wir eg ung nidjt
gegeben haben, aber ich ftetje bod) auf bem @tanb=

punît: wir bürfen eg nidjt fortwerfen, weil wir bantt
nichts met)r gutmadjett, weil wir bann nidjtg mehr
fühnen tonnen. 2Bir haben gefehlt, in menfd)lid)er
Seibenfdgaft unb in grofter, hei&er Siebe gefehlt nad)
ben SSegriffen menfd)lid)er ©efeÇe, itt Sreubrud) gegen
ein geliebteg SBefen.

®ie grohe Sragöbie unferg Sebeng üat fid) erfüllt,,
eg ift gefontmen, wie eg tontmen muhte. Vielleicht
haben wir bem ©djictfal unbewuht in bie §änbe ge»

arbeitet, gn bem feften 93orfatg, gu fiegen, finb wir
unterlegen, aber nuit Iah ung tapfere 93efiegte fein;
®u oor allem bente an bie, bie ®ich lieben, bie auf
Seine Siebe, Seine gürforge bag gröhte 2lnred)t haben,
bente baran, bah id) "ie unb nimmer mein ©lüct auf
bem Unglüct einer anbern grau aufgebaut hätte, wäre
biefe grau aud) nidjt meine ©djmefter, unb nimmer
unfdjutbige Kinberhergen in fdjmerglichen 3mtefpalt
ftürgen würbe.

Unfer Sob tann nidjtg gutmachen, nid)tg beffern,
nur unfer Seben. Sah ung leben!

©tetg wirb bid) lieben ©orona.
®en SBrief in ber §anb, fah ©gerben lange re»

gungglog unb fah mit roeitgeöffnetem, leerem 93licf

burd) bie ©djeiben beg genfterg in ben grauen, melatt»

d)olifd)en SBintermorgen. @g war, alg ob nad) unb
nad) eine liebe, unfidjtbare jpanb ben Sann gelöft, ber

feine ©eele umfangen, alg ob aU bie fd)nterglid)e SSer=

groeiflung ber legten ©tunben beginne auggutlingen in
bie ftiüe, wehmütige ïïtuhe beg ©ntfageng. Stur bag

Seben, bag er gemeint, nicht mehr leben gu bürfen,
erfdjien ihm wie eine grohe, heilige Wicht, bie er oon
neuem auf fid) nehmen unb erfüllen müffe. „Sah ung
leben. ®ag ift ber 2Beg, ben wir gehen müffen."

8.

©orona war nuit fort, unb über Scherben tarn
ein ©efüt)! grohen, fdjmerglichen 2Weinfeing, einenamem
lofe ©ef)nfud)t, bie ihn boK Uitraft hin unb her trieb
uttb nirgenbg jRulje finben lieh- ©inmal ging er gu

©räfin 2lbeline, aber bort erft recht erinnerte ihn atleg

an ©orona, an jenen 2lbenb, wo fie fpäter gufanttnen
burd) ©djnee unb SBinb gegangen unb bann big gum
Kaiferfjof gefahren waren. Samalg roar nod) nicht
gefdjehen, wag nun ihr groheg Sebenggeheimnig aug»

machte.
®em fdjarfen 93ltcE ber tlugen ©räfin Söarnfee

entging bie SSeränberuttg im 2lugfe£)en uttb SDBefen

ihreg Steffen nicht, aber ben wahren ©runb feiner 58er»

ftifitntung gu erraten, lag ihr fern.
„®u bift nicht auf bem Soften, ©uftao, etwag gu

oiel gefd)wärmt?" fragte fie läd)elnb.
,,2ld) nein, Sante Slbeline; ich weih nicht recht,

aber mir ift in ber- Sat nicht gut, oieüeidjt fteett ntir
eine ©rtältung in ben ©liebern, id) will ©onnabenb
mal auf ein paar Sage nad) ©djorforo fahren."

„ga, ja, bag wirb bie befte 2luffrifcf)unggtur fein,"
ftimmte fie bei. „®ein trauteg, behaglidjeg Çeim uttb
bag 3ufammenfein mit grau unb Kinbern, bag ift'g,
wag ®ir fehlt."

@r niette nur, ohne gu antworten. SBenn fte ge»

rouht hätte, Wer ihm fehlte, immer unb überall.

(gortfeigung folgt.)
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rückgeben? Wird unmöglich sein, Dingelchen! Ich
weiß, Ihr macht Euer Nest ganz, ganz hoch oben in
Nadelbäumen, und wie dort hinkommen? Ich werd'
Dich mitnehmen. Kleiner, bist auch solch weiches, warmes
Vogeljunges!" Und er bettete es in seinem Taschentuche

und schob es vorsichtig in den Rock. Dann be-

gann er lustig zu pfeifen und schritt weiter, denn es

war Jörg Nikolai, als ob man ihm etwas Goldenes
geschenkt hätte.

Und Lisbeth Werr? Anderen Tages war sie

Valentins Braut. Wie kam das nur, sie hatte doch

ihn geküßt! Ach, es war nur die Sehnsucht des

erwachten Weibes gewesen, die aus ihr sprach, und als
sie Jörg Nikolai nachsah, dachte sie des anderen. Aber
als sie diesen küßte, wußte sie schon Bescheid, und ihre
Lippen waren nicht frisch und kalt, sondern heiß und
glühend und dürsteten »ach einem anderen Lippenpaar.

Der arme Jörg Nikolai! Da saß er nun bei

seinem kleinen Kreuzschnabel, legte die Hände vor's
Gesicht und weinte. Aber der graue Vogel schlug mit
den Flügeln und schrie: „Tu, ich bin noch da! Ich
bin ja auch solch weiches warmes Vogeljunges!"

Und Lisbeth Werr? Sie war so glücklich!
— So kam das Frühjahr. Es kommt spät dort

oben, und man sagt im Scherze, man heize einen Tag
vor Johanni das letzte und eine» Tag nach Johanni
das erste Mal. Ja, es war Frühling! Der Bach floß,
ein blitzender Streifen durch die erwachte Natur,
die Wiesen prangten im üppigen Sammtgrün, und

Jörg Nikolai ging durch den Taun.
Scharf geformt und zerklüftet stieg die Porphyr-

wand des Gebirges vor ihm auf, und er klomm durch
bunten Sandstein nnd wild durcheinandergestürzte
Basalte zur Höhe empor. Planlos irrte er herum und

ging dazwischen hin, als begriffe er dies alles gar nicht.
Endlich stand er still und sah in das Tal hinab, lange,
lange. Dort drüben tauchte aus dem umwallenden
Nebel ein Berggipfel auf. Fast sah er wie die Milse-
burg aus, „Totenlade" sagte das Volk. Totenlade?
Jörg Nikolai seufzte. Wer es so gut haben könnte!
Und er ging weiter. Wie hatte er sich auf den Sommer
gefreut. Denn da war ja die Heuernte, und die brachte
immer viel Lustbarkeit. Dann zog man hinaus aus
den Wohnungen und lebte in luftigen Leinwandzelten,
bis die Ernte zu Ende war. Am Abend jedoch, da

tanzte das junge Volk auf den frisch gemähten Wiesen,
und man lachte, plauderte, sang und jubelte, während
der Mond neckisch zusah und die Sternbilder über den

Himmel ginge». Wie hatte er mit Lisbeth tanzen
wollen, sie jauchzend herumschwingen! Ach, nun
brauchte es gar nicht Sommer zu werden!

Jörg Nikolai ging weiter, bis zu dem Moore,
dessen schwankende Fläche mit einer Schicht grünen
Mooses trügerisch überkleidet war. Träumerisch sah

er darauf hin. Viele Sagen lebten von ihm im
Volksmunde, und manch einer hatte schon das dumpfe, tiefe
Läuten der versunkenen Glocken aus des Sumpfes
Tiefe gehört. Auch von Moorjungfern hatten die
Leute gesprochen. Sie stiegen aus den toten Städten
heraus und tratxn mit ihren Spindeln in die

Wohnungen der Menschen oder tanzten mit den jungen
Burschen in schönen Vollmondnächten. Er war ja
auch ein Sonntagskind, vielleicht, daß er etwas sah?
Und er setzte die Harmonika an den Mund und blies
den Walzer, den er mit Lisbeth Werr getanzt.

Aus dem Tale wimmerte die zersprungene Glocke
so wehmütig, so klagend! —

Am nächsten Morgen brachten sie ihn mit feuchtem

Haare und wirrem Kopfe aus dem Walde, daß
er in tiefe, schwere Krankheit fiel. Und als er aus
ihr erwachte, da faßte er stets an die Stirne und
murmelte: „Der Tanz, der Tanz, wie war er noch!"

Unter den Weiden am Bache saß er fürderhin
und hütete die Schafe. Wehmütig flüsterte der Wind
vorüber und bewegte das schmiegsame Rohr wie in
leiser Klage. Ein kleiner blutigroter Kreuzschnabel
saß daneben und sah ihn ängstlich an. Jörg Nikolai
aber hielt die Harmonika und blies fort und fort
dieselbe Weise, und wenn er an der einen Stelle war,
brach er ab und schüttelte den Kopf.

Die Leute sahen den Irren lange an und wichen
ihm aus. „Die wilden Jungfern sind schuld, sie haben
ihm die Seele aus dem Leibe getanzt," murmeln sie

scheu und nennen ihn den „armen Jörg".
Manchmal, wenn er an dem rauschenden Wasser

sitzt nnd die verlorene Weise sucht, dann tritt eine

Gestalt zu ihm, bietet ihm einen Gruß und sieht ihn
schmerzlich an. Er nennt sie zuweilen „Lisbelh" und
betrachtet sie voll scheuer Zärtlichkeit. Ihre Lippen

zucken und die Augen stehen ihr voll Tränen. Sie
sucht ihm Liebes zu erweisen; doch er merkt es kaum.
Und sie konnte es doch nicht vergessen, als .Jörg
Nikolai sie im Arme hielt, sie, Marie Werr, die stolze,

und sie zum Tanze führte.
Aus dem Dorfe her klingt die zersprungene Glocke

wehmütig, weltversöhnend.
— Ende —

Wo M der Weg?
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t Fortsetzung.)

Auf jemand, der nie, nie kommen wird, nie mehr.
Wie schrecklich ist es, wenn man sich das Wort in seiner
ganzen Bedeutung klar macht: nie mehr!

Zuletzt fängt sie wieder an zu schluchzen, tränenlos,

krampfhaft, verzweifelt, sie hat das leise Klopfen
an der Tür überhört. Es ist doch jemand gekommen,
den die Sehnsucht so wenig Ruhe finden ließ wie sie.

Er muß ihr noch ein Wort des Trostes, der Liebe, des
Abschieds sagen, nichts weiter, und dann scheiden für
immer. Er sieht undeutlich die lichte Gestalt, er hört
das leise krampfhafte Schluchzen, er sieht, wie sie leidet.

Und plötzlich fühlt sich die Weinende umfaßt von
zwei Armen, die sie zärtlich an sich ziehen, und zwei
heiße Lippen pressen sich auf ihre Hände, und ein Mund
spricht zu ihr zärtliche beschwichtigende Worte. Langsam,

wie von einem seligen Traum umfangen, läßt sie

die Hände sinken und blickt in Scherbens dicht zu ihr
geneigtes Antlitz. Ein wonniger Rausch durchzittert sie,

ganz Liebe, ganz Hingabe, und dann plötzlich ein
letztes Aufflackern der Angst, der Abwehr, sie richtet sich

auf, sie versucht ihn zurückzudrängen. „Corona, Liebste,"
seine Stimme ist zu leisestem Flüstern herabgesunken, sie

weiß nichts mehr, nichts, als das eine, er ist
zurückgekehrt, der selige Traum ist selige Wahrheit geworden,
sie ruht an seinem Herzen.

Am nächsten Tage sitzt Scherben vor seinem
Schreibtisch in seinem Chambre-garnie. Eine tiefe,
dumpfe Traurigkeit lagert auf seiner Seele, es ist ihm
zumute, als habe er einen Mord begangen, einen Raub,
ein schweres Unrecht, das unsühnbar in sein ganzes
weiteres Leben hineingetragen wird, es ist ihm, als
habe er ein Heiligenbild von seinem Untersatz
herabgestürzt, als habe er einer Königin die Krone von dem
Haupte gerissen! Einer Königin! Er stützt die Arme
auf den Tisch, verbirgt sein Gesicht in den Händen, und
stöhnt. Eine Königin, seine Königin, vor der er anbetend
gekniet und die er nun in den Staub herabgezogen. Er
ist nicht ungerecht, wie es so viele Männer gewesen
wären in seiner Lage, er zürnt nicht der Frau, die ihn
liebt, er zürnt nur sich, der diese Liebe und Schwäche
nicht geachtet, und er fühlt und weiß nur das Eine,
daß er aus dieser Welt gehen muß, daß sein Tod die
einzige Sühne ist für das, was er an diesen beiden
Frauen, Gretli und Corona, gesündigt hat, und wie
dieser Entschluß mehr und mehr reift, da treten vor
seine Seele noch tausend kleine, liebe Erinnerungen aus
seinem Leben mit Weib und Kindern Alles, was
ihn mit Corona verbindet, steht in der Erinnerung
großzügig, bedeutend vor ihm, wie eine rasch, mit kühnem
Wurf gezeichnete Skizze über die Alltäglichkeit hinausragend.

etwas Außergewöhnliches, Herrliches, aber
daneben steht auch das andere, das jahrelange Familienleben,

das von Tag zu Tag an großen Zügen verliert
und sich doch zu einem so lieben, reizenden Mosaikbild
gestaltet, zu dessen Ausbau jeder ein kleines Steinchen
herbeigetragen — Mann, Weib und Kinder.

Die Kinder, sein Mädel, sein herziges Bubi —
wie stolz war er auf seinen Jungen gewesen, wie hatte
er ihn erziehen wollen zu einem tüchtigen braven Mann
und sein Mädchen mit ihrer zärtlichen Frohnatur —
mußte er sie wirklich verlassen, ganz, für immer? Ja,
er mußte von ihnen gehen, freiwillig! Und wenn der
Knabe einst erwachsen nach dem Vater fragen würde,
was sollte Gretli ihm sagen? Ja, was konnte sie ihm
sage» Und sein Bubi, sein Herzenskind, was würde
sein Herzenskind denken, was würde es der Mutter
antworten? — Ach, die Kinder, die Kinder!

Ein großes, tiefes Schmerzgefühl überkam ihn.
Aber alles das mußte zurücktreten vor dem Einen, er
durfte, er konnte nicht weiterleben. Nicht um seinet-
und nicht um ihret- und nicht um Gretlis willen.
Armes Gretli, — aber er kannte sie, sie würde es

doch überwinden, seinen Tod. Das andere würde sie

nie erfahren, nie. Das würde er mit ins Grab nehmen
als sein heiliges Geheimnis.

Seine Angelegenheiten daheim in der Familie und
in der Wirtschaft waren wohl geordnet, er hatte rmmer
Ordnung gehalten in allem, aber einiges wollte er
noch ändern an seinem Testament, und dann... Es
pochte. Der Briefträger war's und brachte einen
eingeschriebenen Brief, und die Adresse zeigte Coronas
Schrift. Ein Schrecken fuhr ihm durchs Herz, und die

Hand, die den Schein unterzeichnete, zitterte heftig. Als
der Mann gegangen, zögerte er, den Brief zu öffnen,
seine Hände waren kalt, ein Frostschauer schüttelte ihn,
eine furchtbare Angst überkam ihn, aber endlich — es

mußte ja geschehen — riß er ihn auf und las:
Lieber Gustav!

Man sagt, der Tod sühne alles, dieser Gedanke

hat mich seit gestern unausgesetzt verfolgt. Er
enthält viel Wahres, aber auch viel Unrichtiges. Der
Tod, der selbstgewählte, ist sehr oft eine Flucht, eine

Fahnenflucht, weil wir die Bürde des Leidens, der
Reue oder der Selbstvorwürfe nicht weiter schleppen

mögen.
Ich stehe nicht auf dem Standpunkt, daß wir uns

das Leben nicht nehmen dürfen, weil wir es uns nicht
gegeben haben, aber ich stehe doch auf dem Standpunkt:

wir dürfen es nicht fortwerfen, weil wir dann
nichts mehr gutmachen, weil wir dann nichts mehr
sühnen können. Wir haben gefehlt, in menschlicher

Leidenschaft und in großer, heißer Liebe gefehlt nach
den Begriffen menschlicher Gesetze, in Treubruch gegen
ein geliebtes Wesen.

Die große Tragödie unsers Lebens hat sich erfüllt,,
es ist gekommen, wie es kommen mußte. Vielleicht
haben wir dem Schicksal unbewußt in die Hände
gearbeitet. In dem festen Vorsatz, zu siegen, sind wir
unterlegen, aber nun laß uns tapfere Besiegte sein;
Du vor allem denke an die, die Dich lieben, die auf
Deine Liebe, Deine Fürsorge das größte Anrecht haben,
denke daran, daß ich nie und nimmer mein Glück auf
dem Unglück einer andern Frau aufgebaut hätte, wäre
diese Frau auch nicht meine Schwester, und nimmer
unschuldige Kinderherzen in schmerzlichen Zwiespalt
stürzen würde.

Unser Tod kann nichts gutmachen, nichts bessern,

nur unser Leben. Laß uns leben!
Stets wird dich lieben Corona.
Den Brief in der Hand, saß Scherben lange

regungslos und sah mit weitgeöffnetem, leerem Blick
durch die Scheiben des Fensters in den grauen,
melancholischen Wintermorgen. Es war, als ob nach und
nach eine liebe, unsichtbare Hand den Bann gelöst, der

seine Seele umfangen, als ob all die schmerzliche
Verzweiflung der letzten Stunden beginne auszuklingen in
die stille, wehmütige Ruhe des Entsagens. Nur das
Leben, das er gemeint, nicht mehr leben zu dürfen,
erschien ihm wie eine große, heilige Pflicht, die er von
neuem auf sich nehmen und erfüllen müsse. „Laß uns
leben. Das ist der Weg, den wir gehen müssen."

8.

Corona war nun fort, und über Scherben kam
ein Gefühl großen, schmerzlichen Alleinseins, eine namenlose

Sehnsucht, die ihn voll Unrast hin und her trieb
und nirgends Ruhe finden ließ. Einmal ging er zu

Gräfin Adeline, aber dort erst recht erinnerte ihn alles
an Corona, an jenen Abend, wo sie später zusammen
durch Schnee und Wind gegangen und dann bis zum
Kaiserhof gefahren waren. Damals war noch nicht
geschehen, was nun ihr großes Lebeusgeheimnis
ausmachte.

Dem scharfen Blick der klugen Gräfin Warnsee
entging die Veränderung im Aussehen und Wesen

ihres Neffen nicht, aber den wahren Grund seiner
Verstimmung zu erraten, lag ihr fern.

„Du bist nicht auf dem Posten, Gustav, etwas zu
viel geschwärmt?" fragte sie lächelnd.

„Ach nein, Tante Adeline; ich weiß nicht recht,
aber mir ist in der Tat nicht gut, vielleicht steckt mir
eine Erkältung in den Gliedern, ich will Sonnabend
mal auf ein paar Tage nach Schorsow fahren."

„Ja, ja, das wird die beste Auffrischungskur sein,"
stimmte sie bei. „Dein trautes, behagliches Heim und
das Zusammensein mit Frau und Kindern, das ist's,
was Dir fehlt."

Er nickte nur, ohne zu antworten. Wenn sie

gewußt hätte, wer ihm fehlte, immer und überall.

(Fortsetzung folgt.)
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(5> war' tc§ fo fcfjön
D rocir' id) fo fdjön roie ber feudjtenbe Sag,
Um meinem ©cfjats ju gefallen,
D mat' id) fo holb mie bie fRofen im §ag,
52Bät" id) bie ©djönfte non aßen

Unb fang' id) mein Siebdjen fo fröfjlid), fo frei
2Bie 3}ad)tigaßen im ßaine,
Unb mär' id) fo ftotj mie bie trutjigfte get
SRid) lieben müfst' er unb feine.

SBobl bin id) Slermfte mir fdjeu beroujjt,
®afj Seffre ftd) cor ibm neigen,
®od) ^ab id) ein jauct)3enbeS öerj in ber Söruft
Unb ba§ §er5, ba3 £>er,5 ift fein eigen!!

SDîarta 2tona

Jorffefettng àes ^püecßfaafe.
Auf tirage 10673: ®a§ ©djtafbebiirfnil ifl bei

ben SRenfdjen feljr oerfdjieben unb man rcirb gut tun,
fid) bierin etroag nachzugeben. 3d) nehme afè felbft»
oerftänbüd) an, bafs ©ie juin 3îad)teffen roeber 83ier
nod) 2Bein trinfen; eine ftarfe Saffe See tut in 91u§-
nabmefäüen gute ®ienfte, aber man barf foldje SJiittel
nidjt mißbrauchen. S'1 lli ln

Auf Stage 10 673: Sîebmen ©ie nur ein leichte?

3îad)tmabt, nidjt nur nidjtë fdjroer 58erbaultcbe§, fott»
bent and) quantitatio roeniger, at§ bie ©ßluft gbnen
fonft uorfdjreibt. ©enie&en ©ie nicht? 21lfobolifd)e?,
fonberit becfeit ©ie gfjr SSebürfni§ nad) glüffigfeit mit
einer Saffe 9JtiId)faffee. ©ie tnüffen aud) barait benfeu,
baß nad) bem 3tad)teffen jitr 2Binter§jeit bie Suft in
ben 2Bof)nräumen nur fetten me()r prima ift gtt
fd)ted)ter, uerbraudjter Suft toirb man unbebingt
fdjläfrig. Siiften ©ie ba? 3'miner a'f° flrünblid).
Stöenn unroeigerlid) ein beftimmte? 91rbeit?penfum nod)
geteiftet roerben mnß, fo treffen ©ie bie nötigen 9Jlafj»
regeln, baft ©ie in (Segenmart einer juin 9tedjtèn feben»
ben iperfon in einem bequemen ©tufjl leid)t bebed't in
ben Kleibern eine balbe ©tunbe rubig fd)lafeit fönneu.
Slebutfam aufgemreft, fühlen ©ie fid) oieüeidjt nad)=
ber fo auögerubt unb erfrifdjt, baß ©ie erfolgreich
arbeiten föunen. ®ie? barf aber ja nid)t 31« @e=

roobnbeit gemacht roerben, ganj befonber? nidjt, roenn
nod) Kinber 31t beforgen finb, bie unter ber Unreget»
mäßigfeit 31t leiben baten. SJtit roirftid) ernftera 2BiÜen
Iäfit e? fid) roobl aud) burd)füfjren, bafj ©ie bie abenb»
lid) früher gelegten ©djtafftunben am äRorgen burd)
früheres îlutfteben roett niadjen. ©oüten ©ie blutarm
ub neroö? fein, fo müffeu ©ie burd) eine geeignete

®iät unb ®urd)fül)rung einer grûbiatjrêïrâuterïur 311

oerbeffern fud)en. ®. §

Auf Stage 10 674: Ueber ©rnäbrung roirb fo un»
glaublich viel gefcfjrieben, baß bie oerfdjiebenften 31n=

fidjten 31t Sage treten müffen. S3i§ jeßt bat man bie
(Sier immer al? eine febr gefunbe ©peife betrachtet,
fcljou beSbatb, roeil in bem @i aUe§ enthalten ift, roa?
311m Ülufbau eine? jungen Seberoefeng bient. Stege»
tarier ftrengfter Dbferoans fcbliebeit bie ©ter aug,
ebenfo bie SOtilcb. 8Iud) ber SERild) roirb ja 001t ge»
roiffer ©eite nadjgefagt, fie fei fefjr fdjroer oerbaulid)
unb bod) ift fie uon ber 3tatur baju beftimmt, für
lauge 3e't ausschließliche îîabrung ntenfd)lid)er
unb tierifdjer Säuglinge 31t bilbett. Sin ©t in fein
nerflopftem 3uflanö unb 9J?ild) in deinen @d)lücfd)en
gcreid)t, alfo nid)t baftig hinunter geftiirjt, finb gan3
fidjer beföntmlid), bod) ift ber bäuSlid)e griebe bag
allerbefömmlicbfte ttnb id) roiirbe an ©teile be§ um»
ftrittenen ©ie? lieber ein paffenbeS ßafergeridjt fegen,
roenn bnmit ein ©pabn au? bem bäuglidjen 33eifammen»
fein glatt gemadjt roerben fann. 3e,

Auf Stage 10 674: gür eine srceijabrige Sod)ter
ift ein gauj rocid) gefodjteg @i ein febr gefutibeg fjriib=
ftücE unb gar nidjt fd)roer oerbaulid). §arte @ier
gelten alg fdjroieriger 31t perbauen, aber aud) roobl
mehr, weit man beren mehrere auf'g mal igt.

gr. SK. tn ©,

jlvis
an den verehrt. £eserkreis.

mit dem neuen 3abre bieten wir

unsern verebrl. Abonnenten die Uer--

günstigfung, dass sie pro ]abr ein

Inserat' betreff. Stellenanerbieten und

Stellengesuche (Raum zirka 10 Petit»

Zeilen) unentgeltlich einmal in unserem

Blatt erscheinen lassen können. Wird

Cbiffre--lnserat gewünscht, so ist für

Uebermittlung der Offerten das nötige
Porto beizulegen.

hochachtend
1613 Die expedition.

Gesucht:
1730\ aufzweite Hälfte März zu
alleinstehender Dame in Aman eine
zuverlässige, (/esunrtc I^erson f/eselzlen
Alters, welche in allen Huusyeschäftcn
und im Kochen bewandert ist. Ohne
gute Zeugnisse unnütz sich zu melden.
Offerten erbet, an Frau J. Gunzenbach,
zi.rzeit in St. Gallen, oberer Gruben 40.

Wirtschafterin gesucht.
77,32) Infolge Resignation ist die Stelle
der Wirtschafterin im st. gallischen
Lungensanatorium Waiienstadtberg
freigeworden. Bewerberinnen müssen
fähig sein, den wirtschaftlichen Teil
eines grösseren Betriebes selbständig
zu leiten und in Lebensmitteleinkauf,
Lingerie, Beaufsichtigung der Dienstboten

und Führung einer 1 infachen
Buchhaltung bewandert sein.

Offerten mit Zeugnissen, Photogr.
und Angabe der Gehaltsansprüche
an die Direktion.

/n kleinen, gut biirgerlichcn^IIaus-
halt ein jüngeres, braves Mädchen

gesucht, das etwas von den Ilaus-
geschäften und vom Kochen versteht,
aber noch nicht selbständig zu sein
braucht. Anfängslohn 15—30 Fr.

Offerten unter Chiffre K B 1735
befördert die Expedition d. Bl.

1697] Man wünscht ein 16-jähriges
Mädchen in gute Familie

zu plazieren
zur Erlernung der deutschen Sprache.
Dasselbe würde die Schule besuchen,
sich im Hause betätigen und ein
kleines Pendonsgeld bezahlen. Ge/l.
Anfragen unter K 20812 L an Haasen-
stein & Vogler, Lausanne.

Cine Tochter aus gutem Bürger-
G hause, die auch etwas französisch
spricht, wünscht Stelle in ein Ilùlel
oder Privathaus zu Kindern oder in
die Lingerie. Die Suchende ist sehr
arbeitsfreudig und leistungsfähig und
hat Freude an einem lebhaften
Betrieb. Besonders lieb wäre eine Stelle
an einem Fremdenplatz.

Gefl. Offerten unter Chiffre J T1712
befördert die Expedition.

17.H1

Pensionat „Bon Accueil", Chamblon-Yverdon (Waadt).
1645] Gründliche Erlernung der französ. Sprache. Mu9ik, Malen. Häusliche Arbeiten etc.
Preis Fr. 900.— jährlich. Referenzen. Prospekte stehen gerne zur Verfilmung bei
(H 20,078 L) Fr. Triib, Hottingenstr. 9. Zürich, und den Vorsteh, minies. Fivaz.

Töchter-?ettsiotiat ftau-Jfoser
in Fiez bei Grandson

Gegründet 1870 Gegründet 1870
1612] könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französ.
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte
Preise. Musik, Englisch. Italienisch. Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft wende man sicli direkt an
(Sch 1819 Q) Mme. Ray-Moser.

Institut für junge Mädchen
Château de Chapelles ob Moudon

von September 1910 ab in Lausanne.
1644] Gründl. Erlernung des Französischen, Englischen, Musik, Zuschneiden,
Nähen, Glätten, Küche. Sorgfältige Erziehung. Fr. 1200.--. Ausgezeichnete
Referenzen. (H 20,417 L) Mme. Pache-Cornaz.

Töchter=Institut
Yilla Panchita Lugano

Direktion: Hiirlimann-Ganz. [1435

Inmitlen prachtvoller Garten- und Parkanlagen gelegen. —
Moderne Sprachen. Musik. Haushalt. Referenzen von Eltern.

Hochschule Schottland hei jarau
1554; Nach Ostern beginnt ein 3-monatlicher Kurs für gut bürgerliche
Küche und Haushalt. Prospekte durch die Vorsteherinnen, sowie Bezug
der neu herausgegebenen Kochbücher mit 700 Erläuterungen und
praktischen Rezepten, à Fr. 3.50, geeignet zu Geschenkzwecken.

E. Weiersmüller und E. Hngentobler.

Knaben-Institut û Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg (französische Schweiz) i"2i

Gegründet 1859. Pensionspreis Fr. 12D0.—. Direktor: N. Quinche, Besitzer.
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Gesucht:
1698\ ein gesundes, treues, reinliches
Mädchen (protestantisch) zum
baldigen Eintritt zu kleiner Familie (ev.
zum Anlernen). Garlenarbeil wird
verlangt. Gute Behandlung, sowie
guter, bürgel licher Tisch und gesunde
Wohnräume. Offerten unter Chiffre
H K 1698 befördert die Exped. d Bl.

/n einer grösseren Landmelzgcrei
der deutschen Schweiz könnte ein

gut erzogener und strebsamer Jüngling
eine griindl. Berufs/ehre machen.

Er fände Familienanschluss und jede
nötige Fürsorge. Bei gutem Verhalten
wird von Anfang an etwas Lohn
verabreicht. Eine Mutter würde sich gern
des braven Sohnes einer andern
sorgenden Müller annehmen. Anfragen
unler Chiffre V 1736 werden prompt
beantwortet.

Ihr eine Persönlichkeit, die aus
» innerem Bedürfnis heraus einen
selbständigen Wirkungskreis sucht,
ist ein solcher in einer mutterlosen
Familie offen Die Stellung erfordert
gründliche Erfahrung im Haushalt,
Verständnis und Lust für die Leitung
und Erziehung schulpflichtiger Kinder
und Freude an geregeller, strammer
Tätigkeit. Die Wäsche wird jeweilen
durch eine temporär angestellte Hilfskraft

besorgt. Die wöchentliche
Reinigungsarbeit kann einer nicht zum
Haushall gehörenden Person
übertragen werden. Neues Einfamilienhaus

mit Garten, dessen Besorgung
die Wirtschafterin verstehen sollte.
Durchaus gediegener, zuverlässiger
Charakter ist Bedingung, da der Ile-
lreffenden alles zu eigener Einteilung
und Besorgung überlassen isl. Kein
Geschäft im Hause. Geachtele und
gutbezahlte Siellang für eine in jeder
Beziehung Gichtige Persönlichkeit.
Offerten sub Chiffre M A 1727 befördert

die Expedition.

Für Töchter aus gutem Hause.

1695] Eine nette Tochter aus gutem
Hause, mit Herzensbildung, heiteren
Gemütes und taktvoll, musikalisch
und mit den Handarbeiten vertraut,
findet Stellung zu einer einzelnen Dame
zu angenehmer, erheiternder
Gesellschaft. Sehr respektable Position.
Gefl. Offerten mit näheren Angaben
und l'holographie versehen, befördert
die Expedition unter Chiffre K 1695.

C ine in Führung eines guten Haus-
V haltes mit sorgfällig behandelter
Küche kundige Tochter, welcher der
kleine Haushalt getrost überlassen
werden kann, findet auf März gute
Stelle zu einer alleinstehenden, älteren
Dame. Behandlung und Lohn
selbstverständlich gut. Offerten unt. Chiffre
L 1694 heforde it die Expedilion.

/unge, treue Tochter achtbarer
Eltern, deutsch und französisch

sprechend, die auch die Hausgeschäfte
und das Nähen versieht, sucht Stelle
in einen Laden oder zu einer bessern,
kinderlosen Familie. Zeugnis kann
vorgewiesen werden. Offerlen unter
Chiffre B B 1726 befördert die Exped.

Französ. Töchter-Pensionat
am Neuenburgersee [1468

Mlle. Schenker, Auvernier, Neuchâtel.
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(A wär' ich so schön
O wär' ich so schön wie der leuchtende Tag,
Um meinem Schatz zu gefallen.
O wär' ich so hold wie die Rosen im Hag,
Wär' ich die Schönste von alle»!
Und sang' ich mein Liedchen so fröhlich, so frei
Wie Nachtigallen im Haine.
Und wär' ich so stolz wie die trutzigste Fei
Mich lieben müßt' er und keine.

Wohl bin ich Aermste mir scheu bewußt,
Daß Bessre sich vor ihm neigen,
Doch hab ich ein jauchzendes Herz in der Brust
Und das Herz, das Herz ist sein eigeizü

Maria Ltona

Fortsetzung öes Hprechsaals.
Auf Krage 1VK73: Das Schlafbedürfnis ist bei

den Menschen sehr verschieden und man wird gut tun,
sich hierin etwas nachzugeben. Ich nehme als
selbstverständlich an, daß Sie zum Nachtesse» weder Bier
noch Wein trinken; eine starke Tasse Tee tut in Aus
nahmefällen gute Dienste, aber man darf solche Mittel
nicht mißbrauchen. Fr ^ in ».

Auf Krage 10 673: Nehmen Sie nur ein leichtes

Nachtmahl, nicht nur nichts schwer Verdauliches,
sondern auch quantitativ weniger, als die Eßlust Ihnen
sonst vorschreibt. Genießen Sie nichts Alkoholisches,
sondern decken Sie Ihr Bedürfnis nach Flüssigkeit mit
einer Tasse Milchkaffee. Sie müssen auch daran denken,
daß nach dem Nachtessen zur Winterszeit die Luft in
den Wohnräumeu nur selten mehr prima ist In
schlechter, verbrauchter Luft wird man unbedingt
schläfrig. Lüften Sie das Zimmer also gründlich.
Wenn unweigerlich ein bestimmtes Arbeitspensum noch
geleistet werden muß, so treffen Sie die nötigen
Maßregeln. daß Sie in Gegenwart einer zum Rechten sehende»

Person in einem bequemen Stuhl leicht bedeckt in
den Kleidern eine halbe Stunde ruhig schlafe» können.
Behutsam aufgeweckt, fühlen Sie sich vielleicht nachher

so ausgeruht und erfrischt, daß Sie erfolgreich
arbeiten können. Dies darf aber ja nicht zur
Gewohnheit gemacht werde», ganz besonders nicht, wenn
noch Kinder zu besorgen sind, die unter der
Unregelmäßigkeit zu leiden haben. Mit wirklich ernstem Willen
läßt es sich wohl auch durchführen, daß Sie die abendlich

früher gelegten Schlafstunden am Morgen durch
früheres Aulstehen ivelt machen. Sollten Sie blutarm
nd nervös sein, so müssen Sie durch eine geeignete

Diät und Durchführung einer Frühjahrskräuterkur zu
verbessern suchen. D. H

Auf Krage 10 674: Ueber Ernährung wird so
unglaublich viel geschrieben, daß die verschiedensten
Ansichten zu Tage treten müssen. Bis jetzt hat man die
Eier immer als eine sehr gesunde Speise betrachtet,
schon deshalb, weil in dem Ei alles enthalten ist, was
zum Aufbau eines jungen Lebewesens dient.
Vegetarier strengster Observanz schließen die Eier aus,
ebenso die Milch. Auch der Milch wird ja von
gewisser Seite nachgesagt, sie sei sehr schwer verdaulich
und doch ist sie von der Natur dazu bestimmt, für
lange Zeit die ausschließliche Nahrung menschlicher
und tierischer Säuglinge zu bilde». Ein Ei in fein
verklopstem Zustand und Milch in kleinen Schlückchen
gereicht, also nicht hastig hinunter gestürzt, sind ganz
sicher bekömmlich, doch ist der häusliche Friede das
allerbekömmlichste und ich würde an Stelle des
umstrittenen Eies lieber ein passendes Hafergericht setzen,

wenn damit ein Spähn aus dem häuslichen Beisammensein

glatt gemacht werden kann. zc,

Auf Krage 10 674: Für eine zweijährige Tochter
ist ein ganz weich gekochtes Ei ein sehr gesundes Frühstück

»nd gar nicht schwer verdaulich. Harte Eier
gelten als schwieriger zu verdauen, aber auch wohl
mehr, weil man deren mehrere auf's mal ißt.

Fr. M. in B.

Avis
an lien verekrl. Lk8kài5.

Mit äem neuen Zaffre bieten um

unsern verebrl. Abonnenten à ller-

gllnstigung, äass sie pro Zabr ein

Inserat betreff. 5leIIenanerbielen unc>

Stellengesuche (kaum Zirka 10 ffetil-

zeilen) unentgeltlich einmal in unserem

ölatt erscheinen lassen können. Äirä
OMre-lnserst gewünscht, so ist kür

llebermittlung äer Offerten clas nötige
Porto beizulegen.

fiochschtenä

i6lg Die Expetlltlon.

77Zl)j an/z/vette t/a///e cltärz zu c/itein-
x/ebencter in Aa/an ein,' zu-
ve/täxxi,/e, >/exnncte Re/xon ,/,'xe/z/en
.4/terx, /veicbe 1/! cii/en /t</nxc/<'xe/i<//ten
nnct Mi R'oetien be/rc/nctert iff. O/ine
c/n/e ^enc/ntxxe n/inn/z xicb ZU mei/ten
D//e/7en'erbet. an Rrsc/ck. Lon/onbacb,
z,.r?eit M 5t. Ls/tsn, oberer Rrc/ben -ff).

ASSl/â.
773?j tn/o/Ae Rexn/nation ist Me Nette
cter ^Mtsobsttort/» Mi .ff. c/attixet/en
tl/NAS//XS//ât0rt//M 0M//snxtscttt/srA //'er
c/e/vorcten. Re/verberinnen mnxxen
/ab/A xein, c/en ,vtr/xetla/t/i<7,en Reit
etnex A/öxxe/en Re/eiebex xe/bx/cMMA
zu leite/! nnct M Rebenxmit/e/etnban/,
R/nAerie, Rean/xiebtiAnnc/ cter Die/ixt-
boten nnct Rnbrnnc/ einer / in/aeben
Rnebba/tnnA becvanctert xein.

D/ferten mit ^enAn/xxen, Rbotc/Ar.
nnct AnAabe cter Ret/attxanx/irncbe
on ctie Direb/ton.

/n Meinen, Ant bn/gertieben^ttanx-^ batt eM /nnc/erex, b/avex tltsctc/bsn
A0»//cbt, ctax et/vax von /ten ttc/nx-
Aexebci/ten nnct vo/n Roeben verxtebt,
aber noeti niet/t xe/bxtcinctic/ zu //ein
M'nn/M/. An/i,NAxtvbn ?,1—39 tr.

D//e/ten ,/nie/' t.7ii///e ff S //SS be-
/orctert cite Rw/zec/ition ct. Rt.

7697j tffsn «vünscbt ein 76-/äb/iAex
tt7s«/ot>sn M gute Ramitie

^tt /b/ttäffOD
rue R/te/nnnA cte/' cten/xeben A/z/c,ebe.
Daxxetbe /vn/cte c/ie Fet/nte bexueben,
xicb im ttanxe betat/Aen nnct ein
b'/einex Ren-ionxAe/ct bezab/en. Re/t.
An/nnc/en unter ff S0S/S t c/n ffasxs//-
xts/'n S kog/sr, tsc/xsc/ns.

ct'tne 7oobtor c/nx Anten/ Rn/pe/-^ t/anxe, ctie nnct/ et/vc/x /ranzöxixcb
x/zrtcbt, tvi/'c/xci/t Stot/s in ein t/o/et
oc/er t'rivatbanx :u R'inM/'n oc/er in
ctie t^tnAeeie. Die HucMenc/e ixt xe/n-
nvt/ettx/veuctiA nnct teixtnnAx/'citiiA nnct
t/at toencte an einem te/Mn/ten tte-
tvteb. ttexonctevx tteb n'/iee eine Fte/te
an einem tMemctcn/ita/r.

<7e/t. tt^evten nntee f-ti/AH e ck 7 t//S
be/onc/ect ctie /ffe/oectition.

17.Ü1

?klI8!0Ilüt „KM àvANl", lüIWblüll-VvblllM (MM).
16^51 (ii-Uoâliedo âsr Lpraoke. Nugik, klalon. vtv-
k'roiA I?i-. 900.— jlidriiek. ?r0spokts gtvdsn xerQv Vsrkii«uoK dvi

20.078 Iff) Vrlil», I70tì>7i86N8l.r. 9. ^iìrîel», und den VorKled.

7öekter Pensionat Zsv Akoser
in I^iS2 del e^ncisoli

lbüllj könnte vaab Ostern xvisâer neue 2öß;IinAS zur iblrlsrnunA cksr kranzös.
Zpruebs suknebinen. Orünclliebsr Itnterriabt. ?A7niIisnIsden. tZrinlissiAte
?reise. Älusik, blnAliscb. Italisniseb. Leste keksrenzen uncl Lrospskte zu
Diensten. Dur nübers Auskunft xxencke insn sieii ckirskt an
(8eb l819 (ff) Alu»«.

Iiìsîîînt kür MàâvZìSiì
(Zliâiieàu ds Lîàg.x>s11sL od ZVloudon

von September Il»ll ab in Lausanne.
1644j Orünckl. DrlernunA- ckss Dranzösisoben, Dnxlisobsn, Nusik, ^usoknsiclsn,
Näksn, Olütten, Xüobs. LorAlaltiKS DrziebunA. Dr. 12l)l).--. c4usß-öZsi<!bllsts
Referenzen. fD 20,417 D) Ittlnie.

öckter - Institut
Villa ?aitoàiia

Direktion i Uürlimann-Eanz. f143ö

tnmit/en //raet/tvotte/' ttarten- nnct /Mrican/aAen c/eteyen. —
4/octerne ^//raetien. ütnxM. ttanxt/att. tte/erenren von tct/ern.

Xàeiìà ZeWsnl! dki Aarsu

1554^ àob Ostern beginnt sin 3-rnonatIiobsr Kurs kür Ant dürxsrlieks
Rüobs unck Dausbalt. Drospskto ckureb ckis Vorsteherinnen, soxvis LeZUZ-
cksr neu ksrausASKsbensn Itoelidülzkei' init 700 DrläuterunASN unck prak-
tiseken Rezepten, à Dr. 3. 5l>, ß;ssiANöt zu Oesobsnkzwsaksn.

tl. >Vkîer«ir»i>ìIer unà IZ.

Knaben-Instiiut G Hantlelsseliule
lîlos-kîoussvau, Lressier b. bleuenburg sllíllitiisiselie 8c!ll/iöi!) M21

tte///-nn/t<t tdo9. reiisiolisiicsis lc. 1AIII.— Direktor:^, lluinobe, Lssitzer.

L) V!-cl_rre-L>oeccsr -i

d'
> / /

dedsr-sll et-iiÄOlcd.

LU
LO

tt>98j ein Aexnnctex, trenex, /-eintict/ex
t>l7Fct«?bs/? fjo/otex/nntixetl) rnm bat-
ctic/en LMtrttt ru tcteiner t^an/itie se/>.
zum Ante/men). tMr/enarbeit n'Mct
ver/anc/t. <?n/e ttebancitc/NA, xo/vte
//nte/-, bn/ Ae/ tieb/n' 77'xcM nnct yexnncte
iVo/inrcinme. O//erten unter Lbi//re
// if /SSS de/orctcrt Me /M/>ect. ct ttt.

/n einer Aröxxe/en t.anc/me/zAeret^ c/er cten/xct/en .^/ b/veiz /Mnn/e ein
c/nt e/ zoc/ene/' nnct xt/ ebxame/' cknnA-
iin// eine //rnnM. ttsrlltx/sbrs maeben.
Mr /anc/e /Mmi/tcnanxebtnxx //nct /ecte
nötic/e t7nrxo/zye. ttei c/n/em Verba/ten
nn'rct von An/any //n etn/ax Mobn ver-
abc eiet/t. Mine .Itntte/' mnrcte xtcb Ae/n/
ctex braven Fot/nex eine/' anctern xor-
Ae//cten iltnt/er annet/n/en. An/raAen
//nie/- Obi//re k /7SV lverc/en /nom/)t
bcc/nt/l/ortet.

^k?//r cine Rerxontiebtce/t, Me ai/x
» inne/ em tteMir//ltx t/eranx einen
xetbxtcinc/igen ff'/rbnnc/xb/e/x xuet/t,
ixt ein xotet/er in einer mn/tertoxen
tM/nit/e of/en Die 5tett//NA er/orc/ert
c/rnnc/ttcbe Dr/at/rnnA tm Dac/xbatt,
l'erxt/inctnix nnct t.nxt /nr ctie Dettnng
nnct DrziebllNAxctin//>/tictl/tger/rMcter
nnct tff encte an yerec/et/er, xtrammer
Datic/tceit. Die 11 axet/e lv/rct /e/vetten
c/nre/l eine tenl/zorär anAexte/tte ttt//x-
tcra/t bexv/At. Die n'oet/entitebe Ret-
nignnAxarbeit bann einer n/ebt zum
ttanxt/att //et/örencten Derxon nber-
traglen lvcrcken. .Venex Din/amttien-
baux mit ttarten, ctexxen DexorAnnA
Me 1V/7 txeba/terin verxteben xot/te.
Durcbal/x yec/ieAener, znvertaxxic/er
Dt/aratcter ixt ttectinc///////, cta cter Re-
tre//encten attex zu en/ener Rintei/nnA
nnct Rexorc/u//A nbertaxxen ixt. Rein
Rexebä/t im Danxe. Reaeb/e/e nnct
Autbezabtte b'/e/tung- ////- eine in /ecte/'
Rezietn/np tn<Mti</e RerxcMt/ct/tceit.
t)//e/ tcn xnb R/ii//re tit ^ /7S7 be/ör-
c/ert ctie R.rpecti/ion.

fill' IlilZiltkl' SlI8 glltklll l>klU8k.

t69öj R/ne nette Roebte/' aux gmMm
Danxe, mit t/erzenxbi/ctnnA, t/eiteren
Demntex nnct ta/ctvott, mnxttcattxcb
nnct mit cten Danctarbeiten vertraut,
tMc/st 5tstt//NA z// einer ctnze/nen Dame
zu anc/e/ieb/ner, erbetterncter Rexett-
xcba/t. ^ebr rex/ze^tabte Roxitton.
Re/t. D//erten m/7 näbe/en AnAaben
nnct RbotoAra/Mie verxeben, be/orctert
ctie R.r//ectitton unter Dinare ff /SSS.

^ ine in bttbrnnA einex ////ten t/anx-
v t/aitex mit xorA/a/tic/ bebancke/ter
Rnet/e bunct/ffe 7oobtor, /vetet/er cter
tcteine ttauxbatt Ae/roxt nbertaxxen
/vercten bann, /tnctet an/ cl/a/ z Ante
.Nette zu eine/' aiteMxtebencten, nt/eren
Da/ne. Rebanctil/ng nnct Rot/n xe/bxt-
verx/cMMie/l c/nt. D//erten nnt. Rbt//re
/ /SS4 be/orctc/t ctie Rw//eM7ion.

^////Ae, t/ene 7oo/itor act/tbarcr
» R/tern, cten/xe/l nnct /ranzöxtxe/l
x/zrect/enct. ctie anet/ ctie R/n/xAexeba/te
nnct ctax R'M/en ve/xtet/t, xnct/t Nette
M einen Rac/en octer:n einer bexxe/ n,
binctertoxen Ramttie. /kenAnix bann
vo/ c/emtexen /vercten. DFerten unter
R/n//re ü ö t/SS be/orctert ctie Ra/iect.

Vövktvr
ara blsuenburKsrsss s1468

liffls, Soksnksr, kuvernier, iXsuobâtel.
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Jluf 3trage 10675: @§ gibt in ©elgien eine lln=
maffe oon Stofylenbergroerfen, bie febr oerfdjiebene
Qualitäten liefern unb Sie ntüffen mit Qbrem Siefe»
ranten ©iicffpradje nehmen, bamit ©ie baêjenige er=

galten, roa§ für Qfjre fpejielle Neuerung pajit. 5>ir
ben grofjen Kod)l)erb beoorjugen mir bie feite Stöhle
ber SUarfen „gafarb" unb „Sa gape". gt. an. in ».

^tuf rftage 10 676: @§ unterliegt feinem 3meifet,
bag man burdt) bie 2lu§roal)l be§ @d)iit)roert§ in früher
Jçugenb auf bie ©eftalt be§ gufieeS einroirfen fann.
®aë bemeift bie tägliche ©rfatjrung unb noch mehr
bie berühmten fleinen güijjdjen ber ©fjinefinnen. ®ie
forage aber ift, ob man baburd) bem roachfenben Sülenfdjen
einen ©orteil ober einen Stachteil beibringt; bie ©l)ine=
finnen fönnen auf ihren oerfrüppelten frühen nicht
laufen, roährenb ber ©ufdjneger, ber nie einen ©chuh
ansieht, mit bem ißferbe um bie SBette rennt.

îît. >JJ! tu f.
Jlttf ^tage 10 675: 2Benn ©ie 3l)ren Soljlenbebatf

für ben ©inter früh im gerbft fd)on becfen unb ©ie
fid) an eine leiftunggfäjjtge ©ejuglquelle halte"/ fo
fönnen ©ie faft mit Sicherheit barauf rechnen, mit
einheitlich guter Qualität bebient ju rcerben. ©erben
aber im Sauf be§ ©in.terê oerfdjiebene fleinere ©ejüge
gemalt, fo fann audj ber ©rofjlieferant nidjt immer
für bie Qualität ber ©are gaiantieren; er muh fie
bielfad) eben auch nehmen, mie fie oon ber 3ed)e ihm
jur ©interijeit gefdjicft roirb. ©ntljält eine Siefe=

rung in ©äcfen ungebührlich oiel Stotjlenfanb, fo ift
eine fReftamation am ©lab, benn ©ie tauften unb be=

jahlten für Sohlen an ©tücfen oon feftgeftellter ®röhe.
®. 3- 3.

<Äuf 3<rage 10676: 3)d) muh mich burcbaug auf
3hee Seite fteHen. ®er ©au beg Çuheg, ebenfo mie
ber ganb, ift ©ache ber organifdjen ©ntmidlung im
ÜJlutterleib, bie ber SJlenfd) einmal nicht beeinfluffen
fann. Unb tatfächlid) fpielt eben bie ©ererbung eine
grohe fHoHe. SDtan betrachte bod) nur bie gühe ber
©ölfer, bie niemalg ©djuhmerf benutsen, bie ©agem
führet unb Saftträger in Qapan unb ©l)ina. Ob ber
gufs eineg oon flein auf an fefteg, engeg unb abfatp
beroehrteg ©djuhmerf geroöhnten @uropäer§ bie felbe
Seiftunggfähigfeit aufjuroeifen hat? Qbr fleiner jjer=
jiger ,,©är", ber beg ©aterg 2lrt geerbt hat, mürbe
niemalg ein @qlpl)ibenfüfjd)en befommen haben, unb
3hr feinglieberigeg ®öd)terd)en bürfen ©ie unbeforgt
in roeid)em ©djuhmerf feine ®ef)oerfud)e madjen taffen,
eg mirb nidjt plump rcerben. Stferin tn 3.

OctUftl fteht oor ber ®ür — unb bamit für oiele
"Mvl II junge Seute ber SDtoment beg ©intritteg
iitg praftifdje Sehen. ©er möchte ba nicht einem
eigenen ober ©atenfinbe bei ber (Gelegenheit beg 2lb=

fchluffeg ber fdjönen ©djuljeit ein ®efd)enf jur blei
benben ©rinnerung geben, unb mag mürbe fid) beffer
eignen, alg eine gute Uhr mit ober ohne Kette :c.
älüen ^ntereffenten empfehlen mir ben neueften Satalog
über Uhren, @olb= unb ©ilberroaren (ca. 1400 photo=
grapfjifdje Slbbilbungett) ber girma ©. Seid)t=31iaper
& ©ie. in Sutern (Surplah Str. 27) ju fonfultieren,
roeldjer auf ©unfct) jebermann gratig unb franfo über=

fanbt roirb. [1728

$c§ön§etf0ttäri?tnnen.
„®er Dieij unb bie Siebengmürbigfeit ber 3rau"/

fo fagte einft mit einer galanten ©erbeugung Sorb
©hefterfietb ju einer ©djönhcit beg gofeg, „ift bag
föftlichfte ©er!, bag ber Schöpfer ooübradjte." ®ie
englifd)e ©djöite lädjelte bamals gefdjmeidjelt, aber
jugteicf) ein roenig fpöttifd) unb antroortete: „®ie
©djönheit ber grau ift bie fdjrcerfte Slrbeit ber grau."
®ag ©ort, bag bamalg jutraf, beftebt nod) brute su
Stecht, ja, bie 3eiten fjaben insmifdjen ein ganseg

©rfenal oon mehr ober inittber fein fonftruierten ©cijöro
hcitgmafd)inen gefdjaffen, beren fid) bie elegante®ame
in ber bigfteten 2lbgefd)iebent)eit ihreg Souboirg be=

bient, um ber Statur ba nacfjsubelfen, roo fie beg

®uten s" fiel ober ju roenig getan unb roojfie fid)
ben Saunen ber SOtobegöttin nid)t fdjmiegfam genug
angepaht hat. ®ag SJtitglieb beg sarten, empfinblidjen
®efd)led)tg roirb ba sur füllen gelbin unb s«r Ijeitm
lidjen SJtärtprerin, ohne Klage erträgt eg SJtartern unb

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1,91

Cine gebildete, intelligente und lern-
w lustige junge Tochter wünscht in
einem guten Privat- oder Doktorhause,

in einer Klinik oder kleinen,
feinen Pension das Kochen zu erlernen.
Die Suchende wünscht von der grobem
Hausarbeit dispensiert zu sein,
dagegen ist sie mit Vergnügen bereit,
in Kranken- und Kinderpflege u. dgl.
sich nützlich zu machen, da sie hiefür

nicht nur grosse Neigung, sondern
auch Verständnis besitzt. Da die Ge-
suchstellerin der drei Landessprachen
mächtig ist, so würde der Ort nicht
in Betracht fallen.

Gefl. Offerten unter'^Chiflre R 1734
befördert die^Expedition.

Cine junge treue Tochter achtbarer
G Eltern, deutsch und französisch
sprechend, welche auch die Hausgeschäfte

und das Nähen versteht, sucht
Stelle in einem Laden oder auch zu
besserer, kinderloser Famitie. Gefl.
Offerten unter Chiffre B B 171t

befördert die Expedition.

Pine gut erzogene Tochter, welche
G in der Bureauarbeit Bescheid weiss
und auch im Haushalt bewandert ist,
sucht passende Stelle, wo sie abwechselnd

in beiden Gebieten tätig sein
kann. Die Suchende spricht auch
englisch. Offerten unter Chiffre M V 1713

befördert die Expedition.

/1unge, seriöse Tochter findet
Anstellung als Küchengouvernante. —

Man ist gerne bereit, eine solche in
den Service einzuführen. Gefl.
Anmeldungen nebst Angabe von
Lohnansprüchen nimmt entgegen [1688

F. Meister, Hotel Meister, Lugano.

Familien-Pension
für junge Töchter.

1620] Studium der französ. Sprache.
Gesunde Lage. Massige Preise.

Milles. Patthey
Ponts de Martel (Jura neuchâtelois).

Fir MädGhen und Frauen

1675] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Wer vergleicht
wird bei der Kostprobe sofort feststellen

können, wie sehr

MAGiGI5 Suppen-Rollen
mit dem Kreuzstern

allen andern Suppen - Marken überlegen
sind :

1. Durch ihren reinen, kräftigen Wohlgeschmack.
2. Durch den charakteristischen Eigengeschmack

jeder Sorte.

3. Durch ihre Ausgiebigkeit und Billigkeit. [1724

Man verlange stets ausdrücklich

„Maggi* Suppenrollen"

kenntlich am Namen „Maggi" und der Fabrikmarke „Kreuzstern"!

Berner Kochkurse für Frauen und Töchter.
20, Jahrgang mit über IOOO Teilnehmer.

Kursleiter: Alex. Buchhofer, Küchenchef. Verfasser und Herausgeber des „Schweizer Kochbuch".

Lokal : Junkerngasse 34, vis-à-vis dem Erlacherhof.

Der nächste Kurs findet statt vom 30. März bis 30. April nächsthin, unter persönlicher Leitung.
Für Auswärtswohnende Kost und Logis im Hause. Prospekte gratis und franko. (H 1370 Y) [1733

Schützet die einheimischen Produkte!

5>flSS
ii00er

Man befrage den Hausarzt

"U|x»j.QljLg_Wasser ist das beste Mittel gegen Influenza, Katarrhe der At"
1111111 gw- und Verdauungäorgane, Zuckerharnruhr, Gallensteine

und Leberleiden. Uebertrifift Ems, Vichy, Selters und Fachingen an günstiger
Mineralisation.

Helene (ähnlich Wildungen) bei Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbildung.

Foi*tlinatuS (stark alkal. Jodwasser) bei Skrofulöse, Drüsenanschwellung, Kropf,
Verkalkung der Adern.

RplvpHna (leicht verdaulicher Eisensäuerling) bei Bleichsucht, Blutarmut und Rekon-
valeszenz.

Theophil bestes Schweiz. Tafelwasser, säuretilgend und Verdauung befördernd. 1560

Erhältlich überall in Mineralwassarhandlungan und Apotheken.

Lckxvei^erprauen-^eitung — ötätter kür âen kâusUcken !<re!s

Auf Krage 10676: Es gibt in Belgien eine
Unmasse von Kohlenbergwerken, die sehr verschiedene
Qualitäten liefern und Sie müssen mit Ihrem
Lieferanten Rücksprache nehmen, damit Sie dasjenige
erhalten, was für Ihre spezielle Feuerung paßt. Für
den großen Kochherd bevorzugen wir die felte Kohle
der Marken „Hasard" und „La Haye". Fr. M. in B.

Auf Krage 10 «7«: Es unterliegt keinem Zweifel,
daß man durch die Auswahl des Schuhwerks in früher
Jugend auf die Gestalt des Fußes einwirken kann.
Das beweist die tägliche Erfahrung und noch mehr
die berühmten kleinen Füßchen der Chinesinnen. Die
Frage aber ist, ob man dadurch dem wachsenden Menschen
einen Vorteil oder einen Nachteil beibringt; die Chinesinnen

können auf ihren verkrüppelten Füßen nicht
laufen, während der Buschneger, der nie einen Schuh
anzieht, mit dem Pferde um die Wette rennt.

5?r. M tu

Auf Krage 10 676: Wenn Sie Ihren Kohlenbedaif
für den Winter früh im Herbst schon decken und Sie
sich an eine leistungsfähige Bezugsquelle halten, so
können Sie fast mit Sicherheit daraus rechnen, mit
einheitlich guter Qualität bedient zu werden. Werden
aber im Lauf des Winters verschiedene kleinere Bezüge
gemacht, so kann auch der Großlieferant nicht immer
für die Qualität der Ware gm anderen; er muß sie

vielfach eben auch nehmen, wie sie von der Zeche ihm
zur Winterszeit geschickt wird. Enthält eine Lieferung

in Säcken ungebührlich viel Kohlensand, so ist
eine Reklamation am Platz, denn Sie kauften und
bezahlten für Kohlen an Stücken von festgestellter Größe.

G.J.Z.

Auf Krage 10676: Ich muß mich durchaus aus
Ihre Seite stellen. Der Bau des Fußes, ebenso wie
der Hand, ist Sache der organischen Entwicklung im
Mutlerleib, die der Mensch einmal nicht beeinflussen
kann. Und tatsächlich spielt eben die Vererbung eine
große Rolle. Man betrachte doch nur die Füße der
Völker, die niemals Schuhwerk benutzen, die Wagenführer

und Lastträger in Japan und China. Ob der
Fuß eines von klein auf an festes, enges und
absatzbewehrtes Schuhwerk gewöhnten Europäers die selbe
Leistungsfähigkeit aufzuweisen hat? Ihr kleiner
herziger „Bär", der des Vaters Art geerbt hat, würde
niemals ein Sylphidenfüßchen bekommen haben, und
Ihr feingliederiges Töchterchen dürfen Sie unbesorgt
in weichem Schuhwerk seine Gehversuche machen lassen,
es wird nicht plump werden. L-s-rin w Z.

^eht vor der Tür — und damit für viele
junge Leute der Moment des Eintrittes

ins praktische Leben. Wer möchte da nicht einem
eigenen oder Patenkinde bei der Gelegenheit des
Abschlusses der schönen Schulzeit ein Geschenk zur
bleibenden Erinnerung geben, und was würde sich besser
eignen, als eine gute Uhr mit oder ohne Kette :c.
Allen Interessenten empfehlen wir den neuesten Katalog
über Uhren, Gold- und Silberwaren (ca. 1400
photographische Abbildungen) der Firma E. Leicht-Mayer
à Cie. in Luzern (Kurplatz Sir. 27) zu konsultieren,
welcher auf Wunsch jedermann gratis und franko über-
sandt wird. j1728

Hchönheiisnärrmnen.
„Der Reiz und die Liebenswürdigkeit der Frau",

so sagte einst mit einer galanten Verbeugung Lord
Chesterfield zu einer Schönheit des Hofes, „ist das
köstlichste Werk, das der Schöpfer vollbrachte." Die
englische Schöne lächelte damals geschmeichelt, aber
zugleich ein wenig spöttisch und antwortete: „Die
Schönheit der Frau ist die schwerste Arbeit der Frau."
Das Wort, das damals zutraf, besteht noch heute zu
Recht, ja, die Zeiten haben inzwischen ein ganzes
Arsenal von mehr oder minder fein konstruierten Schön-
heitsmaschinen geschaffen, deren sich die eleganteDame
in der diskreten Abgeschiedenheit ihres Boudoirs
bedient, um der Natur da nachzuhelfen, wo sie des
Guten zu viel oder zu wenig getan und worfle sich

den Launen der Modegöttin nicht schmiegsam genug
angepaßt hat. Das Mitglied des zarten, empfindlichen
Geschlechts wird da zur stillen Heldin und zur
heimlichen Märtyrerin, ohne Klage erträgt es Martern und

ezi.zci>nä
Alpsn-IVIilcff-st/Isbl

keste KInâer»I>lakruax.

vis vüobse fr. 1.30.

^ine Aebiickete, intettiAente nnck irrn-
v instiAe ,/unge Tootl»/» ivans/sti in
einem Anten Vrivat- ocker vosttor-
stanze, in einer st'/iaist -»ie/' /.'/einen,
/einen vension cka« st'oesten rn erlernen,
vie Lnestencke ivünsestt von cker Arabern
vansarbeit ckis/iensiert ra «ein, cka-

AeAen ist sie mii VerAnnAen bereit,
in st'ran/cen- unck vinckee/i/ieye n. -/-//.
sicst nntr/icst rn macsten, cka sie /lie-
/ar nie/ck mir Arosse /Veie/any, sonckern
ane/i Verstancknis besitrt. va ckie Le-
zucsts/eiierin cker ckrei vanckessAracsten
mäcsttiA ist, so anlecke ckee Vei nic/ii
in vetracstt /alien.

Le/i. VFerten nnter^LstiAre /? t/S4
be/örckert ckie.vm/iecki/ion.

^ine /unAe ieene Toot/oe acsttbarer
6 Litern, ckenisc/i nnck /ranrösiscst

s/irecstenck, iveic/ie auc/i ckie vansAe-
se/iä/ie nnck ckas .Västen veesie/ck, suçât
Ska//» in einem Lacken ockee anc/i ra
besserer, /cinckeeiosee /'ami/ie. Le/t.
V//ee/en uniee Lsti//re S S t/t? de-
/örckert ckie Lw/zeckition.

<^ine Aiii eeroAene Tocdtse, inciede
V in ckee vnreanarbeit vescdeick iveiss
nnck anest im b/ansstait bemanckeei ist,
sncsti /lassencke Lteiie, mo sie adivecst-
seinck in beicken Lebieten tätiA sein
dann, vie Lncstencke s/ieiesti anest eny-
iiscst. v//erten nn/ee Lsti//re stl ft/tS
de/oeckeei ckie Lw/ieckition.

^nnAe, seeiöse vocstiee Mcket ^1n-^ stei/nnA ais tkiiatisiisouror/is/its. —
.l/an ist yeene deeeii, eine soicste in
cken Leeviee einrn/nstren. Le/t. ffn-
metcknnAen nebst ^InAabe von Lostn-
ans/nncsten nimmt en/yen/en j/688

f. stksistse, ck/otei .1/eis/ee, Ii/Asno.

ksmilien-penZion
kür H UNAS ?öczktsr.

1620j Studium der krauxös. Lxraobs.
ldesuuds I-gKS. blàssÍKS vrsiss.

1VII l< I srt t>?onts ào Uartol (dura usuobâtsiois).

sir Nâàî» à s»!
167k>j VerlauKSu Lis bei Ausbleibsu
uud soustixsu LtöruuKsu bestimmter
VorKäuKS vrospskt od. direkt
unser ueues, uusobâdliobss, är^tliob
smpkoblsuss, sebr srfolKreiobss MttsI
à 4 ?r. Varautisrt grösste Diskretion.
St,
IteunBiinste»». ?ostk. 13104.

Ver veràielit
rvircl dsi cler Xost>>iol>e sofort feststellen

können, wie selir

mit liem Ki-euistei'n

ullsn unclern Lustpen - st'Iui'lven übsrleAsn
sinâ;

1 vurest iìnen neînvn, ki'âGtïgen ttVokIgvsvIi»»,»«;!«.
2 vu b ä «zksnslcîei'îsîîslîlien LigengesvIZmavk

/scier Lorte.

3 I) r b iff Husgîekîglcvîî nd Lîllîglteîì. s1724

îi/an veeianAe stets anscteiic/ctie/i

/rennttiest am /Vaine» anet àe

kemer koMufse sur frauen unn lôclià
Ä0. n»it Rvvv Vv»Ki»eI>ii»«r.

ILursIeiter: stlsx. Ouvkstofvr, L/üobsuobsk. Verfasser uud verausKsber des ,,8oinvvi^er Kaebduvst".

Vokal: ^unllsi'ngssse Z4, vis-à-vis dem Vrlaoberbok.

ver uäobste Lurs liudet statt vom Slür»! bis Acpril uaebstbiu, unter persönlivker beitung.
?ür àscvârtsrvobueude Xost uud voAÎs im vauss. vrospekte Zratis uud franko. (v 1370 V) j1733

8ctiàst ciik sinffeimioclien Produkts!

itgg^
lVlsu bokrs.se âsu Hsrrssrst

'^s^^»j^»^gj^Vtasser ist das beste Mittel KSKvu Inilii« i>^î>, Kslsi i tir «lt i 4t
ii>iii>tps« uud Vti<Ii»itii»j;>««»i<xiìiie, l^uelieibniiimlii,

«tvii»« uud l kdsrleitlviK ldebertritkt lZms, Viebv, Leiters uud vsebinxsu au KüustiKsr
àliusralisatiou.

HêlSIìS (äbulieb VvlduuKsu) bei klieren- und Llasenlviclen, Kries- und Lteinbildung.

î'L»-»»îUIlr>SîAIS (àrk aikal. dodrvasser) bei Skrofulöse, Orüssnanselnveliung, kropk,
Verkalkung der stdern.

(leiobt verdaulieber vissusüuerliuK) bei klsivksuvlit, klutarmut und kîskon-
valesisnr.

bestes svbzveir. lakeluiasser, säuretllgend und Verdauung befördernd. 1S60

trdä/t/test t?dsrsst m /Idniors/n-sssordanàtigon nnck >I/>okstàa.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Seiben, wenn non fern ißt ber ißrei§ nrinft, morgen
nod) fcßöner, jünger unb anmutiger ju erfcßeinen roie
geftern ober beute. Qm „ütmerican fUiagajiite" rcerben
einige biefer Joilettengeßeimniffe enthüllt, bie bem
§eroi§mu§ ber Çrau jum {Ruhme gereidjeu förtnten,
roenn nid)t in ben meiften g-äüeu mit ißrer blinben
©ebnfudjt nad) ©djönbeit eine gefährliche S?ursfid?tig=
feit fid) oertniipfte. Sine ber neueften ©rrungenfdjaften
ift ein fomptijierter 2lpparat, ber baju bient, iHunjetn
unb galten 311 faefeitigen. SlUabenblid), roenn bie
@d)öne ißre {Robe abgeftreift unb fid) anfdjidt, im
@d)lummer ©rbolung non ben ©trapajen be§ ©efelb
fdjaftstebenë 311 fudjen, legt fie biefe SCRafcßine an.
Ueber Stirn, Sinn, §nl§ unb Sîacfen jiebt bie fdjmale
£>anb mit einem ganj ungerooljnten Srnftaufroanb
bünne 93anbagen, bie mit einer 2lrt roeicßer @ip§maffe
getränft, beftimmt finb, bie §aut ftraff unb faltento§
äufammenjupreffen. Ueber bie S3attbagen roirb bann
ber ißreßapparat angelegt, ber ebenfalls in ben inneren
jpöbhtngen eine ©ipSmaffe enthält ; bie ©tint ber
©cßönen nerfdjroinbet unter einem breiten Seberfiiicf,
ba§ an ben Seiten feft jugefdjuatlt roirb, um Sinn
unb §al§ preffen fiel) ähnliche Seberreifett, unb mit
biefem SUarterinftrument auSgeriiftet, erroartet bie
elegante SHobebame 001t beute bann ben ©ott ber
febönen bräunte, ®ie Theorie behauptet, baß unter
biefer qualooHett Sebermabfe aUe galten unb {Rubeln
budjftäblid) fortgepreßt roerben, aber bie etjrgeijige
Vßatienttn ber ©cßßnbeit benft babei nidjt an bie ge=
fäbrlicße SEBirfung, bie biefe unbngienifdje Qufammen»
preffung ber jjaut über !urj ober lang ausüben muff;
in ber Slat räd)t fid) bie ÜRatur fpäter febr fcbneÜ;
bie §aut roirb teicßt gelb unb lebent unb ber ®rucf
auf ben £>al§ fübrt ju allerlei ©rfrantungen.

fôampf ttttt ôett Trauring.
2lu§ Sterogorf roirb berichtet: „SRit roaebfenber

S8eforgni§ cerfolgen bie amerifaitifcbni Sferteibiger be§

gamilienlebenS bie immer mebr iiberbanbnebmenbe
©itte ber mobernenü Slmerifanerin, ,ba§ fragen bc§

©berittgS 311 oerfdjntäben. ®ie eleganten jungen ®ameti
ber neuen ©eneratioit erllärcn ben @ber'"g für alt-
ntobifd) unb finb.ber 2lnfid)t,ibafj.eine moberne, oor=
urteilsfreie grau biefeg ©inttbilb überroitnbener 2lb=

bängigfeit beifeite, legen foil. ÏRanJbat '.bie grauen=
recbtlerinnen für biefen nterfroürbigeu ÜBanbel ber
Slufdjauungen oerautroortlid) machen uooUen,;aberAbie
gübrerinnen ber grauenberoeguttg oerroabren fid) leibero
febaftlid) gegen biefen 5forrourf. 9-Rtß llRan) ®oneQi),
bié ©efretärtn^ber Slationalliga für grnuenftimmred)t,
erllärte nolt ©mpörung: „®a§ ift bie größte Storbeit
unb ber größte grrtum, ben draining beifeite 311 legen,
unb alle, bie,ba« tun, geben barnit nur eisten 23eroeiê

oott ©itelfeit, nid)t aber tton Unabbängigteit be§ ©eifteS."
Qu ben Rkrteibigeru beS ®tauringeS gefellett fid) nuit
and) bie guroeliere. ®ettn bie moberne 2tnteritanerin

U In doppelter Hinsicht
B sind die alkoholfreien

Weine Meilen das beste
Tischgetränk für Familien.

Sie entheben der
Notwendigkeit, die
Kinder vom Genuss

des Tischweines auszu-
schliessen, und sie bilden einen Ausgleich gegen
die häutig zu eiweissreichen Speisen unserer Tafel,
worauf ihr hoher gesundheitlicher Wert beruht. 11,04

Trinkt bei Tisch
Alkoholfreie

Weine Meilen!

begnügt fid) nietjt bamit, nad) ber Strauung ben Dling
in irgenb einer @d)atut!e Perfcßroinben 3U laffen : aud)
bie gorrn beS alten ïrauringeS roirb beanftatibet.
2Ran finbet ben alten ÏHing su febroer unb 31t plump,
unb oott gabr su Aaßr roerben bie neuen îrauringe
bünner, leiebter unb serbredjlidjer. „®iefer neue Slittg,"
fo äußert fid) ber iBefißer eines ber größten!,Slero»
porter guroeliergefcbftfîe, „erroecft fdjon oon oornbereiti
bett ©inbrttcf, baß er nicht beftimmt ift, lange 31t halten
unb batternb getragen 31t toerbett roie ber Trauring
ber guten alten Qeit."

Plpboriomm
üon Otto 2BclB.

SBenit jeber fo leben tonnte, roie er mochte, —
bann töunte feiner fo leben, roie er ntödjte.

Älauicrfpicl ofttte SWotenferottitiö uitJ> ohne
Koten I Sticht oiete SReußeiten auf mufifalifçbem ©e»
biete bürften foldjeS Sluffeßen erregen, rote bie neuefte
Sluftage be§ unter obigem ®itel erfd)ienenen ©pftemg,
banbett e§ ftcb boeb utn bie ©rlernung be§ Slaoier=
fpiel§ ohne SRoten ober fonftige SSortenntniffe burd)
©elbftunterrid)t. ®er ©rfinber, SapeUmeifter ®be°öor
Sffialtber in 2lltona bat nteßrere gaßre gebraucht, um
bie ailetbobe auf bie je^ige ©infaebbeit unb ftblje 31t

bringen. @0 mancher SJiufitfreunb tann fid) pf^üad)
ohne roeitere§, lebiglicb burd) SBefolgung ber ©rflärung,
feine Sieblingëlieber felbft einüben, ba bie TRetbobe fo
leicht gehalten ift, baß fie ohne ällübe oon jebermann
fofort oerftanben roirb. §eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf SBunfd) für 9JÎI. 2.50 bie ©jpebition
biefer Qeitung unter aiadjnabme be§ Setrageg. {1511

Das 3deal jeder klagen Hausfrau

ist und bleibt das altbewährte Liebig's Fleisch-Extract.
Seine grosse Ausgiebigkeit macht es billiger, als alle
anderen Hilfsmittel. In keiner Familie sollte Liebig's
Fleisch-Extract fehlen, denn etwas gleich gutes zum
Verbessern von Suppen, Saucen und Gemüsen usw. gibt es

nicht. Es hat den grossen Vorteil, den Eigengeschmack
der Speisen nicht zu verdecken, sondern zu heben. [1699

Wahre Schönheil

erzielt man nur mit
Gesichtsdampfbäder. Apparat ,,Ideal"
vertreibt sofort jede Haut-Un-
reinigkeit, Mitesser, Flechten,
Gesichtsröte, Runzeln etc. Preis
per Stück mit Gebrauchsanweisung

Fr. 8.50. Nur zu beziehen
vom Reformverlag in Sulz.
(H 217 U) [1693

Allen Stotternden
1722| Sichere Selbsthilfe denen, die keinen
organischen Fehler haben. — Ich als eheraal.
stark Stotternde gebe Mitteilung, wie leicht
ich mich selbst gründlich von dem schlimmen

Sprachübel dauernd befreite- Dank-
und Anerkennungsschreiben stehen zur
Verfügung- Anfragen an die Privatlehrerin für
Stotternde Bad Kosen iu Thüringen,
Rudelsburg-Promenade 2, I. Et-

Graphologie.
1602] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped. d. Bi.

Garantiert reine [1569

Nideibutter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kielderstoff für Manner u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, BleJenbacli, Kt. Bern. 11281

Ihr
eigener Vorteil

weist Sie
auf Kathreiners Malzkaffee bin.

Er bietetlvollen Kaffcegenuss.* ohne jedoch aufzuregen

oder sonstwie nachteilig zu wirken, denn er
enthält keine schädlichen Stoffe. 11527

Kathreiners Malzkaffee ist ein selbständiges Ge-

nussmittel£und lieferVohne jeden weiteren Zusatz das

vorzüglichste Kaffeegetränk.
In'20_Jahren bewährtfund täglich von Millionen

getrunken. Allein echt in den bekannten, verschlossenen

I'aketen'mit dem Bildnis des Pfarrers Kneipp und der
Firma Kathreiners Malzkaffee-Fabriken.

>

/ -y

Wahre Schönheit.
Nicht jedermann ist von der

Freigebigkeit der Natur mit wahrer Schönheit

gesegnet worden, und viele, die
mit diesem Geschenk wirklich in
reichem Masse bedacht wurden,
versäumen nur allzu oft, sich diese
Vorzüge auf die Dauer zu erhalten. Durch
Anwendung meiner vortrefflichen und
total unschädlichen Mittel ist es
daher jedermann ermöglicht, nicht nur
die bereits schon vorhandenen Reize
und Formen auf die Dauer zu
konservieren, sondern sich dieselben auch
zu erlangen. : 1725

„Camenol" ist ein vortreffliches Mittel
zur Beförderung des Haarwuchses
und Verhinderung des Haarausfalles

Preis Fr. 2. 50.
,,Eau de Princesse" beseitigt Mitesser,

Sommersprossen etc. und verleiht
dem Gesicht einen blendendreinen,
rosigzarten Teint. Preis Fr. 4. 50.

„Lucina-Toilettecreamanerk. bestes
Konservierungs - Mittel der Haut,
sicheres Mittel zur Beseitigung von
Runzeln, Mitesser, Sommersprossen
etc. Preis Fr. 4. 50.

,,Eros", Büstenwasser, ein vorzügl.
Mittel zur Festigung und Vergrös-
serung der Büste bei entschwundenen

oder unentwickelten Formen ;

äusserliche Anwendung.
(Zag B 118) Preis Fr 5.—.
Diskreter Versand gegen Nachnahme.

Hyg." kosmetisches Versandhaus

EDM. CMNZIND, BÄSEL 3, POStlOCtl 10,203.

Streng reell! Billig« Preise!

Bettfed ern
pr. Pfd. Mk. 0.60, 0.80, 1.10, 1.35.
Prima Halbdaun. 1.60, 1.80, 2.25.

Pannen 2.80, 3.— 3.75, 4.50.

Visuna-Federn ^sch1'
Spezialität S lberweiss

Lk 2.50, 3.—, 3.50, 4.— per Pfund
Fertlg-e Betten — Bettstoffe

Bettdecken — Bettvorlagen
Preislisten und Proben frei. Bei
FedernprobenAngabe d.Preislage.

Versand gegen Nachnahme.
C. A. Dürr, Baden-Baden, e,-

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. P. Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [1609

Kl ptes Aussehen
DieFlasche à Fr. ä'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H50Y)

Scbxvewer Brauen-Leitung — Blatter kur âen kausìicben Kreis

Leiden, wenn von fern ihr der Preis winkt, morgen
noch schöner, jünger und anmutiger zu erscheinen wie
gestern oder heute. Im „American Magazine" werden
einige dieser Toilettengeheimnisse enthüllt, die dem
Heroismus der Frau zum Ruhme gereichen könnten,
wenn nicht in den meisten Fällen mit ihrer blinden
Sehnsucht nach Schönheit eine gefährliche Kurzsichtigkeit

sich verknüpfte. Eine der neuesten Errungenschaften
ist ein komplizierter Apparat, der dazu dient, Runzeln
und Falten zu beseitigen. Allabendlich, wenn die
Schöne ihre Robe abgestreift und sich anschickt, im
Schlummer Erholung von den Strapazen des
Gesellschaftslebens zu suchen, legt sie diese Maschine an.
Ueber Stirn, Kinn, Hals und Nacken zieht die schmale
Hand mit einem ganz ungewohnten Kraftaufwand
dünne Bandagen, die mit einer Art weicher Gipsmasse
getränkt, bestimmt sind, die Haut straff und faltenlos
zusammenzupressen. Ueber die Bandagen wird dann
der Preßapparat angelegt, der ebenfalls in den inneren
Höhlungen eine Gipsmasse enthält; die Stirn der
Schönen verschwindet unter einem breiten Lederstück,
das an den Seiten fest zugeschnallt wird, um Kinn
und Hals pressen sich ähnliche Lederreifen, und mit
diesem Marterinstrument ausgerüstet, erwartet die
elegante Modedame von heute dann den Gott der
schönen Träume. Die Theorie behauptet, daß unter
dieser qualvollen LedermaSke alle Falten und Runzeln
buchstäblich fortgepreßt werden, aber die ehrgeizige
Patientin der Schönheit denkt dabei nicht an die
gefährliche Wirkung, die diese unhpgienische Zusammenpressung

der Haut über kurz oder lang ausüben muß;
in der Tat rächt sich die Natur später sehr schnell;
die Haut wird leicht gelb und ledern und der Druck
auf den Hals führt zu allerlei Erkrankungen.

Vev Kampf um öen Trauring.
Aus Newyork wird berichtet: „Mit wachsender

Besorgnis verfolgen die amerikanischen Verteidiger des

Familienlebens die immer mehr überhandnehmende
Sitte der modernenst Amerikanerin, .das Tragen des

Eherings zu verschmähen. Die eleganten jungen Damen
der neuen Generalion erklären den Ehering für
altmodisch und sind.der Ansicht,^daß.eine moderne,
vorurteilsfreie Frau dieses Sinnbild überwundener
Abhängigkeit beiseite, legen soll. Mandat '.die
Frauenrechtlerinnen für diesen merkwürdigen Wandel der
Anschauungen verantwortlich machen. ivollen,^aberzdie
Fllhrerinnen der Frauenbewegung verwahren sich

leidenschaftlich gegen diesen Vorwurf. Miß Mary Donelly,
die Sekretärin^der Nationalliga für Frauenstimmrecht,
erklärte voll Empörung: „Das ist die größte Torheit
und der größte Irrtum, den Trauring beiseite zu legen,
und alle, die.das lim, geben damit nur etzien Beweis
von Eitelkeit, nicht aber von Unabhängigkeit des Geistes."
Zu den Verteidigern des Trauringes gesellen sich nun
auch die Juweliere. Denn die moderne Amerikanerin

I» In doppelter HinsiechtI sind die alkobolt'rsisn
Weins blsilsn das bests
RisebKstrank für Lamb
lien. Lie entbeben cker

RotwsndiKksit, die
Länder vorn denuss

des Risebwsinss auszu-
sebliesssn, und sie bilden einen FusZlsieb KSASn
die châulìfi; zu eiwsissrsivbsn Lpsissn unserer Datei,
worauk ikr bobsr Assundbeitliebsr Wert bsrubt.

bei l^isek
Fllivliolfi-eje

Weine teilen!

begnügt sich nicht damit, nach der Trauung den Ring
in irgend einer Schatulle verschwinden zu lassen: auch
die Form des alten Trauringes wird beanstandet.
Man findet den alten Ring zu schwer und zu plump,
und von Jahr zu Jahr werden die neuen Trauringe
dünner, leichter und zerbrechlicher. „Dieser neue Ring,"
so äußert sich der Besitzer eines der größten»,New-
yorker Juweliergeschäf.'e, „erweckt schon von vornherein
den Eindruck, daß er nicht bestimmt ist, lange zu halten
und dauernd getragen zu werden wie der Trauring
der guten alten Zeit."

Apl)ori-.'Men
von Otto Weiß.

Wenn jeder so leben könnte, wie er möchte, —
dann könnte keiner so leben, wie er möchte.

Klavierspiel ohne Notenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages, slölt

ÄW AesI jeà klugen jlsuzjrsu

ixt und bleibt àx klitbewübl'tc IbobiZ'x Lleixeb-Rxtrklct.
seine Ai'osxe FuxZiobiAkeit wacbt ex billiAsr, nix niie
nndsi'en Hilfsmittel. In keiner Lumilie sollte IffebiZ'x
Kleixeb-Lxti'net leblen, denn ctvvux Aleicb Autex xum Ver-
bsxxern von Luppen, snneen und deinüxen uxw. Aibt ex

niebt. blx bat den Zroxxen Vorteil, den bliZenZexobmuek
der speixen niebt xu verdecken, xondern xu beben. s16W

Và 8àkeit
erhielt inan nur init Kesiobts-
üampfbäüer. Vpxarat
vertreibt sofort jede Raut-IIn-
rsinißcheit, Nitesser, Llsebtsn,
dssiebtsröte, Runzeln ste. Rrsis
per 8tüek init debrauebsanwsi-
sunA fr. 8.5kl. blur zu bezieben
vorn Ikeformverlag in 8uir.
(R 2l7 II) sI693

1722> Ziokero Loldslkìlko dooeo, dio keinen
oi^aniseden ^«dlor kaden. — lok aïs edemal.
stark Stotternde sede Nit-teilung. wie leiedt
iod iniek seldst xrUndliok von dein soklim-
rnen SpraokUdel dauernd dekrsite- Dank-
und ^nerkennunKSsokreiden steken sur Ver-
tilKnns- ^.nkraxen »n die ?rivat!ekrerin kür
Stotternde It n «ì 15 tt s v m in l^tiilrinsen,
Rudelsdurg-t'rornenade 2, I. IZt.

tirspkologie.
1602s dbaraktsrbsurtsilunA aus der
Randsebritt. Lkizzs Lr. 1.10 in LrisI-
inarksn oder per blaobnabms
^uktraZe befördert dis Lxped. d. Rl.

l-îsi-sntîen« i-eîne s1S6S

Màelduìter
liefert billigst

villief-^88,
Lennen ^slklvîn

àlà àmollsusc lildil^zlill till »Zlilisl u. iknà»

kennen ^ein«»sni>
Hemden, l'isok-, Land-, Xilokon- und

kieintUodern, devaustert H'nlten
Xadrikant, Itlvjvuk»«!», Xt. Lern. >1281

àer Vorteil

weist Lis
uuf Xlltbreinerx Vlàkllfi'ee bin.

bl>' bietet wollen IvufieeKenuxx.^ obne jedocb nntxu-

re^eu oder xonxtwie >mebteilip; xu wii'ken, (ienn sr ent-
bült keine xcbìidliclien stoffe. î ^527

butbreinerx lilulxkufiee ixt ein xelbxtündiZex Ile-
nux^mittel bund lieb-rt'obne jeden weiteren ^nxatx dux

vorxüllücbxte KufieeAetrünk.
In'2O^.Iulireu betvülirti und tüAlicb von stlillivnen

Ketrunken. Filein ecllt in den bekannten, verxcbloxxenen

I'uketen^init dein llildnix dex Ibbrrerx Ivneis»s' un<I der
birinu Kutbreinerx ?i'Iulxkufiee-bukriken.

' t.... « »

^

'

- - /

Wallib Môiàit.
bliebt jsdsrrnann ist von der Lrsi-

Ksbisbsit dsr blatur mit cvabrer Lebvn-
bsit xessAnst evorden, und viele, die
init diesem desebenk rvirklieb in
rsiebsm blasse dsdaobt rvurden, ver-
säumen nur allzu oft, sieb diese Vor-
zü^s auk die Dauer zu erkalten. Durek
ánvendunA meiner vortrsttliobsn und
total unsebädliebsn blittel ist es da-
der jedermann ermöAliebt, niebt nur
die bereits sebon vorbandsnsn Reize
und Lorinen auf die Dauer zu Kon-
servieren, sondern sieb dieselben aucb
zu erlanKSn. 1725

„Lsmono/" ist ein vortrslkliebss blittel
zur RsfördsrunA des Raar>vuebses
und VerbindsrunA des Raarausfallss

Rreis Lr. L. S0.
..tsv cks beseitigt blitesser,

Lommsrsprosssn ste. und verleibt
dem dssiebt einen blsndsndreinen,
rosiKzarten Veint. Rrsis Rr. 4. S0.

„k»o//?s-7o//ottoo/'os/n", anerk bestes
LonservieruvKS - blittsl der Rant,
sieberes Nittel zur Rsssiti^unK von
Runzeln, blilesssr, Lommersprosssn
ste. Rrsis Rr. 4. S0.

„tros", IZüstsnxvasssr, ein vorzü^I.
blittel zur RsstiAUNK und VerKrös-
ssrunK der Rüste bei sntsebrvun-
denen oder unentwickelten Lormsn;
äusserliebe ànwsnduiiK.

(Za^LlIS) RrsisLrS. —.
Diskreter Versand KSKsn blaebnabms.

kosmAiKiiöL Veisüiiäliüus

KW. KWKUW. KM Z. PSZlIsc» ll>.?0Z.

Strang rssll! Silllg« preiss l

xr. ?iä. ^Ik. 0.60, 0.80. 1.10, 1.S5.
Lrima Laldàaun. 1.60, 1.80, 2.25.

Lärmen 2.80, 3.75, 4.50.

Visuna-peàn
^..k 2.7>0, 3.—, 3.50, 4.— per Pfund
I'erttAS Lvttsu — LsttstoLfo

Lettdeeken — Lett-vorla^en
Lreisliaten und Lroden frei. Lei
^edernprodsnXn^ado d.Preislage.

Verband Xaelmadme.
(Z. à. vllrr, öaüsn-Saäsn. 0/

Der aus den besten lZittsrkräutsrn
der Flpen und einem lsiebtvsrdau-
lieben Lissnpräparat bereitete Lisen-
bitter von ^vt>.
Fpotb. in DanMau i. L., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. dsKön
Appetitlosigkeit, öieieksuebt, kiutarmut,
^ervvnsobvväoiie unübertroffen an düte.
— feinste öiutreinigung. s1609

là! Miez Ailzzeken
DisLIasebe à Lr. A'F mitdebrauebs-

anweisunA zu babsn in allen i^po-
tbsken und Dro°;uerien. (R50V>
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$rtefßapkn ôer ^eöaßiion.
giftige .Xefcrtit tit £1). 2lucf) in ber ©djroetj

finben @ie grauen in ber 2JïetaUinbuftrie betätigt,
©o befcfjäftigt 5. SS. bie 9Rafd)itienfabrit Derlifon
jablreidie grauen am ©djraubftoc!, in ber Steina
mectjnnif, an ber S3of)rrnafc£)ine, an ber @tanjmafd)ine
jc. (£§ ift nid)t su bezweifeln, bafc bie ©efd)äft§=
(eitung Qijnen auf 2lnfud)en nähere 2luffd)lüffe erteilen
roirb. — Sie geroünfd)ten Siidjer werben gtinen ju=
ge£)eu.

3>rC. (g. S in 28ir raten Qlpten jn einem
griinbtidien SBedjfel ber SSefctjäftigung unb be§ 2Bof)n=
orte§. Stur in uoüftänbig neuen, fremben SSertjältniffen
babeu Sie gegrünbete 2(us>jtcf)t and) innerlid) auf einen
neuen SSoben ju fommen unb \id) eine gefunbe 3"=
funft§möglid)feit aufzubauen.

^rau £?. in <4. gfjre 2lengftlid)feit ift t)oCt=

auf begrünbet. £>at bod) bie @rfa£)rung fdjon cielfad)
beroiefen, ba& nidjt ein jebe§ £>erjleiben con ben 2tergten
al§ foldjeS ertannt merben Eann. Sind) roenn tüdjtige
2(er,;te fid) für biejSunlicljfeit einer Dtarfofe auSfpred)en,
fo !ann ber C£ifolg berfelben bod) ein nieberfd)metternber

fein, weil im SSerborgenen ein geiler oorlag, ber in
feiner SEBeife feftjuftellenT.roar.ffSSiefe Unfidjertjeit ift
nun aber auf raiffenfdjafttidjem 2Bege neueftenS gehoben
roorben. ifSrofeffor iülarbe in granffurt ift e§ gelungen,
einen 21pparat zu fonftruieren, ber bie Jöerjfd)läge

be§ aJtenfdjen mcd)anifd) Vregiftriert unbTfbamit ein
fid)tbare§ Silb non ber Sätigfeit^beS jperjenS gibt.
Ser 21rjt ift alfo bei ber lXuterfud)ung beS £)ergenS
nidjt mehr bfo§ auf fein bod) fict§ mehr ober roeniger
oariableS @el)Br unb ©efü()l|ab)uftellen angemiefen.

Sports d'Hiver+Winter Sports
Le froid et le;

grand air vif abî-j
ment la peau.Pour

_ prévenir ces acci-
j dents, employez!
chaque jour la vraie

Cold, and sharp ï Frost und Wetter
strong aii injure greifen die Haut
the skin : in order s an; umübie Folgen
to avoid this, useszu vermeiden,
every day the gebrauche man
genuine 1 täglich den echten

CREME SIMON PARIS

Verlangen Sie überall

Spahu's [1723

anerkannt bestes

Kühr- u. Kraft-
Zwiebacktnebl

für

Wöchnerinnen u. Säuglinge

sowie;Rekonvaleszenteii.

Wo nicht erhältlich
direkt durch

Kch. Spahn, Konditorei

SchatFliaiiü«'!!.

WirX/ M verwenden
mLlIM RAS
IX9H A.SUTTERr jr vl"m SUTTER KRflUSS C!

OBERHOFEN*

denn Ras bewährt sich auf die
Datier als ausgezeichnetes

Glanzmittel für alle
Schuhe.

Verlangen Sie ansririicklich:
Fischer's Hochglanz-Crême

„Ideal"
unstreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetztzeit.„Ideal44 gibt verblüffend schnellen
und dauerhaften Hochglanz, färbt nicht ab
u. macht die Schuhe geschmeidig u. wasserdicht.

Bin Anstrich genügt gewöhnlich
für mehrere Tage. — Zu beziehen in Dosen
zu &5, 40 und Oö Cts. durch jede Spe-
zerei- und Schuhhaudluag. [16)9

Alleiniger Fabrikant: CJ. 11. Fischer,
chemische Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Fehraitorf. Gegründet 1860.

Tür 6.50 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600
Bergmann & Co Wiedikon-Zürich.

1689

Schweizerische

Nähmaschinenfabrik Luzern

Einlach

Helvetia] SOlIÛ, billig

Schwingscbiii

Cenlralspuble

Vor- und

rückwärts nähend

Mailand 1906: Goldene Medaille.
Ablage Basel: Kohlenberg 7.

„ Bern: Amthausgasse 20.

„ Luzern: Kramgasse 1.

Wiirterthur: Metzgasse.
„ Zürich: Pelikanstrasse 4.

„ Genf: (Jorraterie 4. [1610

- Der 5KiloEimer •

Johannisbeer-Confitürc Fr. 5. 25
Zwetschgen- „ „ 5.25
Quitten- „ 5.25
Heidelbeer- „ 5.25
Trauben- „ 5.25
Aprikosen- „ „ 6.50
Quitten-Gelée „6.50
Erdbeer-Confitüre 7.75
Kirschen- „ „ 7.75
Himbeor- 7.75
Vierfrucht- „ 4. 75

Ueberall zu haben. [1689

Zur Verlobung unentbehrliche
Geschenke jeder Preislage finden Sie in
unserem neuesten Gratiskatalog (ca. 1400

iphotograph. Abbild.) über garantiertei
IJhren, Gold und Silberwaren

E. Leiclil-Mayer & Cie., Luzern, X!Kurplatz
" 27.

Häuslicher Erwerb.
j 'Jede Dame erhält von mir dauernd
gut lohnenden Nebenverdienst durch
leichte interessante Handarbeit. Die
Arbeit wird nach jedem Ort vergeben.
Nähere Mitteilung gratis, mit fertig.
Muster 40 Cts. in Marken. [1615

Th. Schultz, Oetlingerstr. 181, Basel.

Spezialität |
in f inen

Kotiigleckerli i
| (mil Verwendung von Schwelzerblenenhonlg). ä'

M
M Als Dessert. I. Qualität

(H 521 G) p. Pfund Fr. 1. 60

„ II. Qual. Fr. 1.40

Zum Einbacken, I. Qualität
1U0 Stück Fr. 2.—

„ in Paket 20 Rp.
empfiehlt und versendet [1681

St. Gegenschatz
Bäckerei und Konditorei

Balgach
von Fr. 4.— an franko.

Ch. hkistalt uni Eleiderfärberei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
1328 BCUsnacht-ZUrich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
Prompte sorgfältigste AusführungdlrekterAufträge

Bescheidene Preise. cS# Gratis-Schachtelpackurig.
Filialen Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

1729]

Tr. 14.25
ein

Herrenanzug!

Rein wollen
Zu vorstehend enorm billigem Preise bezieht man

durch das Tuchversandhaus Müller- IHoss-
mann in Schaffhausen den nötigen wollenen
Stoff zu einem modernen, äusserst soliden Herrenanzug

3 Meter. — Muster dieser Stoffe, sowie
solcher in Kammgarn, Cheviots etc. bis zum
hochfeinsten Genre für Herren- und Knabenkleider

franko. Preise durchweg mindestens
25 Prozent billiger, als durch Reisende bezogen.

Probenummern der „Schweizer Frauenzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

Sttixveiser Brauen-Zeitung — Matter kür clen käusUcken Kreis

Briefkasten öer Neöaktion.

Kifrige Leserin in Kh. Auch in der Schweiz
finden Sie Frauen in der Metallindustrie betäligt.
So beschäftigt z B, die Maschinenfabrik Oerlikon
zahlreiche Frauen am Schraubstock, in der
Kleinmechanik, an der Bohrmaschine, an der Stanzmaschine
:c. Es ist nicht zu bezweifeln, daß die Geschäftsleitung

Ihnen auf Ansuchen nähere Aufschlüsse erteilen
wird, — Die gewünschten Bücher werden Ihnen
zugehen,

Ackt. G. L in Wir raten Ihnen zu einem
gründlichen Wechsel der Beschäftigung und des Wohnortes,

Stur in vollständig neuen, fremden Verhältnissen
haben Sie gegründete Aussicht auch innerlich auf einen
neuen Boden zu kommen und sich eine gesunde
Zukunftsmöglichkeit aufzubauen.

?rau A. H. in Ihre Aengstlichkeit ist vollauf

begründet. Hat doch die Erfahrung schon vielfach
bewiesen, daß nicht ein jedes Herzleiden von den Aerzten
als solches erkannt werden kann. Auch wenn tüchtige
Aerzte sich sür diejTunlichkeit einer Narkose aussprechen,
so kann der Elfolg derselbe» doch ein niederschmetternder

sein, weil im Verborgenen ein Fehler vorlag, der in
keiner Weise festzustellenI.war.ADiese Unsicherheit ist
nun aber auf wissenschaftlichem Wege neuestens gehoben
worden. Professor Marke in Frankfurt ist es gelungen,
einen Apparat zu konstruieren, der die Herzschläge

des Menschen mechanische registriert unlWdamit ei»
sichtbares Bild von der Tätigkeit.^,des Herzens gibt.
Der Arzt ist also bei der Untersuchung des Herzens
nicht mehr blos auf sein doch stets mehr oder weniger
variables Gehör und GefühlZabzustellen angewiesen.

8M »'«imête? 8Mk
I.e kroicl et >es

Krsncì air vit skr-s
ment Is peau.?our

ì prsverrir ces scci-
jcients, euro,ove/ -

cksczus jour ls vrais!

-è
dolà, snci sksrpi Urost und Welter

strong sir injur e K, eilen «lie Dsut
Ike skin lin vi cier! sn; umüdie DoiKLN
lo svoici tkis, uses/u veimeiàerl,
everzr àszr lire Kebi sucke man
«enuins z tÜAlictr clen ec/?te?r

Verlsngen 8ie üdersU

s1723

snsrlcannt lisstss

Kâkr- u. ZîrH-
Zlwieiisekmelll

in r

Wo »iclit erilültlieii
ilirskt ànred

Itet». 8pà. Zîonàiiorei

à Wir
M vekwenclen

IFW
UMp 5>irres luvniss c.>

clknn kîa8 bewàliit sivst auf à
Dauer s>8 au8ge?eielinetS8

Klsnzlmîttsl für alle
Lvliulie.

»nsUittàlià:
kisedev's llved^àii^ki'êiiìk

nnstroitis das desto 3ednkx)nt2!nitte1 der
dàt2vit.„R<ìv».I^sidt verdltitkend sodnvllen
und danordalten Iteodsian?!, kärdß niedL ad
n. rnaodt die Lodndo svsedlnoidis n. nasser-
diodt. ^in àsiried sentl^î, se^ödnlied
kdr rnodrerv ^a^e. — deàdon in Dosen

ÄZ», 40 und ttv durod ^edo Lpv-
2erei- und Loduddaudiunßs.

^.lleini^or I^adriàant: IR. K^isekvr,
odernisede 2ünddoi2- und DeLLwarenladrik,
^ f. DesrUndet 18tt0.

Für S.5V Franken
vsrsencisn lrsnicn KSKön Hscdnsiims

dito. S Ko. ff. leileke-kdisll Zeifen
(es. 60—70 IsiedtbssclrsckiKts stacks
àsr tsinstsn Voilstts-8sitsn), st 600

Lerxinsiin >à Oo >Vis<lîk»n-Zîûi i< I>.

1689

8ck^eiie>'i8ekk

ffàlimzzcliiiielikdi'illi.iiîerii
kînlscli

8l»IlI. VlIIIg

6 8cWIiig8cIiIII

ceiilrsl8iiuli!e

Vor- un» rllcli-

viSrlo nsoeiill

ISVK:
^Xi'Iasv lîlìsel: Xedlenderx 7.

^ ttvriR: ^rntdausxasse 2ì).

^ I^rsiriKasse 1.

„ HViuîvrtliìir: Xlot^gasse
„ k'elikianstrasso

Oorraterie 4. sl6l0

Der
-IvItuniiisdesr-porttitUle Pr. ó. 25
AvvoìseltAsit- „ 5.25
^uittsn- 5.25
tteiclslbser- „ 5.25
Pruuken- „ 5.25
Aprikosen- 6.50
<ìUiittsii-eo!óe „ 6.50
prllbggr-eoitfitüi e 7.75
Kirselisu- ^ „ 7.75
ttinideer- 7.75
Viei-frurltt- „ 4. 75

»n s 1689

lur Verladung mentdàlà
<4v«vt>eilliv zsàsr prsisIsKS llnäsn 8rs in
unssrsra nsasdtsn KrstiskstaloA (ca. 1400

^pirotoKrspìr, á,bdilck,) aber
^

»ii<> 8îldvr^i»rvi»
^ IMI-Wer â Lie., tff/erff. ^tiurplat?' 27.

jlâàker Lruierd.
^ 'llsâs Oaras srbslt von mir àsasruck
Zut lodnönäsn Ksbsnvsràisnst àureir
Isiclrts intsrssssnts Hsnàsrdsit. Ors
^rbsit rvirck nselr jecksm Ort vsrAsbsn.
?(s1isrs HlittsilanA xrstrs, mit ksrtÎK.
älustsr 40 Ots. in Nsrken. s1615

Ik. 8obu!tr, OstlinAsrstr. 181, ksssl.

3x62:ÌÂlitàt. Z

irr k irrsrr ^

jlomgleekerli i
^ lmll Vetivenilung von ocluveltekdleiienilonlgj. Zj

«
I. iZizsliìst

(O 321 O) p. Otunà ?r. 1, 60

„ II, Huai, ?r. 1,40

?um Lînbsvksn, I, (jualitst
100 8taclc ?r, 2.—

„ in Uskst 20 Up,
smpkslrlt unà vsrssncist s1681

5t. Hegensekà
Oàolrsrsl unà Uiouârtcrrsl

Salgsvtt
v»» kr, I,— s» lreà,

làM. Nzààà li»i lleiteMsrei

Ierlinlien â Lo. vorm. ll. llintermeister
128 Kllsnsvkt ^êinìvl».

Üsltk8ts8, bs8t singericlitete8 Kk8vliàtt llis8er krsnolie.
!'ne>rmp>rs rsc>l-^tâ1ri^«tls ^V,urstiâ1rrr-uira^â1rs1îlrsr-^.vitrr-â^s

VeseUsicisne prsise. -»K (Zrstis--Sc:5sc:5ts1^>scîttur>g.
piliuleit Dépôts iu allen Krösaoren Lìâàtea uacl Orten

^

tier Ledvvis.

1729s

7r 14.2S
Zlerrensneugl

kivïn nnollen
^a vorstslrencl snorm I>illi?sm Ursiss Irs^islrt msn

larolr llas vei^ssnckksus Kiliilken-Iilloss»
MSN» in Süksßftisusen äsn nötigen wollsnsn
8totk^u sinsm mollsrnsn, ìlasssrst soliàsn Osrrsn-
sn7.UK — 3 Nster, — Nnstsr clisssr 8totks, socvis
solelrsr in lîsmmKarn, OIrsviots etc. dis 7»m
Iroeliksinstsn Osnrs kür Osrrsn- unà Xnsdsn-
kisiàer trsnlco. Orsiss àureirvvsK minàsstsns
23 Prozent dilliAsr, sis àurod Reisenàs ds70Kön,

^uodsnurlunerii der „Ledv^eiser d'raueri^viLuQs" werden auk Verlaesoii
Lerne gratis und kränkle ^nxesandt.
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